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Bohl-lggelheim liegt im Landkreis Rhein-Pfalz-Kreis und in der
Metropolregion Rhein-Neckar und erstreckt sich Uber eine Flache von 32,83
km2 Zum 31. Dezember 2023 verzeichnete die Gemeinde 10.586 Einwohner,
was einer Bevolkerungsdichte von 322 Einwohnern pro km? entspricht.
Blrgermeister von Bohl-lggelheim ist aktuell Peter Christ geleitet. Die
verbandsfreie Gemeinde flhrt die kommunale Warmeplanung freiwillig durch.
Mitarbeitende in der Warmeplanung: Thorsten Haas, Boris Krieger, Michael
Herzog

https:/www.boehl-iggelheim.de/gv _boehl iggelheim/

Die greenventory GmbH unterstitzt Kommunen und Stadtwerke modular
und zielgerichtet bei allen mit der kommunalen Warmeplanung verbundenen
Anforderungen und Herausforderungen. Zum Unternehmen gehdéren mehr
als 80 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit einem starken Fokus im Energie-
und Daten-Bereich und umfangreicher Fachexpertise im Kontext einer
sektortibergreifenden Energie- und Infrastrukturplanung. greenventory bringt
hierbei sowohl die Erfahrung aus der kommunalen Warmeplanung in mehr als
300 Kommunen ein als auch den digitalen Warmeplan als zentrales Werkzeug.

www.greenventory.de/
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1Einleitung

In den vergangenen Jahren ist immer deutlicher geworden, dass Deutschland angesichts des
fortschreitenden Klimawandels eine sichere, kostenglinstige sowie treibhausgasneutrale Energieversorgung
bendtigt. Die Warmeversorgung spielt hier eine zentrale Rolle. Hierflr stellt die Kommunale Warmeplanung
(KWP) ein strategisches Planungsinstrument dar. Die KWP analysiert den energetischen Bestand, bestehende
Potenziale sowie die treibhausgasneutralen Versorgungsoptionen fir die Warmewende und identifiziert
Gebiete, welche sich fur Warmenetze oder dezentrale Heizungslésungen eignen.

o1 02.
BESTANDSANALYSE POTENZIALANALYSE

03.
AUFSTELLUNG
ZIELSZENARIO
Abbildung 1: Erstellung des Kommunalen Warmeplans
1.1Motivation 50 % der Energie erneuerbar erzeugt, wahrend es

im  Warmesektor bislang nur 188 % sind
(Umweltbundesamt, 2023). Eine grolde
Verantwortung fur die Dekarbonisierung des

Zum Schutz vor den Auswirkungen des
voranschreitenden Klimawandels hat die
Bundesrepublik im Klimaschutzgesetz des Bundes
(KSG) die Treibhausgasneutralitat zum Jahre 2045
verpflichtend festgeschrieben. Auch die Gemeinde
Bohl-Iggelheim hat den Klimawandel als zentrale

Warmesektors liegt bei Stadten und Kommunen. Die
kommunale Warmeplanung stellt flr diese grofRRe
Aufgabe daher eine geeignete Planungsgrundlage
¥ ford kannt und tragt i Teil dar. Sie ist in Deutschland nach dem
erausforderung erkannt und tragt ihren Teil zur
) ) d o o 9 . Warmeplanungsgesetz des Bundes (WPG) fir alle
Zielerreichung bei. Hierbei fallt dem Warmesektor i
i ) o Kommunen verpflichtend.
eine zentrale Rolle zu, da in etwa die Halfte des
gesamten Endenergieverbrauchs im Bereich der 1.2 Ziele der KWP und Einordnung in den
Warme- und Kaltebereitstellung anfallen planerischen Kontext
(Umweltbundesamt, 2024). Dazu zahlen

. . . Da Investitionen in Energieinfrastruktur mit hohen
Prozesswarme, Raumwarme und Warmwasser sowie

, . o Investitionskosten und langen Investitionszyklen
Kalteerzeugung. Im Stromsektor wird bereits Uber
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verbunden sind, ist eine ganzheitliche Strategie
wichtig, um die Grundlage fir nachgelagerte
Schritte zu legen. Die KWP ist ein strategisches
Planungsinstrument, welches drei Ubergreifende
Ziele verfolgt:

Versorgungssicherheit
Treibhausgasneutralitat
Wirtschaftlichkeit

Zudem  ermoglicht sie eine  verbesserte
Planungsgrundlage fir Investitionsentscheidungen
in Heizungssysteme sowie die Eingrenzung des
Such-

Energieprojekte.

und Optionenraums  fir kommunale

Die KWP
Instrumenten wie dem Flachennutzungsplan oder

ist eng mit anderen planerischen

dem Klimaschutzkonzept verknlpft. Durch die
Integration der KWP in den planerischen Kontext
wird  eine  ganzheitliche Betrachtung der
Energieversorgung ermoglicht. Synergien kdnnen
genutzt und MaRnahmen effizient koordiniert
werden, um die Durchflihrung von
Machbarkeitsstudien, die Planung und Realisierung
von Quartierskonzepten sowie die Entwicklung und
Ausfiihrung  von

Bauprojekten erfolgreich zu

gestalten.
1.3 Erarbeitung des kommunalen Warmeplans

Die Entwicklung des kommunalen Warmeplans ist
ein mehrstufiger Prozess, der vier Schritte umfasst.

Im ersten Schritt, der Bestandsanalyse, wird die
Ist-Situation der Warmeversorgung umfassend
analysiert. Dazu gehért die Erfassung von Daten
zum Warmebedarf und -verbrauch, die daraus
resultierenden Treibhausgasemissionen, die

existierenden Gebdudetypen  sowie  deren
Baualtersklassen. Ebenso werden die vorhandene
Infrastruktur  der Gas- und  Warmenetze,

Heizzentralen und Speicher systematisch
untersucht und die Beheizungsstrukturen in Wohn-

und Nichtwohngebduden detailliert erfasst.

Im zweiten Schritt, der Potenzialanalyse, werden die
Potenziale fir Energieeinsparungen und den Einsatz

Abschlussbericht

erneuerbarer  Energien zur  Warme-  und

Stromerzeugung ermittelt.

Im dritten Schritt werden die gewonnenen
Erkenntnisse genutzt, um Eignungsgebiete fir
zentralisierte  Warmenetze sowie zugehdrige
Energiequellen und Eignungsgebiete fir dezentrale
Warmeversorgungsoptionen  zu  identifizieren.
Basierend darauf wird ein Zielszenario fir die
zuklnftige Warmeversorgung entwickelt, das eine
raumlich aufgeldste Beschreibung einer moglichen
kanftigen Versorgungsstruktur flr das Zieljahr

umfasst.

Der vierte Schritt bestand in der Formulierung
konkreter MalRnahmen als erste Schritte zur
Zielerreichung  sowie  einer  Ubergreifenden
Warmewendestrategie. Bei der Erstellung dieser
MafRnahmen sind Kenntnisse Uber die lokalen
Rahmenbedingungen essentiell. Deshalb wurden
Fachakteure, Vertreterinnen aus der Wirtschaft
sowie und Gemeinderatsmitglieder in Workshops
aktiv in die Erstellung des Warmeplans einbezogen.
Sie trugen durch Diskussionen und Validierung von
Analysen zur Entwicklung von
Warmenetzeignungsgebieten und Maf2nahmen bei.
Hierzu wurden im Projektverlauf zwei Workshops
durchgefiihrt. Am Ende des Planungsprozesses
steht der

Gemeinderat, anschlief3end beginnt die Umsetzung

Beschluss des Warmeplans im

der MalRnahmen.

Die Offentlichkeit wurde im Rahmen einer Auslage
sowie durch eine Bulrgerinformationsveranstaltung
vor Ortin den Prozess eingebunden. Dariiber hinaus
wurde sie auf dem Internetauftritt der Kommune
und Uber Zeitungsartikel informiert.

Die kommunale Warmeplanung ist ein

kontinuierlicher Prozess. Die Inhalte  des

vorliegenden Berichts, also die Ergebnisse des
Warmeplans, missen regelmaRig auf Umsetzung
sowie unter

Uberprift BerUcksichtigung der

laufenden  Entwicklungen  Uberarbeitet und

angepasst werden. Durch die Diskussion und
Zusammenarbeit zwischen den Akteuren wird der
Warmeplan auch fortlaufend verbessert und

angepasst. Gemafd den Vorgaben  des
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Warmeplanungsgesetzes (WPG) muss  der
Warmeplan alle funf Jahre auf Anpassungs- und
Aktualisierungsbedarf Uberprift werden (§ 25

WPG).

1.4 Digitaler
Arbeitswerkzeug

Zwilling als zentrales

Eine Besonderheit des Projektes ist die Erstellung
und Nutzung eines digitalen Zwillings fur die
Planerstellung und -fortschreibung. Der digitale
Zwilling der Firma greenventory dient als zentrales
Arbeitswerkzeug fir die Projektbeteiligten und
reduziert die Komplexitat der Planungs- und
Entscheidungsprozesse. Es handelt sich um ein
spezialisiertes digitales Kartentool, welches ein
virtuelles, gebaudegenaues Abbild des
Projektgebiets darstellt. Der digitale Zwilling bildet
die Grundlage fur die Analysen und Visualisierungen
und ist zentraler Ort fUr die Datenhaltung im Projekt.
Dies bietet mehrere Vorteile, wie zum Beispiel eine
homogene Datenqualitat, die flr fundierte Analysen
und Entscheidungen unabdingbar ist und eine
digitale Plattform flr die gemeinschaftliche Planung

Abschlussbericht

der Warmewende von mehreren kommunalen
Akteuren ermoglicht. So stellt der digitale Zwilling
ein Arbeitstool dar, welches eine effiziente und
dauerhafte Prozessgestaltung ermaoglicht.

1.5 Aufbau des Berichts

Der vorliegende Bericht gliedert sich wie folgt: Im
ersten Teil des Berichtes erfolgt ein Uberblick Uiber
den Ablauf und die Phasen einer kommunalen
Abschnitt
Antworten” erganzt diese Einfihrung und fasst die

Warmeplanung. Der ,Fragen und
am haufigsten gestellten Fragen rund um die
Warmeplanung zusammen. In den anschlieRenden
Kapiteln erfolgt die Erarbeitung der vier Phasen, die
den Kern des kommunalen Warmeplans ausmachen.
Kapitel 5 enthalt Steckbriefe der verschiedenen
Warmenetzeignungsgebiete. In Kapitel 6 sind zwei
Kapitel 8 enthalt die
Steckbriefe zu den definierten Mafnahmen im

Fokusgebiete beschrieben.

Projekt, welche den Kern der Warmewendestrategie
darstellen. Abschlieliend werden die zentralen
Befunde  der

zusammengefasst.

kommunalen  Warmeplanung
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2 Fragen und Antworten

Dieser Abschnitt liefert eine zusammenfassende Einfihrung in die kommunale Warmeplanung. Hier finden Sie
eine sorgfaltig zusammengestellte Auswahl der wichtigsten und am haufigsten gestellten Fragen zur

Warmeplanung, um einen klaren und umfassenden Uberblick Uber das Thema zu bekommen.

2.1 Was ist ein Warmeplan?

Der Warmeplan ist ein strategischer Plan, der eine
ganzheitliche Planung des Warmebedarfs und der
Warmeversorgung auf kommunaler Ebene zum
Gegenstand hat. Er soll eine treibhausgasneutrale,
sichere und kostengunstige Warmeversorgung
gewahrleisten. Der Plan umfasst die Analyse der
aktuellen Situation der Warmeversorgung, die
Ermittlung des zukinftigen Warmebedarfs sowie die
Identifizierung von Potenzialen flr erneuerbare
Energien und Energieeffizienz. Diese werden zu
Zielbild

Daneben

einem lokalen (Zielszenario)
beinhaltet  der

Warmeplan die Entwicklung von Strategien und

zusammengefigt.

MafRnahmen als erste Schritte zur Zielerreichung.
Der Warmeplan ist spezifisch auf die Gemeinde
Bohl-Iggelheim zugeschnitten, um die lokalen
Gegebenheiten und BedUrfnisse zu

berucksichtigen.

.
o

-

Tur) Lang / pix;

Die KWP ist ein strategisches Planungsinstrument,
die auf Gebietsebene die am meisten geeigneten
Warme-Technologien identifiziert. Sie ersetzt
allerdings nicht die gebaudescharfe Planung und
individuelle Entscheidungen der Eigentimerinnen

und Eigentumer.
2.2 Gibt es verpflichtende Ergebnisse?

Die kommunale Warmeplanung ist ein
kontinuierlicher Prozess ohne rechtliche
AufRenwirkung ( § 23 Abs. 4 WPG), der regelmaliig
und unter Berucksichtigung weiterer Entwicklungen
Uberarbeitet und angepasst werden muss. Daher
begriindet er auch keine einklagbaren Rechte oder
Pflichten. Der Warmeplan dient als informeller und
strategischer Fahrplan, der erste
Handlungsempfehlungen  und  Entscheidungs-

grundlagen fir die beteiligten Akteure liefert.

Die Ergebnisse der Analysen kdnnen genutzt
werden, um die kommunalen Planungen und
Handlungen auf das Ziel einer
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treibhausgasneutralen Warmeversorgung auszu-

richten. Daneben werden auch konkrete

MaRnahmenvorschlage  formuliert, die  die
Entwicklung der Warmeversorgungsinfrastruktur
und die erneuerbarer

Integration Energien

betreffen. Die Ergebnisse und MalRnahmen-

vorschlage des Warmeplans dienen dem
Gemeinderat und den Verantwortlichen daher als
die weitere Gemeinde- und
Durch die

Zusammenarbeit der Akteure wird der Warmeplan

Grundlage fir
Energieplanung. Diskussion  und

fortlaufend verbessert und angepasst.

Die konkreten MalRnahmen hangen von den
individuellen Gegebenheiten im Projektgebiet und
den identifizierten Potenzialen ab. In Bohl-lggelheim
wurden insgesamt zehn MalRnahmen durch die
Projektbeteiligten identifiziert, die in diesem Bericht
genauer beschrieben werden.

2.3 Wie ist der Zusammenhang zwischen GEG,
BEG und kommunaler Warmeplanung?

Das Gebaudeenergiegesetz (GEG), die
Bundesfoérderung fir effiziente Gebaude (BEG)
sowie die kommunale Warmeplanung nach dem
Landesgesetz zur Ausfihrung des Warmeplanungs-
gesetzes (AGWPG) bzw. dem Warmeplanungs-
gesetz des Bundes (WPG) erganzen sich.

Das GEG legt die
Mindestanforderungen  an

energetischen
Neubauten  und
Bestandsgebaude fest. Es schreibt u. a. vor, dass ab
2024 in Neubaugebieten nur noch Heizsysteme mit
mindestens 65 % erneuerbaren Energien eingebaut
werden dlrfen. FUr Bestandsgebdude und
Baullicken qilt diese Vorgabe ab Mitte 2026
Bestehende Heizungen dirfen weiterhin genutzt
und repariert werden, bis ein Austausch nétig ist. Ab
2045 mussen alle Heizsysteme vollstandig mit
erneuerbaren Energien betrieben werden.

Die kommunale Warmeplanung bildet daflr die
strategische Grundlage: Sie identifiziert lokale
Potenziale, zeigt Versorgungsoptionen auf und kann
durch den Gemeinderat konkretisiert werden - z. B.
durch Satzungen, die Gebiete fir den Ausbau von

Abschlussbericht

Warmenetzen festlegen. Diese rechtliche
Verzahnung ist im GEG (§71k) geregelt. Der
Warmeplan  selbst  entfaltet jedoch keine

unmittelbare Rechtswirkung, sondern dient lediglich
als Orientierungs- und Steuerungsinstrument. Aus
dem Warmeplan selbst ergeben sich somit weder
Pflichten, noch

rechtlich verbindliche

entsprechende Garantien.

Die Bundesférderung fiir effiziente Gebaude
(BEG) erganzt dies als zentrales Forderprogramm.
Sie unterstltzt Gebaudeeigentimer finanziell dabei,
MafZnahmen umzusetzen, die Uber die gesetzlichen
Mindestanforderungen hinausgehen - z.B. durch
den Einbau effizienter Heizungen oder energetische
Dadurch  wird die
kommunalen

Sanierungen. praktische
Umsetzung der

erleichtert und zusatzliche Anreize fir Investitionen

Warmeplanung

geschaffen.

Insgesamt greifen GEG, BEG und Warmeplanung

ineinander:  Kommunen kdnnen Uber ihre
Warmeplanung die Warmewende steuern, wahrend
klare rechtliche Vorgaben (GEG) und finanzielle
Anreize (BEG) die Umsetzung auf Gebaudeebene

unterstutzen.

2.4 Welche Gebiete sind prinzipiell fir den Bau
von Warmenetzen geeignet?

Im Zuge der Warmeplanung wurden sogenannte
Gebiets der
Dabei
handelt es sich um Gebiete, die fir Warmenetze

Eignungsgebiete innerhalb des

Kommune Boéhl-Iggelheim identifiziert:
grundsatzlich gut geeignet sind. In diesen Gebieten

sind weitere Planungsschritte  sinnvoll.  lhre
Erarbeitung sowie detaillierte Steckbriefe sind in

Kapitel 5 beschrieben.

2.5 In welchen Gebieten werden Warmenetze
ausgebaut?

Auf Grundlage der Eignungsgebiete kdnnen in
einem der Warmeplanung nachgelagerten Schritt
Ausbauplane fir Warmenetzausbaugebiete erstellt
werden, die neben der Warmebedarfsdichte weitere
Kriterien, wie die wirtschaftliche und

ressourcenbedingte Umsetzbarkeit, mit
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einbeziehen. Diese sollen von der Kommune,
Projektentwicklern ~ und  Warmenetzbetreibern
erstellt werden. Verpflichtende Gebiete fir den
Ausbau der Warmenetzversorgung wurden nicht als
Teil des Projekts ermittelt. Der Ausbau der
Warmenetze bis 2045 wird in mehreren Phasen
erfolgen und ist von verschiedenen Faktoren
abhangig. Sobald die Ausbauplane vorliegen,
werden sie von der Gemeinde Bohl-Iggelheim

verdffentlicht.
2.6 Schaffen wir die Treibhausgasneutralitat?

Durch die Realisierung des Warmeplans ist die
Erreichung  der  Treibhausgasneutralitat im
Warmesektor bis zum Zieljahr 2045 theoretisch
moglich, allerdings nicht ausschlieRlich auf lokaler
Ebene. Hier spielt auch die EU-, Bundes- und
Landesgesetzgebung eine wichtige Rolle, auf der
die Ausgestaltung von Forderprogrammen und
Gesetzen (wie bspw. dem Gebaudeenergiegesetz)
oder dem Treibhausgasemissionshandel

Ubergeordnet beschlossen wird. Erneuerbare
Energietrager haben bilanziell voraussichtlich auch
im Jahr 2045 noch eine Resttreibhausgasbilanz,
weshalb eine Reduktion auf O t CO,e nach aktuellen
Technologiestand auch bei ausschlieZlichem Einsatz
erneuerbarer Energietrager im Jahr 2045 nicht
madglich sein wird. Es bleiben Restemissionen, die
kompensiert werden mussen. Zu den moglichen
Kompensationsmal3nahmen zahlen die
Unterstitzung von Klimaschutzprojekten, die CO,
binden (z.B. Aufforstung), der Investition in negative
Emissionstechnologien (z.B. Carbon Capture and
(CCS)) oder dem Erwerb von
Obwohl

Erreichung der Treibhausgasneutralitdt mit den

Storage
Emissionszertifikaten. die vollstandige
ausgearbeiteten MalRnahmen allein nicht garantiert
werden kann, stellen sie dennoch einen wichtigen
Schritt in die richtige Richtung dar.

2.7 Was ist der Nutzen einer Warmeplanung?

Die Umsetzung einer kommunalen Warmeplanung
bietet zahlreiche Vorteile. Durch ein koordiniertes
Zusammenspiel von Warmeplanung,
Quartierskonzepten und privaten Initiativen lasst

sich eine kosteneffiziente Warmewende realisieren,
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die  Fehlinvestitionen  vorbeugt und das
Investitionsrisiko senkt. Durch die Eingrenzung des
Suchraums fir Investitionen in Warmenetze werden

zudem Risiken minimiert.

2.8 Was bedeutet die Warmeplanung fiir
Anwohnerinnen und Anwohner?

Der kommunale Warmeplan dient in erster Linie als

strategische  Planungsbasis und identifiziert

mogliche Handlungsfelder fir die Kommune. Dabei

sind die im  Warmeplan ausgewiesenen
Eignungsgebiete fur Warmenetze,
Einzelversorgungsgebiete sowie spezifische

MalRnahmen als Orientierung und nicht als
verpflichtende Anweisungen zu verstehen. Vielmehr
dienen sie als Ausgangspunkt fur weiterfihrende
Uberlegungen in der stadtischen und energetischen
Planung und sollten daher an den relevanten

kommunalen Schnittstellen berlcksichtigt werden.

Insbesondere bei der  Entwicklung  von
Gebieten, die

perspektivisch nicht fir Warmenetze geeignet sind,

Warmenetzen, aber auch in

werden Anwohnerinnen und Anwohner frihzeitig
informiert und eingebunden. So kann sichergestellt
werden, dass die individuellen Entscheidungen zur
Umstellung der Warmeversorgung eines Gebaudes
im Einklang mit der kommunalen Planung getroffen
werden.

Ich bin Mieterin oder Mieter:
Informieren Sie sich Uber etwaige geplante
Mafnahmen und sprechen Sie mit lhrer Vermieterin

oder Ihrem Vermieter (iber mdgliche Anderungen.

Ich bin Vermieterin oder Vermieter:
Berlicksichtigen Sie die Empfehlungen des
kommunalen Warmeplans bei Sanierungen oder
Neubauten. Analysieren Sie die Rentabilitat der
mdglichen Handlungsoptionen auf Gebaudeebene
(Sanierungen, die Installation einer Warmepumpe,
Biomasseheizung oder der Anschluss an ein
im Hinblick auf die

Wertsteigerung der

Warmenetz) langfristige

Immobilie und mogliche
Mietanpassungen. Achten Sie bei der Umsetzung
von  Sanierungen auf eine  transparente

Kommunikation und  Absprache mit |hren
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Mieterinnen und Mietern, da diese mit temporaren
Unannehmlichkeiten  und  Kostensteigerungen

einhergehen kénnen.

Ich bin
Gebaudeeigentimer:
Prifen Sie, ob sich Ihr Gebadude in einem

Gebaudeeigentimerin oder

Eignungsgebiet fir Warmenetze befindet. Falls ja,
kontaktieren Sie die Gemeindeverwaltung oder
einen bereits feststehenden Warmenetzbetreiber.
Diese kénnen Ihnen Auskunft darlber geben, ob der
Ausbau des Warmenetzes in Ihrem Gebiet bereits
geplant ist. Sollte lhre Immobilie auf3erhalb eines der
in diesem Warmeplan aufgefihrten
Warmenetzeignungsgebiete liegen, ist ein zeitnaher
Anschluss an ein grofRflachiges Warmenetz eher
unwahrscheinlich. Es gibt allerdings zahlreiche
alternative MafRnahmen, die Sie zur Verbesserung
der Energieeffizienz und zur Reduzierung lhrer
Durch

erneuerbare Energien betriebene Heiztechnologien

CO,-Emissionen ergreifen kénnen.
kdnnen dabei helfen, den Warme- und Strombedarf
Ihrer Immobilie nachhaltiger zu decken. Optionen
sind  beispielsweise  die Installation  einer
Warmepumpe, die mit Luft, Erdwarmesonden oder
-kollektoren betrieben wird, oder die Umstellung auf
eine Biomasseheizung. Ebenso koénnen Sie die
Installation von Photovoltaik-Anlagen zur Deckung
des Strombedarfs in Betracht ziehen. Prifen Sie,
welche

energetischen  Sanierungen zu einer

Abschlussbericht

besseren  Energieeffizienz  lhres  Gebaudes
beitragen kénnen. Bei umfassenden Sanierungen ist
in der Regel die Erstellung eines individuellen
Sanierungsfahrplans (iSFP) empfehlenswert, der
MalRnahmen wie die Dammung von Dach und

Fassade, den Austausch der Fenster oder den

hydraulischen Abgleich des Heizungssystems
beinhaltet.

Moderne  LUftungsanlagen mit  WarmerUck-
gewinnung sind eine weitere Option, die

Energieeffizienz und den Wohnkomfort zu steigern.

DarlUber hinaus gibt es verschiedene Forder-
programme, die Sie in Anspruch nehmen kénnen.
Diese reichen von der Bundesféorderung fir
effiziente Gebaude (BEG) bis hin zu médglichen
kommunalen  Programmen. Eine individuelle
Energieberatung kann Ihnen dartber hinaus weitere,
auf lhre speziellen Bedirfnisse zugeschnittene

Empfehlungen geben.

Ich bin Wohnungseigentiimerin oder
Wohnungseigentiimer:

SchlieRen Sie sich mit anderen EigentUmerinnen
und Eigentimern innerhalb der Eigentimer-
gemeinschaft |hres Gebaudes zusammen und
informieren Sie sich bei lhrer Hausverwaltung nach

Handlungsoptionen.
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3 Bestandsanalyse

Abschlussbericht

Die Grundlage des KWP ist ein Verstandnis der Ist-Situation sowie eine umfassende Datenbasis. Letztere

wurde digital aufbereitet und zur Analyse des Bestands genutzt. Hierfir wurden zahlreiche Datenquellen

aufbereitet, integriert und fir die Beteiligten an der Erstellung der kommunalen Warmeplanung zuganglich

gemacht. Die Bestandsanalyse bietet einen umfassenden Uberblick (iber den gegenwértigen Energiebedarf,

die Energieverbrauche, die Treibhausgasemissionen sowie die existierende Infrastruktur.

Datenerhebung Datenaufbereitung Analyse Status quo
e Daten der Kommune e Zuweisung zu Gebduden e  Energiebilanzen
¢ \erbrauchsdaten e Zusammenflhrungder e  THG-Bilanzen
e Netzdaten Eingangsdaten ¢  Statistische
e Offentliche Daten s Kopplung mit Auswertungen
Energiemodellen s Energiekarten
Methode: e Plausibilisierung
Onlineabfrage, Datenbanken,
direkte Kommunikation Methode: Methode:
Geoinformatik, Simulation, Berechnungen, Digitaler Zwilling
Fachgesprache Fachgesprache
Abbildung 2: Vorgehen bei der Bestandsanalyse
3.1Das Projektgebiet Bohl liegt an der Strecke Mannheim-Saarbricken

Die verbandsfreie Gemeinde Bohl-Iggelheim
(10.586 Einwohner, Stand 2023) liegt im
Rhein-Pfalz-Kreis in Rheinland-Pfalz und gehort zur
Metropolregion Rhein-Neckar. Das Projektgebiet
umfasst das gesamte Gemeindegebiet mit einer
Flache von rund 33 km? und gliedert sich in die
beiden Ortsteile Bohl im Norden und Iggelheim im
Suden. Zum Gemeindegebiet zahlen aulRerdem
mehrere landwirtschaftliche Betriebe, die
Wochenendsiedlung sudlich von Iggelheim sowie ein
daran angrenzender Forst. Bohl-Ilggelheim grenztim
Norden an Hochdorf-Assenheim und
Dannstadt-Schauernheim, im Osten an
Schifferstadt, im Slden an Dudenhofen und
Hanhofen sowie im Westen an HaRloch und
Meckenheim. Die Gemeinde liegt in der
Oberrheinischen Tiefebene, etwa 25 Kilometer
stidwestlich von Mannheim und Ludwigshafen.

Uber die BundesstraBen B9, B39 und die
nahegelegenen Autobahnen A65 und A61 ist
Bohl-Iggelheim gut an das Uberregionale
StraRennetz angebunden. Der Bahnhof im Ortsteil

und wird regelmaiig von den Linien S1 bis S4 der
S-Bahn Rhein-Neckar bedient.

Das  Projektgebiet weist eine vielfaltige
Landschaftsstruktur auf, die landwirtschaftlich
genutzte Flachen, naturnahe Waldgebiete und
dorflich  gepragte Siedlungsbereiche umfasst.
Wirtschaftlich ist die Gemeinde durch eine
mittelstandisch gepragte Struktur gekennzeichnet.
Zu den ansassigen Betrieben zahlen unter anderem
die Walter-Muhle, Stdwest-Lacke + Farben sowie
das Presswerk Bohl. Als Grundzentrum gemafd
Landesplanung  erflllt  Bohl-Iggelheim  eine
Versorgungsfunktion im regionalen Kontext und
profitiert zugleich von der Nahe zu den
Wirtschaftsstandorten im Rhein-Neckar-Raum.
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3.2 Datenerhebung

Am Anfang der Bestandsanalyse erfolgte die
systematische Erfassung von Verbrauchsdaten fir
Warme, einschlieRlich Gas- und Stromverbrauch
Hierbei
kommunalen und

speziell  fur  Heizzwecke. wurden

ortsspezifische Daten aus
landesweiten Plan- und Geoinformationssystemen
(GIS) bezogen, die ausschlieRlich fir die Erstellung
des Warmeplans freigegeben und verwendet
wurden.

Die primaren Datenquellen fir die

Bestandsanalyse sind die Folgenden:

Statistik und Katasterdaten des amtlichen
Liegenschaftskatasters (ALKIS)

Daten zu Strom- und Gasverbrauchen,
welche von Netzbetreibern zur Verfigung
gestellt werden

Verlauf der Gasnetze

Daten Uber Abwarmequellen, welche durch
Befragungen bei Betrieben und erfasst
wurden

3D-Gebaudemodelle (LoD?2)

Die vor Ort bereitgestellten Daten wurden durch
Datenquellen sowie durch
Modelle,  Statistiken  und
Kennzahlen erganzt. Aufgrund der Vielfalt und

externe
energietechnische

Heterogenitat der Datenquellen und -anbieter war
eine umfassende manuelle Aufbereitung und
Harmonisierung der Datensatze notwendig.

3.3 Gebaudebestand

Durch die Zusammenfihrung von frei verfligbarem

Kartenmaterial sowie dem amtlichen
Liegenschaftskataster (ALKIS) ergaben sich fir das
5.729

Abbildung 5 ist die raumliche Verteilung der

Projektgebiet analysierte Gebadude. In
Gebadudetypen als Darstellung des uberwiegenden

Gebaudetyps pro Baublock zu sehen. Die
unterschiedlichen Gebaudetypen lassen sich in vier
Gebaudesektoren zusammenfassen, zum Beispiel
werden Einfamilien- und Mehrfamilienhauser als

Wohnsektor zusammengefasst.

Abschlussbericht

Insgesamt wird ersichtlich, dass die Warmewende in
Bohl-Iggelheim eine kleinteilige Aufgabe ist und sich
zu grof3en Teilen im Wohnsektor abspielen wird.

Gesamt:
5.729

Privates — Industrie
Wohnen: 97% (5.556) & Produktion: 0,9% (53)

E GHD: 1,3% (72) Offentliche
Bauten: 0,8% (48)
Abbildung 3: Gebaudeanzahl nach
Uibergeordnetem Sektorim
Projektgebiet

Die Analyse der Baualtersklassen (Abbildung 4)
hebt hervor, dass mehr als 70 % der Gebaude vor
1979 errichtet wurden, also bevor die erste
Warmeschutzverordnung mit ihren Anforderungen
an die Optimierung der Gebaudehllle in Kraft trat.

Gesamt:
5.718

N 2011 - 2019: 8,6% (490) 1949 - 1978: 44,3% (2.534)

Bm 2001 - 2010: 2,6% (148) 1919 - 1948: 11,8% (674)
1991 - 2000: 5,9% (338) WM Vor 1919: 14,4% (825)
1979 - 1990: 12,4% (709)

Abbildung 4. Gebaudeverteilung nach
Baualtersklassen (nur beheizte Gebaude) im
Projektgebiet
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Insbesondere Gebaude, die zwischen 1949 und 1978
erbaut wurden, stellen mit 44,3 % den grdofdten
Anteil am Gebaudebestand dar und bieten somit
das umfangreichste Sanierungspotenzial. Altbauten,
die vor 1919 errichtet wurden, zeigen haufig den
hochsten spezifischen Warmebedarf, sofern sie
bislang wenig oder nicht saniert wurden. Diese
Gebaude sind wegen ihrer oft robusten Bauweise

Gebaudetyp (Insgesamt im Block)
Einfamilienhaus
Reihenhaus
Mehrfamilienhaus

Land-, Forstwirtschaft,
Fischerei

Biiro und Verwaltung
Sonstigen Dienstleistungen

Verarbeitendes Gewerbe

Abschlussbericht

ebenfalls interessant flr eine Sanierung, allerdings
denkmalschutzrechtliche Auflagen
mit sich bringen. Um das

kénnen
Einschrankungen
Sanierungspotenzial jedes Gebaudes vollstandig
ausschopfen zu kénnen, sind gezielte
Energieberatungen und angepasste

Sanierungskonzepte erforderlich.

© mapbox © Mapbox © Opens‘

Abbildung 5: Uberwiegender Gebaudetyp pro Baublock
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Baualtersklasse aggregiert
nach Block

B oo

1919 - 1948
1949 -1978
1979 -1990
1991- 2000
2001- 2010
2011 - 2019
2020 -2022
nach 2022

Unbekannt

Abschlussbericht

Abbildung 6: Verteilung der Baualtersklassen der Gebaude

Abbildung 6 zeigt eine raumliche Analyse der
Baualtersklassen im Projektgebiet. Es wird deutlich,
dass Gebaude, die vor 1949 erbaut wurden,
Ortsteile
angesiedelt sind, wahrend jungere Bauten eher an

hauptsachlich in den Zentren der
den AuRengrenzen der Orte zu finden sind. Die
Identifizierung von Sanierungsgebieten erweist sich
insbesondere in den Bereichen mit alteren
Gebauden als besonders relevant. Zudem spielt die
Verteilung der  Gebaudealtersklassen  eine

entscheidende Rolle bei der Planung von
Warmenetzen. Dies ist vor allem in dichter bebauten
Ortskernen von Bedeutung, wo sowohl die
Aufstellflachen fir Warmepumpen begrenzt sind als
auch die  Moglichkeiten  flr  energetische
Sanierungen durch strukturelle Gegebenheiten

eingeschrankt sein kdnnen.

Die Energieeffizienzklassen von Gebauden gemar
Gebaudeenergiegesetz (GEG-Effizienzklassen)
werden den Gebduden anhand des spezifischen
Warmeverbrauchs zugeordnet. Zur Bestimmung des
spezifischen  Warmeverbrauchs werden  der
ermittelte Warmeverbrauch und die Nutzflache der
einzelnen Gebaude herangezogen. Bei der Analyse
der GEG-Energieeffizienzklassen far die

Wohngebaude fallt auf, dass Bohl-Iggelheim wenige

Gebdude aufweist, die vollumfanglich saniert

werden mussten. Der GrofRRteil der Gebaude
befindet sich im Mittelfeld der Energieeffizienz
(Abbildung 7).

o

(]

@

& C 22,3%
A

N

c

:g D 29,7%
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H .2,4%

0 250 500 750 1000 1250 1500
Gebaudeanzahl

Abbildung 7:
Wohngebaude nach
(Verbrauchswerte)

Gebaudeverteilung der
GEG-Effizienzklassen

Von den Gebduden, denen ein Warmebedarf
zugeordnet werden konnte, liegen nur 59 % der
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Gebdude in den Effizienzklassen G und H, was
unsanierten oder nur sehr wenig sanierten
Altbauten entspricht. 6,7 % der Gebaude sind der
Durch  weitere

Effizienzklasse F zuzuordnen.

Abschlussbericht

energetische Sanierungen kann der Anteil der
Gebaude in den schlechteren Effizienzklassen
Effizienzklassen reduziert

zugunsten besserer

werden.

Infobox: Einteilung der GEG-Effizienzklassen anhand des spezifischen Warmeverbrauchs

kWh/ Erlauterung
klasse (m?*a)
A+ 0-30 Neubauten mit hochstem Energiestandard, z.B. Passivhaus, KfW 40
A 30-50 Neubauten, Niedrigstenergiehduser, KfW 55
B 50-75 Normale Neubauten nach modernen Dammstandards, KfW 70
752100 Mindestanforderung Neubau (Referenzgebaude-Standard nach GEG) /
entspricht EnREV 2009
100 -130 | Gutsanierte Altbauten / entspricht 3. WSchVO 1995
130-160 | Sanierte Altbauten / entspricht 2. WSchVO 1984
160 - 200 | Sanierte Altbauten / entspricht 1. WSchVO 1977
200 - 250 | Teilweise sanierte Altbauten
> 250 Unsanierte Altbauten
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3.4 Warmebedarf

Die Bestimmung des Warmebedarfs erfolgte fir die
(Gas,
Warmepumpen und

leitungsgebundenen Heizsysteme

Warmenetz, Strom flr
Nachtspeicherheizungen) uber die gemessenen
Verbrauchsdaten (Endenergieverbrauche), sofern
diese verflgbar waren. Mit den Wirkungsgraden der
verschiedenen Heiztechnologien konnte so der
Warmebedarf, die Nutzenergie, ermittelt werden.
Bei nicht-leitungsgebundenen Heizsystemen (O,
Holz, Kohle) und bei beheizten Gebauden mit
unzureichenden Informationen zum verwendeten
Heizsystem wurde der Warmebedarf auf Basis der
beheizten Flache, des Gebaudetyps und weiterer
gebaudespezifischer Datenpunkte berechnet. Auch
fir die Gebaude mit nicht-leitungsgebundenen
Heizsystemen konnte unter Verwendung der
entsprechenden Wirkungsgrade auf die

Endenergieverbrauche geschlossen werden.

Gesamt:
82 GWh/a

Privates
Wohnen: 90,2% (73,9 GWh/a) ™= GHD: 3,4% (2,8 GWh/a)

A ; Industrie
Offentliche .
| Bauten: 4,4% (3,6 GWh/a) & Produktion: 2% (1,6 GWh/a)

Abbildung 8: Warmebedarf nach Sektor

Aktuell betragt der Warmebedarf in Bohl-Iggelheim
82 GWh jahrlich (Abbildung 8). Mit 90,2 % ist der
Wohnsektor anteilig klar am starksten vertreten,
wahrend auf den Industriesektor 2 % des
Gesamtwarmebedarfs entfallt. Auf den Gewerbe-,
Handel- und Dienstleistungssektor (GHD) entfallt
ein Anteil von 3,4 % des Warmebedarfs und auf die
Gebdude, die ebenfalls
kommunale Liegenschaften beinhalten, entfallen

44 %. In Abbildung 9 sind Verbraucher mit

offentlich  genutzten

Abschlussbericht

besonders hohem Warmebedarf dargestellt. Diese
Ankerkunden kénnen ein wichtiger Indikator bei der
Festlegung von Warmenetz-Eignungsgebieten sein.

Infobox: Unterschied zwischen Endenergie-

und Warmebedarf

Die Unterscheidung zwischen der aufgewendeten
Endenergie zur Warmebereitstellung und dem
Warmebedarf ist wichtig zur Analyse von Energie-
und Warmesystemen. Wahrend der Warmebedarf
die  bendtigte

Menge an  Nutzenergie

(beispielsweise  bendtigte Raumwarme zum
Heizen eines Raumes) beschreibt, stellt die
Endenergie die zur Bereitstellung des
Warmebedarfs eingesetzte Energiemenge dar
(beispielsweise die Olmenge und Pumpstrom, die
fir die Deckung des Warmebedarfs in
Brennwertkesseln aufgewendet wird). Die Relation
zwischen  beiden

KenngroRen spiegelt die

Effizienz der Energieumwandlung wider.

Die raumliche Verteilung der spezifischen
Warmebedarfsdichten auf Baublockebene ist in
Abbildung 10 dargestellt. Abbildung 1 stellt die
Warmeliniendichte der

sogenannte einzelnen

StralRenzlge dar.

Infobox: Warmeliniendichte

Die Warmeliniendichte ist ein wichtiger Indikator
fur die Effizienz und Wirtschaftlichkeit von
Warmenetzen. Sie wird in Kilowattstunden pro
Jahr und Meter
(kWh/(m*a)).
existierende

Trassenlange ausgedruckt
Naherungsweise wird das
StralRennetz  als  potenzieller
Trassenverlauf herangezogen. Fir die Berechnung
der Warmeliniendichte wird der Warmebedarf
jedes Gebaudes  dem
StraRenabschnitt

durch die Lange des StraRenabschnitts geteilt.

nachstgelegenen

zugeordnet, summiert und
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Bedarf - Magliche
Ankerkunden

Mittlerer Warmebedarf |
privat
Mittlerer Warmebedarf |

. &ffentlich
[l Hoher Warmebedarf |
privat

Hoher Warmebedarf |
&ffentlich

wmd.,y,nm.m‘

[
Q) Mapbox © Mapbox © OpenstreetMap

Abbildung 9: Mégliche Ankerkunden

Die raumliche Verteilung der

spezifischen

Warmebedarfsdichten auf Baublockebene ist in

Abbildung 10 dargestellt. Daruber hinaus zeigt

Abbildung 11 die aktuellen Warmeliniendichten der

einzelnen Stral3enzlige.

Abschlussbericht

Infobox: Unterschied zwischen Endenergie-

und Warmebedarf

Die Unterscheidung zwischen der
aufgewendeten Endenergie zur
Warmebereitstellung und dem Warmebedarf ist
wichtig zur Analyse von Energie- und
Warmesystemen. Wahrend der Warmebedarf die
bendtigte Menge an Nutzenergie (beispielsweise
bendtigte Raumwarme zum Heizen eines
Raumes) beschreibt, stellt die Endenergie die zur
Bereitstellung des Warmebedarfs eingesetzte
Energiemenge dar (beispielsweise die Olmenge,
die flr die Deckung des Warmebedarfs in
wird). Die

Relation zwischen beiden KenngrofRen spiegelt

Brennwertkesseln  aufgewendet

die Effizienz der Energieumwandlung wider.
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Warmebedarfsdichte
(Gebéaudeblock aggregiert)

0- 0.01 MWh/(ha*a)

0.01-10 MWh/(ha*a)

[
. 10 - 20 MWh/(ha*a)
-

20 - 40 MWh/(ha*a)

40 - 80 MWh/(ha*a)

80 - 160 MWh/ (ha*a)

160 - 320 MWh/(ha*a)
320 - 640 MWh/(ha*a)
640 - 1280 MWh/(ha*a)
1280 - 10000 MWh/(ha*a)

Mehr als 10000 MWh/(ha*a)

Abbildung 10: Verteilung der Warmebedarfe je Baublock

Warmeliniendichte

0 - 0.01kWh/(m*a)
0.01-1500 kWh/(m*a)
1500 - 2000 kWh/(m*a)
2000 - 2500 kWh/(m*a)
2500 - 3000 kWh/(m*a)
3000 - 3500 kWh/(m*a)
3500 - 4000 kWh/(m*a)

4000 - 4500 kWh/(m*a)

4500 - 5000 kWh/(m*a)

5000 - 99999999
kWh/(m*a)

Mehr als 99999999
KWh/(m*a)

Abbildung 11: Aktuelle Warmeliniendichten der einzelnen StraRenabschnitte
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3.5 Analyse der Heizsysteme

Warmenetzanschlisse und -verbrauchswerte
einzelner Gebdude wurden Uber die jeweiligen

Netzbetreiber abgefragt.

Zur Analyse der dezentralen Warmeerzeuger

wurden  Zensus-Daten herangezogen, die
Informationen zur Art der Heizungsanlagen sowie
zum Uberwiegenden Energietrager enthalten. Auf
dieser Grundlage konnten fir das Gemeindegebiet
Aussagen zur Verbreitung verschiedener
Heizsysteme und zur Struktur der Warmeerzeugung
in insgesamt 5.718 Gebauden getroffen werden.
Diese Informationen wurden durch Verbrauchs- und
Netzdaten von den Energiedienstleistern erganzt.
Durch Warmepumpen versorgte Objekte wurden
ebenso durch Zensusdaten erfasst. Die minimale
Anzahl der

Heizungsanlagen und des Gebaudebestands war

Diskrepanz zwischen der
zum einen darauf zurlckzufihren, dass auch
Scheunen, Stalle, Hallen und weitere Gebaude ohne
vorhandene Heizsysteme erfasst wurden. GemanR &
72 GEG dirfen Heizkessel, die flissigen oder
gasférmigen Brennstoff verbrauchen und vor dem
1.Januar 1991 aufgestellt wurden, nicht mehr
betrieben werden. Das Gleiche gilt fir spater in
Betrieb genommene Heizkessel, sobald sie eine
Betriebszeit von 30 Jahren erreicht haben.
Ausnahmen  gelten  fir  Niedertemperatur-
Heizkessel und Brennwertkessel, Heizungen mit
einer Leistung unter 4 Kilowatt oder Uber 400
Kilowatt sowie heizungstechnische Anlagen mit
Gas-, Biomasse- oder Flussigbrennstofffeuerung
als Bestandteil einer Warmepumpen-Hybridheizung,
soweit diese nicht mit fossilen Brennstoffen

betrieben werden. Ausgenommen sind ebenfalls

Abschlussbericht

HauseigentUmerinnen oder -eigentumer in Ein-
oder Zweifamilienhdusern, die ihr Gebaude zum
01.02.2002
Heizkessel mit fossilen Brennstoffen dirfen jedoch
langstens bis zum Ablauf des 31.12.2044 betrieben
werden (GEG, 2024).

bereits selbst bewohnt haben.

In der Neuerung des GEG, die ab dem 01.01.2024 in
Kraft getreten ist, missen Heizsysteme, die in
Kommunen bis maximal 100.000 Einwohnern nach
dem 30.06.2028 neu eingebaut werden, zukinftig
mit mindestens 65 % erneuerbaren Energien
betrieben werden. In Kommunen mit mehr als
100.000 Einwohnerinnen und Einwohnern gilt
bereits der 30.06.2026 als Frist. Wird in der
Kommune auf Grundlage eines erstellten
Warmeplans nach § 26 WPG ein Gebiet zum Neu-
oder Ausbau von Warme- oder Wasserstoffnetzen
in Form einer gesonderten Satzung ausgewiesen,
gilt die 65 %-Regelung des GEG in diesem Gebiet

entsprechend friher.

Es ist somit ersichtlich, dass in den kommenden

Jahren ein erheblicher Handlungsdruck auf
Immobilienbesitzerinnen und -besitzer zukommt.
Dies betrifft vor

Systemaustauschs

allem die Punkte eines
gemalk § 72 GEG. Fur
Heizsysteme, die eine Betriebsdauer von mehr als
30 Jahren aufweisen, muss demnach geprift
werden, ob eine Verpflichtung zum Austausch des
Heizsystems besteht. Zudem sollte eine technische
Modernisierung der Heizsysteme mit einer
Betriebsdauer zwischen 20 und 30 Jahren erfolgen,
oder es wird zumindest eine technische
Uberpriifung empfohlen. Diese solite um die
Komponente einer ganzheitlichen Energieberatung

erganzt werden.
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3.6 Eingesetzte Energietrager

Far die Bereitstellung der Warme in den Gebauden
werden aktuell 94 GWh Endenergie pro Jahr
bendtigt. Die Zusammensetzung der
Energiebereitstellung verdeutlicht die Dominanz
fossiler Brennstoffe im

(Abbildung 12).

aktuellen Energiemix

Gesamt:
94 GWh/a

B Biomasse: 2,7% (2,6 GWh/a) Il Heizol: 17,5% (16,4 GWh/a)
W Strom: 4,1% (3,9 GWh/a) BN Nah-/Fernwarme: 1,8% (1,7 GWh/a)
Erdgas: 73,8% (69,4 GWh/a)

Abbildung 12:
Energietragern

Endenergiebedarf nach

Erdgas tragt in direkter Nutzung mit 69,4 GWh/a
(73,8 %) mafRgeblich zur Warmeerzeugung bei,
gefolgt von Heizdl mit 16,4 GWh/a (ca. 17,5 %).
Biomasse tragt mit 2,6 GWh/a (ca. 2,7 %) zum
bereits erneuerbaren Anteil der Warmeversorgung
bei. Ein weiterer Anteil von 3,9 GWh/a (4,1 %) des
Endenergiebedarfs wird durch Strom gedeckt, der
in  Warmepumpen und Direktheizungen genutzt
wird. Aktuell betragt der Anteil erneuerbarer
Energien an der Nettostromerzeugung in
Deutschland 53,3 % (ISE 2025). Zusatzlich werden
1,7 GWh/a (ca. 1,8 %) des Endenergiebedarfs durch
durch
bereitgestellt, die zum Teil auf Biomasse wie

Nahwarme kleinere Gebaudenetze

Holzpellets oder Holzhackschnitzel basieren.

Abschlussbericht

Gesamt:
94 GWh/a

Privates
Wohnen: 91,1% (85,3 GWh/a) ™8 GHD: 3,5% (3,3 GWh/a)

A f Industrie
Offentliche )
B uten: 4,3% (4,1 GWh/a) & Produktion: 1,1% (1 GWh/a)

Abbildung 13: Endenergiebedarf nach Sektor

Der groRRte Anteil des Endenergiebedarfs fallt dabei
im Wohnsektor an (91,1 %), gefolgt von &ffentlichen
Bauten (4,3 %) und dem GHD-Sektor (3,5 %).
Lediglich 11 % des Endenergiebedarfs fallen in
Industrie & Produktion an (Abbildung 13). Diese
Verteilung verdeutlicht die klare Dominanz des
Wohnsektors fir die kommunale Warmeversorgung
und unterstreicht dessen zentrale Bedeutung fiir die
Ausgestaltung der Warmewende.

Von den 5.718 Warmeerzeugern sind mit 4.254 gut
zwei Drittel Erdgas-Kessel (67,4 %). Ein knappes
Funftel machen die 1101 Heizélkessel aus (19,3 %).
Anteile stellen 228 (4 %)
Holzpelletheizungen, 23 04 %)
Nahwarmeubergabestationen, 236 (41 %)
Elektroheizungen, 215 (3,8 %) strombetriebene
Luftwarmepumpen sowie 61 (1,1%) strombetriebene
Erdwarmepumpen dar (Abbildung 14).

Die kleineren
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Gesamt:
5.718

Nah-/Fernwarme

Ubergahestation: 0,4% (23)

Erdgas-Kessel: 67,4% (3.854)
H Heizolkessel: 19,3% (1.101)

mmm Holzpelletheizung: 4% (228)

mmm Elektrische Luftw&rmepumpe: 3,8% (215)
B Elektrische Erdwarmepumpe: 1,1% (61)
W Elektroheizung: 4,1% (236)

Abbildung 14: Warmeerzeugungstechnologien im
Projektgebiet

Brennstoffkategorie
(Modaler Wertim
Gebaudeblock)

- Strom (Mix

bundesweit)

Gas (Netz)

B o
O

Nah-/Fernwarme

Abschlussbericht

Die aktuelle Zusammensetzung der Endenergie
verdeutlicht die Dimension der Herausforderungen
auf dem Weg zur Dekarbonisierung. Die
Verringerung der fossilen Abhangigkeit erfordert
technische Innovationen, verstarkte Nutzung
erneuerbarer Energien, den Bau von Warmenetzen
und die Integration verschiedener Technologien in
bestehende  Systeme. Eine  zielgerichtete,
technische Strategie ist unerlasslich, um die
Warmeversorgung zukunftssicher und

treibhausgasneutral zu gestalten.

Abbildung 15: Energietrager des jahrlichen Endenergieverbrauchs je Baublock
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3.7 Gasinfrastruktur

Im  Projektgebiet ist die  Gasinfrastruktur
flachendeckend etabliert (Abbildung 16). Das
Gasnetz hat eine Lange von 82,9 km und aktuell
sind 3.854 Gebdude am Gashetz angeschlossen.
Die Bereitstellung von Gas in den Gebauden macht
69,4 GWh des Endenergieverbrauchs pro Jahr aus,
wobei dieses zu 100% mit Erdgas versorgt wird.

Bohl-Iggelheim liegt im Einzugsbereich des

geplanten Wasserstoff-Kernnetzes, dessen

Versorgungsnetze -
Netze

Erdgas

Abschlussbericht

schrittweise Inbetriebnahme fir den Zeitraum bis
2032 vorgesehen ist. Ob und in welchem Umfang
das bestehende Gasnetz flr den Transport von
Wasserstoff (Hz) jedoch genutzt werden kann, wird
derzeit vom Netzbetreiber geprift. Daher lasst sich
die zukUnftige Verflgbarkeit von Wasserstoff -
insbesondere hinsichtlich Menge und Preis - aktuell
noch nicht verlasslich abschatzen.

Abbildung 16: Gasnetzinfrastruktur in Béhl-lggelheim

3.8 Warmeinfrastruktur

Aktuell existieren in Bohl-lggelheim drei kleinere
Gebaudenetze, deren Standorte schematisch in
Abbildung 17 dargestellt sind. Dabei handelt es sich
um  Arealnetze im

Bereich kommunaler

Liegenschaften, insbesondere an den
Schulstandorten in Bohl und Iggelheim. Mittelfristig
bieten die bestehenden Netze die Moglichkeit,

angrenzende o&ffentliche sowie private Gebaude

einzubinden und so zu erweitern. Diese Option
wurde bereits im Rahmen der Auswahl potenzieller
Eignungsgebiete berlcksichtigt und stellt einen
wichtigen Baustein fur die schrittweise Entwicklung
einer zukunftsfahigen kommunalen Warmenetz-
struktur dar. Die Bereitstellung der Nahwarme in den
Gebauden aktuell 17 GWh des
Endenergieverbrauchs pro Jahr aus.

macht
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Warmenetze

. Gebaudenetze

Abschlussbericht

Abbildung 17: Gebaudenetze in Bohl-lggelheim

39 Warme- und Gasspeicher

Zum Zeitpunkt der Erstellung der kommunalen
Warmeplanung befinden sich keine bestehenden
Gas- oder Warmespeicher im Projektgebiet. Ebenso
wurden keine Gas- und Warmespeicher identifiziert,
die sich in der Planungs- oder Genehmigungsphase
befinden.

3.10 Abwassernetz

Aus der Restwarme von Abwassern in der
Kanalisation kann Uber die
Warmepumpen

Nutzung von
Warme far Warmenetze

bereitgestellt  werden.  Generell liegt die
erforderliche MindestnenngrofRe der Kanale fir eine
Abwarmegewinnung bei mindestens DN 800. In
Bohl-Iggelheim weisen alle Kanalabschnitte eine
Nennweite unterhalb von DN 800 und einen zu
geringen Trockenwetterabfluss auf. Das
Abwarmepotenzial der Klaranlage wurde allerdings

betrachtet (Kapitel 4.4.5).

3.1 Treibhausgasemissionen der
Warmeerzeugung

In Bohl-lggelheim betragen aktuell die gesamten
Treibhausgasemissionen im Warmebereich
21992 Tonnen CO,-Aquivalente pro Jahr. Sie
entfallen zu 90,9 % auf den Wohnsektor, zu 3,5 %
auf den Gewerbe- Handels und
Dienstleistungssektor (GHD), zu 15% auf die
Industrie und zu 41 % auf offentlich genutzte
Gebaude (Abbildung 18). Damit sind die Anteile der
Sektoren an den Treibhausgasemissionen in etwa
proportional zu deren Anteilen am Warmebedarf
(Abbildung 8). Jeder Sektor emittiert also pro
verbrauchter Gigawattstunde Warme ahnlich viel
Treibhausgas, wodurch eine Priorisierung einzelner
Sektoren auf Basis der spezifischen Emissionen
nicht erfolgen muss.
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Gesamt:
21.992 t COze/a

Privates
Wohnen: 90,9% (19.990,9 t/a
Offentliche

= Bauten: 4,1% (895,1 t/a)

) BN GHD: 3,5% (774,2 t/a)

Industrie
& Produktion: 1,5% (331,3 t/a)

Abbildung 18: Treibhausgasemissionen nach
Sektoren im Projektgebiet

Erdgas ist mit 68 % der Hauptverursacher der
Treibhausgasemissionen, gefolgt von Heizdl mit 21,8
%. Damit
Warmeerzeuger fast 90 % der Emissionen im

verursachen die beiden fossilen
Warmesektor von Bohl-lggelheim. Der Anteil von
Strom ist mit 8,8 % deutlich geringer, jedoch
ebenfalls signifikant, da der Bundesstrommix nach
wie vor hohe Emissionen verursacht. Biomasse (0,2
%) und Nahwarme (1,3 %) machen nur einen
Bruchteil der  Treibhausgasemissionen  aus
(Abbildung 19). An diesen Zahlen wird deutlich, dass
der SchlUssel flr die Reduktion der Treibhausgase in
der Abkehr von Erdgas und Erddl liegt, aber eben
auch in der erneuerbaren Stromerzeugung, zumal
dem Strom durch die absehbare, starke Zunahme
von Warmepumpen zukinftig eine zentrale Rolle
zufallen wird.

Abschlussbericht

Gesamt:
22.053 t CO,e/a

lmm Biomasse: 0,2% (46,4 t/a) W Heizol: 21,8% (4.801,6 t/a)
B Strom: 8,8% (1.930,3 t/a) MMM Nah-/Fernwarme: 1,3% (289,5 t/a)
Erdgas: 68% (14.985,2 t/a)

Abbildung 19: Treibhausgasemissionen nach
Energietrager im Projektgebiet

Die verwendeten Emissionsfaktoren lassen sich
Tabelle 1 entnehmen. Diese beziehen sich auf den
Heizwert der Energietrager.

Bei der Betrachtung der Emissionsfaktoren wird der
Einfluss der Brennstoffe bzw. Energiequellen auf
den Treibhausgasausstol3 deutlich. Zudem spiegelt
sich die erwartete Dekarbonisierung des
Stromsektors in den Emissionsfaktoren wider.
Dieser entwickelt sich fir den deutschen Strommix
von heute 0,499 t CO,e/MWh auf zukliinftig 0,015 t
CO,e/MWh - ein Effekt, der

Heizsysteme wie Warmepumpen zuklnftig weiter

elektrische

beglnstigen dirfte. Der zuklnftige stark reduzierte
Emissionsfaktor des Strommixes spiegelt die
erwartete Entwicklung einer fast vollstandigen

Dekarbonisierung des Stromsektors wider.
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Tabelle 1: Heizwertbezogene Emissionsfaktoren
nach Energietragern (KWW Halle, 2024)

Energie- Emissionsfaktoren
trager (t CO,e/MWh)

2022 | 2030 | 2040 | 2045
Strom 0,499 | 0110 0,025 | 0,015
Heizol 0,310 | 0,310 | 0,310 | 0,310
Erdgas 0,240 | 0,240 | 0,240 | 0,240

Steinkohle | 0,400 | 0,400 | 0,400 | 0,400

Biogas 0139 0133 0,126 0123

Biomasse | 0,020 | 0,020 | 0,020 | 0,020
(Holz)

Solar- ] 0 0 0
thermie

Abwarme | 0,020 | 0,020 | 0,020 | 0,020
aus

Verbren-

nung

Prozess- 0,040 | 0,038 | 0,036 | 0,035
abwarme

Abschlussbericht

Die raumliche Verteilung der aggregierten
Treibhausgasemissionen auf Baublockebene ist in
Abbildung 20 dargestellt. In den Ortskernen sind die
Emissionen besonders hoch, was auf eine Haufung
Gebaude dichter
Besiedelung schlieBen lasst. Eine Reduktion der

unsanierter gepaart mit

Treibhausgasemissionen bedeutet auch eine
Verbesserung der Luftqualitdt, was besonders in
den Wohnvierteln eine erhdhte Lebensqualitat mit
sich bringt.
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CO2 Emissionen (t/a)
(Gebdaudeblock aggregiert)

0-0.01t/Jahr
0.01- 25 t/Jahr

25 - 50 t/Jahr

50 - 100 t/Jahr
100 - 200 t/Jahr
200 - 400 t/Jahr
400 - 800 t/Jahr
800 - 1600 t/Jahr
1600 - 3200 t/Jahr

3200 - 50000 t/Jahr

Mehr als 50000 t/Jahr

Abschlussbericht

Abbildung 20: Verteilung der Treibhausgasemissionen in Bohl-Iggelheim

3.12 Zusammenfassung Bestandsanalyse

Die Bestandsanalyse verdeutlicht die zentrale Rolle

fossiler Energietrager in der aktuellen

Warmeversorgungsstruktur mit einem deutlich
Uberwiegendem Anteil im Wohnsektor, der sowohl
die Mehrheit der Emissionen als auch der
Gebaudeanzahl ausmacht. Erdgas ist der
vorherrschende Energietrager in den Heizsystemen,
wahrend der Anteil an Fernwarme gering bleibt.
Obwohl eine Analyse der Heizungsanlagen und
deren Baujahre nicht moglich war, liegt ein
erhebliches Potenzial far
Energieeffizienzsteigerungen und die Senkung von
Treibhausgasemissionen durch gezielte
Sanierungsmafnahmen nahe, welches genauer
untersucht werden sollte. Trotz der
herausfordernden Ausgangslage zeigen die Daten
aber auch positive Aspekte auf: Auch wenn aktuell
lediglich

kleinere Gebaudenetze im

Gemeindegebiet  bestehen, zeigt sich in
Bohl-Iggelheim ein grundsatzliches Interesse an der
Entwicklung von treibhausgasneutralen Nah- und
Fernwarmelésungen und  ein  ausgepragtes

Engagement der Gemeinde. Erste praktische

Erfahrungen mit Warmenetzen an offentlichen
Liegenschaften und die aktive Auseinandersetzung
mit deren Ausbaupotenzialen bilden ein wichtiges
Fundament flir die weitere Gestaltung der

kommunalen Warmewende.

Zusammenfassend lasst sich feststellen, dass die
Bestandsanalyse nicht nur die Notwendigkeit fir
einen systematischen und technisch fundierten
Ansatz zur Modernisierung der Warmeinfrastruktur
aufzeigt, sondern auch konkrete Ansatzpunkte und
Chancen flr die zuklnftige Gestaltung der
Warmeversorgung bietet. Die Umstellung auf
erneuerbare Energietrager und die Sanierung bzw.
der Austausch veralteter Heizsysteme sind dabei
zentrale  Malnahmen. Zusammen mit dem
Engagement der Gemeinde und der Nutzung
bestehender Erfahrungen mit Warmenetzen sollen
Reduktion der

und eine

o) eine effektive

Treibhausgasemissionen nachhaltige
Verbesserung der Warmeversorgung ermoglicht

werden.
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4 Potenzialanalyse

Abschlussbericht

Zur |dentifizierung der technischen Potenziale wurde eine umfassende Flachenanalyse durchgeflihrt, bei der

sowohl Ubergeordnete Ausschlusskriterien als auch Eignungskriterien berlcksichtigt wurden. Diese Methode

ermoglicht flr das gesamte Projektgebiet eine robuste, quantitative und raumlich spezifische Bewertung aller

relevanten erneuerbaren Energieressourcen. Die endglltige Nutzbarkeit der erhobenen technischen

Potenziale hangt von weiteren Faktoren, wie der Wirtschaftlichkeit, Eigentumsverhaltnissen und eventuellen

zusatzlich zu beachtenden spezifischen Restriktionen ab, welche nach Abschluss der Erstellung dieses
Warmeplans Teil von vertiefenden Untersuchungen sein wird.

\orauswahl Lokale Restriktionen

e  Restriktionsflachen []
e  Abstandsregeln

Analyse von lokalen
Einschrankungen

e Gelandeeignung Neubaugebiete
Einbezug von lokalem
Wissen
Methode: Methode:
Datenanalyse Workshops

Methode:
Simulation

Eignungsklasse

Potenzial

Platzierung von
Anlagen
Simulation des
Ertrags
Bewertung

Machbarkeitsstudie

Abbildung 21: Vorgehen bei der Ermittlung von erneuerbaren Potenzialen

4.1 Erfasste Potenziale

Die Potenzialanalyse fokussiert sich auf die

technischen  Moglichkeiten  zur  ErschlieRung

erneuerbarer Warmequellen im
Untersuchungsgebiet. Sie basiert auf umfassenden
Datensatzen aus 6ffentlichen Quellen und flhrt zu
einer radumlichen Eingrenzung und Quantifizierung
der identifizierten Potenziale. Neben der Bewertung
erneuerbarer Warmequellen wurde ebenfalls das
Potenzial fir die Erzeugung regenerativen Stroms
Einzelnen  wurden

evaluiert. Im folgende

Energiepotenziale erfasst:

Biomasse: ErschlieBbare Energie aus
organischen Materialien

Windkraft: Stromerzeugungspotenzial aus

Windenergie
Solarthermie  (Freiflache &  Aufdach):
Nutzbare Warmeenergie aus

Sonnenstrahlung

Photovoltaik  (Freiflache

& Aufdach):
Stromerzeugung durch Sonneneinstrahlung
Oberflachennahe Geothermie:

Nutzung
des Warmepotenzials  der  oberen
Erdschichten

Tiefengeothermie: Nutzung von Warme in
tieferen Erdschichten zur Warme- und
Stromgewinnung
Luftwarmepumpe: Nutzung der
Umweltwarme der Umgebungsluft
Gewasserwarmepumpe (Flisse und Seen):
Nutzung der Umweltwarme der Gewasser
Abwarme aus  Klarwerken: Nutzbare
Restwarme aus
Abwasserbehandlungsanlagen
Erschliel3bare

Restwarme aus industriellen Prozessen.

Industrielle Abwarme:

Diese Erfassung ist eine Basis flur die Planung und

Priorisierung zukUnftiger MaflZnahmen zur

Energiegewinnung und -versorgung.
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. vt Technische Wirtschaftliche
Restriktionen Geodaten Potenzialflachen
Bewertung Bewertung
Kriterienkatalog Datenquellen Erzeugung Anlagenplatzierung ErschlieBungskosten

¢ Positive Restriktionen ¢ OpenStreetMap
& Harte Restriktionen ¢ Bundesamter (BKG,
¢ Weiche Restriktionen BAF, BfG, BfN)
+ Landesamter
Datenquellen + European

Environment Agency

Genehmi ht
¢ senenmigungsrec ¢ Wind- & Solaratlas

+ Effizienzgrenzwerte

& Verschneidung
¢ Kategorisierung

Verfeinerung

¢ Segmentierung
¢ Metadaten
+ Ranking

¢ Mindestabstande
Betriebskosten

Berechnungsmodelle

Energiek n
¢ Wetterdaten ergiekoste

+ reale Anlagendaten o
Emissionen

Aggregierung

Abbildung 22: Vorgehen und Datenquellen der Potenzialanalyse

4.2 Methode: Indikatorenmodell

Als Basis fur die Potenzialanalyse wird eine

stufenweise Eingrenzung der Potenziale

vorgenommen. Hierfar kommt ein
Indikatorenmodell zum Einsatz. In diesem Modell
werden alle Flachen im Projektgebiet analysiert und
mit spezifischen Indikatoren (z.B.
Windgeschwindigkeit oder solare Einstrahlung)
versehen und bewertet. Die Schritte zur Erhebung

des Potenzials sind Folgende:

1. Erfassung von strukturellen Merkmalen aller
Flachen des Untersuchungsgebietes

2. Eingrenzung der Flachen anhand harter und
weicher Restriktionskriterien sowie weiterer
technologiespezifischer  Einschrankungen
(beispielsweise Mindestgrdf3en von Flachen
fir PV-Freiflachen)

3. Berechnung des jahrlichen energetischen
Potenzials der jeweiligen Flache oder
Energiequelle auf Basis aktuell verfligbarer

Technologien

In Tabelle 2 ist eine Auswahl der wichtigsten fir die

Analyse herangezogenen Flachenkriterien
aufgefihrt. Diese Kriterien erflllen die gesetzlichen
Richtlinien nach Bundes- und Landesrecht, kbnnen
jedoch keine raumplanerischen Abwagungen um

konkurrierende Flachennutzungen ersetzen.

Im Rahmen der kommunalen Warmeplanung zielt
die Potenzialanalyse darauf ab, die Optionen fir die
Warmeversorgung, insbesondere bezuglich der
Fernwarme in den Eignungsgebieten, zu prazisieren
und zu bewerten. Die Potenzialanalyse fokussiert
sich auf die technischen Potenziale und
berucksichtigt dartber hinaus bekannte rechtliche
oder wirtschaftliche Restriktionen (siehe Infobox -
Definition von Potenzialen). Neben der technischen
Realisierbarkeit sind auch 6konomische und soziale
Faktoren bei der spateren Entwicklung spezifischer
Flachen zu berucksichtigen. Es ist zu beachten, dass
die KWP nicht den Anspruch erhebt, eine detaillierte
Potenzialstudie zu sein. Tatsachlich realisierbare
Potenziale werden in nachgelagerten kommunalen

Prozessen ermittelt.
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Tabelle 2: Potenziale und Auswahl der wichtigsten berticksichtigten Kriterien

Potenzial Wichtigste Kriterien (Auswahl)

Elektrische Potenziale

Abstand zu Siedlungsflachen, Flacheneignung, Infrastruktur, Naturschutz,

Windkraft Flachengite

o Ereifiachon S|?dlung§flachen, Flacheneignung, Infrastruktur, Naturschutz,
Flachengute

o Dachfischen Dachflachen, MindestgroRRen, Gebaudetyp, techno-6konomische

Anlagenparameter

Thermische Potenziale

Klarwerk-Standorte, Anzahl versorgter Haushalte, techno-6konomische

Abwarme aus Klarwerken
Anlagenparameter

Industrielle Abwarme Warmemengen, Temperaturniveau, zeitliche Verflgbarkeit
. Landnutzung, Naturschutz, Hektarertrage von Energiepflanzen,
Biomasse . i .
Heizwerte, techno-6konomische Anlagenparameter
Bestehende KWK-Standorte, installierte elektrische und thermische
KWK-Anlagen

Leistung

Siedlungsflachen, Flacheneignung, Infrastruktur, Naturschutz,

Solarthermie Freiflachen N . . - A
Flachengute, Nahe zu Warmeverbraucherinnen und -vebraucher

Dachflachen, MindestgréRen, Gebaudetyp, techno-6konomische

Solarthermie Dachflachen
Anlagenparameter

Siedlungsflachen, Flacheneignung, Infrastruktur, Naturschutz,
Oberflachennahe Geothermie | Wasserschutzgebiete, Nahe zu Warmeverbraucherinnen und
-verbraucher

Siedlungsflachen, Flacheneignung, Infrastruktur, Naturschutz,

Tiefengeothermie Wasserschutzgebiete, Potenzial, Bodentypen

Gebaudeflachen, Gebaudealter, techno-6konomische

Luftwa i .
rtwarmepumpe Anlagenparameter, gesetzliche Vorgaben zu Abstanden

Landnutzung, Naturschutz, Abflussdaten der Gewasser, Nahe zu
Warmeverbraucherinnen und -verbraucher, techno-6konomische
Anlagenparameter

Grof3warmepumpen an
Flissen und Seen
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Infobox: Definition von Potenzialen

Theoretisches Potenzial:
Physikalisch vorhandenes Potenzial der Region, z. B. die gesamte Strahlungsenergie der Sonne,
Windenergie auf einer bestimmten Flache in einem definierten Zeitraum.

Technisches Potenzial:

Eingrenzung des theoretischen Potenzials durch Einbeziehung der rechtlichen Rahmenbedingungen und
technologischen Maéglichkeiten. Das technische Potenzial ist somit als Obergrenze anzusehen. Durch
technologiespezifische Kriterien wird in die folgenden Kategorien differenziert:

— Bedingt geeignetes Potenzial: Gebiet ist von weichen Ausschlusskriterien betroffen, z.B.
Biospharenreservat. Die Errichtung von Erzeugungsanlagen erfordert die Prifung der Restriktionen
sowie gegebenenfalls der Schaffung von Ausgleichsflachen.

— Geeignetes Potenzial: Gebiet ist weder von harten noch weichen Restriktionen betroffen, sodass die
Flachen technisch erschlieRbar sind, z. B. Ackerland in benachteiligten Gebieten.

— Gut geeignetes Potenzial: Neben der Abwesenheit von einschrankenden Restriktionen, ist das Gebiet
darUber hinaus durch technische Kriterien besonders geeignet, z.B. hoher Auslastungsgrad, hoher
Wirkungsgrad, raumliche Nahe zu Siedlungsgebieten.

Im Rahmen der kommunalen Warmeplanung wird das technische Potenzial zur Erschliel3ung von
erneuerbaren Energien ermittelt und analysiert.

Wirtschaftliches Potenzial:
Eingrenzung des technischen Potenzials durch Berlcksichtigung der Wirtschaftlichkeit (beinhaltet z. B. Bau-
und Erschlief3ungs- sowie Betriebskosten und erzielbare Energiepreise).

Realisierbares Potenzial:

Die tatsachliche Umsetzbarkeit hangt von zusatzlichen Faktoren (z. B. Akzeptanz, raumplanerische
Abwagung von Flachenkonkurrenzen, kommunalen Prioritaten) ab. Werden diese Punkte bericksichtigt,
spricht man vom realisierbaren Potenzial bzw. ,praktisch nutzbaren Potenzial”.

Realisierbares Potenzial
4 Erschliebare Energiemengen unter

Berlcksichtigung von sozialen,

gesellschaftlichen, etc. Kriterien

Wirtschaftliches Potenzial
Das wirtschaftlich sinnvoll nutzbare 3
Potenzial (z.B. nur auf Dachern mit Technisches Potenzial
Sudausrichtung) N X
Das technisch nutzbare Potenzial unter
Berucksichtigung des gultigen
2 Planungs- und Genehmigungsrechts
z.B. nichtin Naturschutzgebiet
Theoretisches Potenzial ‘ gebiet
Theoretisch verfugbare
Energiemenge auf gesamter Fléche
z.B. gesamte Strahlungsenergie auf 1

allen Dachern
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4.3 Potenziale zur Stromerzeugung

Die Analyse der Potenziale im Projektgebiet zeigt
verschiedene Optionen fir die lokale Erzeugung
von erneuerbarem Strom ( Abbildung 23, links).

Biomasse wird fir Warme oder Strom entweder
direkt verbrannt oder zu Biogas vergoren. FUr die
Biomassenutzung geeignete Gebiete schliel3en
Naturschutzgebiete aus und berucksichtigen
landwirtschaftliche Flachen, Waldreste, Rebschnitte
und Biomdll. Die Potenzialberechnung basiert auf
Durchschnittsertragen und der Einwohnerzahl filr
Biomasse, wobei wirtschaftliche Faktoren wie die
Nutzungseffizienz  von  Silomais und die
Verwertbarkeit von  Gras und  Rapsstroh

berlcksichtigt werden. Vergarbare
Biomassesubstrate (Energiepflanzen, Gras, biogene
Hausabfalle) kénnen zu Biogas verarbeitet werden,
sodass in Blockheizkraftwerken Strom und Warme
erzeugt werden kann. Hierbei wird eine Erzeugung
von 50 % Warme und 40 % Strom bei 10 % Verlusten
modelliert. Es zeigt sich, dass die Nutzung von
vorhandener

ausschlieRlich im  Projektgebiet

Biomasse nur einen geringen Beitrag zur
Stromerzeugung leisten kénnte. Der Rohstoff
daher  eher fur die

Biomasse sollte

Warmeerzeugung genutzt werden.

Kraft-Warme-Kopplungsanlagen (KWK) dienen
der kombinierten Erzeugung von Strom und
Nutzwarme. KWK-Anlagen erreichen einen hohen
Gesamtwirkungsgrad von typischerweise 80-90 %
und stellen eine besonders effiziente Technologie
der Energieversorgung dar. Dabei liegt das typische

Verhaltnis von Strom zu Warme
(Strom-Warme-Verhaltnis) bei gasbetriebenen
Anlagen haufig zwischen 30-60 %, was die

Flexibilitdt der Technologie im Hinblick auf die
bedarfsgerechte Energieversorgung unterstreicht.
In Bohl-Iggelheim sind derzeit keine
Kraft-Warme-Kopplungsanlagen (KWK) vorhanden,
weshalb in der Analyse keine entsprechenden

Potenziale bertcksichtigt werden konnten.

Windkraftanlagen nutzen Wind zur
Stromerzeugung. Potenzialflachen werden nach

technischen und &kologischen Kriterien sowie

Abschlussbericht

Abstandsregelungen selektiert, wobei Gebiete mit
mindestens 1.900 Volllaststunden als gut geeignet
gelten. Die Potenzial- und Wirtschaftlichkeits-
berechnung bericksichtigt lokale Windverhaltnisse,
Anlagentypen und erwartete Energieertrage. Mit
315 GWh/a bietet die Windkraft ein signifikantes
Potenzial. Allerdings sind hier Aspekte der
Akzeptanz sowie der Einfluss auf die lokale Flora
und Fauna zu berucksichtigen, weshalb die
Eignungsflachen stark eingegrenzt sind. Fur eine
weiterflhrende Analyse der Windflachen sollte der
Schwerpunkt auf die im Flachennutzungsplan
ausgewiesenen Windvorrangflachen im Nordosten

des Projektgebiets gelegt werden.

Photovoltaik auf Freiflachen stellt mit 971 GWh/a
das grofdte erneuerbare Strompotenzial dar, wobei
Flachen als grundsatzlich geeignet ausgewiesen
werden, wenn sie keinen Restriktionen unterliegen
und die technischen Anforderungen erfillen;
besonders beachtet werden dabei Naturschutz,
Hangneigungen, Uberschwemmungsgebiete und
gesetzliche Abstandsregeln. Bei der
Module

Berucksichtigung  von

Potenzialberechnung  werden optimal

platziert und unter
Verschattung und Sonneneinstrahlung werden
jahrliche Volllaststunden und der
Jahresenergieertrag pro Gebiet errechnet. Die
wirtschaftliche Nutzbarkeit ab einer
Mindestvolllaststundenzahl von 800 als geeignet
mindestens 919

bewertet. Flachen mit

Volllaststunden  werden als gut geeignet
Flachenkonflikte,

beispielsweise mit landwirtschaftlichen Nutzflachen

ausgewiesen. Zudem  sind

sowie die Netzanschlussmoglichkeiten abzuwagen.
PV-Freiflachen in
Kombination mit grofRen Warmepumpen ist, dass

Ein groRer Vorteil von

sich die Stromerzeugungsflachen nicht in
unmittelbarer Nahe zur Warmenachfrage befinden
mussen und so eine gewisse Flexibilitat in der
Flachenauswahl moglich ist.

Das Potenzial fir Photovoltaikanlagen (PV) auf
Dachflachen fallt mit 73 GWh/a geringer aus als in
der Freiflache, bietet jedoch den Vorteil, dass es
ohne zusatzlichen Flachenbedarf oder

Flachenkonflikte, beispielsweise mit der
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Nahrungsproduktion, ausgeschopft werden kann. In
der aktuellen Analyse wird davon ausgegangen,
dass das Stromerzeugungspotenzial von
Photovoltaik auf 50 % der Dachflachen von
Gebauden Uber 50 m? moglich ist (siehe KEA,
2020). Die jahrliche Stromproduktion wird unter
Annahme einer flachenspezifischen Leistung von
0,22 kWp/m?
Freiflachenanlagen st

berechnet. Im Vergleich zu
allerdings mit hdheren
spezifischen Kosten zu kalkulieren. In Kombination
mit Warmepumpen ist das Potenzial von PV auf
Dachflachen gerade far die
Warmwasserbereitstellung im Sommer sowie die
Gebdaudeheizung in den  Ubergangszeiten

interessant.

Tiefengeothermie bezeichnet die Gewinnung von
Erdwarme aus geothermischen Quellen in einer
Tiefe von mehr als 1.000 Metern. Sie wird in der
Regel zur  Versorgung von Nah- und
Fernwarmenetzen sowie, in einigen Fallen, zur
Aktuell sind

hydrothermale Systeme die gangigste Technologie

Stromerzeugung eingesetzt.

fir  die  Nutzung von  Tiefengeothermie.

Voraussetzung fir die Nutzung ist das
Vorhandensein einer geologischen Zielformation,
die tief genug liegt, um eine entsprechende
Temperatur zu gewahrleisten. Daruber hinaus muss
die Zielformation wasserdurchlassig sein und
chemisch so beschaffen sein, dass das geforderte

Fluid technisch handhabbar ist. Zudem muss die

Abschlussbericht

Zielformation Uber eine ausreichende GroRe
verfligen, um eine nachhaltige Nutzung ohne
Erschépfung Uber einen langen Zeitraum zu
gewahrleisten. Fur das Projektgebiet wurde ein
Stromerzeugungspotenzial aus Tiefengeothermie in
Hohe von rund 6 GWh/a identifiziert. In der Regel ist
Tiefengeothermie fir kleinere Warmenetze aber
aufgrund der  hohen ErschlieRBungskosten
unwirtschaftlich. Aus diesen Grinden wurde das
tiefengeothermische Potenzial, in Ricksprache mit
der planungsverantwortlichen Stelle nicht weiter in
Betracht gezogen. Denn vor diesem Hintergrund
erscheint es sinnvoll, zunachst leichter zugangliche
und kosteneffizientere Stromerzeugungspotenziale
- etwa aus Photovoltaik — vorrangig zu erschlief3en,

bevor eine vertiefte Prifung oder ErschlieRung

geothermischer  Strompotenziale in  Betracht
gezogen wird.
Zusammenfassend bieten sich vielfaltige

Méglichkeiten zur erneuerbaren Stromerzeugung in
Bohl-Iggelheim, wobei jede Technologie ihre
eigenen Herausforderungen und Kostenstrukturen
mit sich bringt. Bei der Umsetzung von Projekten
sollten daher sowohl die technischen als auch die
sozialen und wirtschaftlichen Aspekte sorgfaltig
abgewogen werden. Es ist jedoch hervorzuheben,
dass die Nutzung der Dachflachen der Erschlief3ung
von Freiflachen im Regelfall vorzuziehen ist.
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Solarthermie (Freifiache) [INEEEEEE——1123
wno [ Geothermie (Sonden) INo10
Geothermie (Kollektoren) [N 431

PV Dach I73 Luftwarmepumpen [lI87
Solarthermie (Dach) 66
Tiefen-
Biomasse I23 geothermie a4
Biomasse [I35
Tiefen- g Abwasser (Klaranlagen) |7
geothermie Industrielle Abwarme 0
0 200 400 600 800 1000 0 200 400 600 800 1000
Strompotenzial in GWh/a Warmepotenzial in GWh/a
B Gut geeignet I Bedingt geeignet
I Geeignet Reduktionspotential
Abbildung 23: Erneuerbare Strom- und Warmepotenziale in Bohl-lggelheim
4.4 Potenziale zur Warmeerzeugung emissionsfreier Weg der Warmeerzeugung eine

Die Unt h der thermisch Potenzial gute Option zur Dekarbonisierung der im Sommer
ie  Untersuchun er thermischen Potenziale
) g L ) anfallenden Warmebedarfe (insbesondere flir den
offenbart ein breites Spektrum an Mdglichkeiten ) o
o R ; Warmwasserbedarf). Im Betrieb fallen Emissionen
fUr die lokale Warmeversorgung (Abbildung 23, o . .
) i - ausschlieRlich fir Pumpstrom an, solange dieser
rechts). Dabei wird deutlich, dass der . L . .
. ) - ) nicht vollstandig erneuerbar ist. Solarthermie
Warmebedarf der Gemeinde Bohl-Ilggelheim ) )
. i j ) verursacht selbst keine Betriebskosten und steht
deutlich von ,Gut geeigneten” Potenzialen ) ) .
o . bei ausreichend vorhandener Flache unbegrenzt
gedeckt werden kann. Wie in Kapitel 4.2 . .

) ] ) ) ) ) zur Verfigung. Dem gegenlber steht der hohe
beschrieben, sind hier die technischen Potenziale . . i

) o . Flachenbedarf, der vor allem im innerstadtischen
der  jeweiligen  Warmeerzeugungsmethoden o . . )

boebildet. Di Betracht HieRt kel Bereich in der Nahe von Fernwarmenetzen nur in
abgebildet. Diese Betrachtung schlie eine
gn o ) 9 ) ] Ausnahmefallen zur Verfligung steht. Erschwerend
Berlicksichtigung der Wirtschaftlichkeit oder . ) )
) L kommt hinzu, dass eine starke saisonale
Faktoren wie Akzeptanz, kommmunale Prioritaten L . ) .

- o o Abhangigkeit besteht, die kontrar zum
oder Flachenkonkurrenz mit ein. Das realisierbare . . ) )

) ] ) Warmebedarf verlauft. Vor diesem Hintergrund
Potenzial wird daher geringer ausfallen und muss ) ) ) ) )
i Nach der W | et q kann die Solarthermie nur ein Teilelement bei der
im Nachgang der Warmeplanung ermittelt werden.

9ang P d Dekarbonisierung  sein. Im  Rahmen der

4.4.1Solarthermie kommunalen Warmeplanung wurde  eine
Solarthermie nutzt Sonnenstrahlung, um  mit Potenzialanalyse fir Solarthermie vorgenommen,
Kollektoren Warme zu erzeugen und ber ein um vielversprechende Flachen zu bewerten.

Verteilsystem zu transportieren. Sie ist als fast
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4.41.1Solarthermie auf Freiflachen

Solarthermie auf Freiflaichen stellt mit einem
maximalen Potenzial von 1123 GWh/a die grof3te
Ressource dar. Wird hier nur das gut geeignete
Potenzial betrachtet, vermindert sich das Potenzial
von Solarthermie auf Freiflachen auf 744 GWh/a.
Geeignete Flachen werden nach technischen
Anforderungen und ohne Restriktionen wie
Naturschutz und bauliche Infrastruktur ausgewahilt.
Fir gut geeignete Potenzialflachen wird dem
Arten- und Umweltschutz eine hdhere Prioritat

Solarthermie - Eignung

. Gut geeignet

. Geeignet

. Bedingt geeignet

Abschlussbericht

zugeordnet und Naturschutz-, FFH-Gebiete
beschranken die Potenzialflachen. Die
Potenzialberechnung bertcksichtigt reale
Einstrahlungsdaten. Auch sollten geeignete
Flachen fur die Warmespeicherung (eine Woche
bis zu mehreren  Monaten, je nach
Einbindungskonzept) vorgesehen werden. Zudem
sei darauf hingewiesen, dass bei Solarthermie-
und  PV-Freiflaichenanlagen eine  Flachen-

konkurrenz besteht.

Speyerer Wald

Abbildung 24: Potenzial Freiflachen-Solarthermie
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4.4.1.2 Solarthermie auf Dachflachen

Bei der Solarthermie auf Dachflachen wird die fir
Solarthermie nutzbare Dachflache Uber die
Grundflache der Gebdude abgeschatzt. Es wird
angenommen, dass bei Gebauden mit einer
Grundflache von Uber 50 m? 25 % der
Grundflache des Gebaudes als Dachflache fir
Solarthermie genutzt werden kann. Die Potenziale

Solarthermie (Dach)
(Gebéaudeblock aggregiert)

0 - 0.01MWh/Jahr
0.01-15 MWh/Jahr
15 - 30 MWh/Jahr

30 - 60 MWh/Jahr
60 - 120 MWh/Jahr
120 - 240 MWh/Jahr
240 - 480 MWh/Jahr
480 - 960 MWh/Jahr
960 -1920 MWh/Jahr

1920 - 3840 MWh/Jahr

Mehr als 3840 MWh/Jahr

Abschlussbericht

der Dachflachen fir Solarthermie belaufen sich in
Bohl-Iggelheim auf 66 GWh/a und konkurrieren
direkt mit den

Photovoltaik-Anlagen  auf
Entscheidung fur die Nutzung des einen oder

Potenzialen far
Dachern. Eine

anderen Potenzials sollte individuell getroffen
werden.

Speyerer Wald

Abbildung 25: Potenzial Dachflachen-Solarthermie aggregiert nach Gebaudeblock

4.4.2 Geothermie

Geothermie ist die Nutzung der naturlichen
Warme aus dem Erdinneren, die abhangig vom
Temperaturniveau der Warme entweder direkt
genutzt werden kann oder mithilfe von
Warmepumpen auf ein héheres Temperaturniveau
angehoben wird. Abhangig von der Bohrtiefe wird
i. d. R. nach oberflachennaher Geothermie (bis ca.
400 Meter) und mitteltiefer und tiefer
Geothermie (400 bis 1000 Meter und ab 400
Meter Tiefe) unterschieden. In der vorliegenden
Potenzialanalyse = wurde  ausschlieBlich  die
oberflachennahe Geothermie bis 100 m mittels

Sonden und  Erdwarmekollektoren  sowie
Tiefengeothermie ab 1.000 Meter untersucht.
Dabei ist zu beachten, dass die beiden Techniken
in gegenseitiger Nutzungskonkurrenz stehen; so
kann auf einer Flache jeweils nur eine Technik
benutzt werden. Da eine Abwagung je Flache,
welche Erzeugungsstrategie sich besser eignet,
zum derzeitigen Zeitpunkt nicht getroffen werden
kann, wurde diese Einschrankung in der

technischen Potenzialberechnung vernachlassigt.
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4.4.2.10berflachennahe Geothermie

Oberflachennahe Geothermie (Sonden) hat ein
Potenzial von 910 GWh/a im Projektgebiet. Die
Technologie nutzt konstante Erdtemperaturen in
bis zu 100 m Tiefe mit einem System aus
Erdwarmesonden und  Warmepumpe  zur
Warmeextraktion und -anhebung. Die
Potenzialberechnung berlcksichtigt spezifische
geologische Daten und schlie3t Wohn- sowie

Geothermie - Eignung (Sonden)

. Gut geeignet

. Geeignet

. Bedingt geeignet

Abschlussbericht

Gewerbegebiete ein, wobei Gewasser und
Schutzzonen ausgeschlossen und die Potenziale
einzelner Bohrlocher unter Verwendung von
Kennzahlen abgeschatzt werden. Werden weiche
Restriktionen wie beispielsweise eine starke
Hangneigung in der Betrachtung berlcksichtigt,
so vermindert sich das Potenzial der
Warmeerzeugung auf 216 GWh/a.

Abbildung 26: Potenzial oberflachennahe Geothermie (Sonden)
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4.4.2.2 Erdwarmekollektoren

Erdwarmekollektoren sind Warmetauscher, die
wenige Meter unter der Erdoberflache liegen und
die vergleichsweise konstante Erdtemperatur
nutzen, um Uber ein Rohrsystem  mit
WarmetragerflUssigkeit Warme zZu einer
Warmepumpe zu leiten. Dort wird die Warme fir
die Beheizung von Gebauden oder

Warmwasserbereitung genutzt.

Geothermie - Eignung
(Oberflachennahe Kollektoren)

. Gut geeignet

. Geeignet

- Bedingt geeignet

Abschlussbericht

Erdwarmekollektoren besitzen in Bohl-Iggelheim
ein Potenzial von 431 GWh/a und ergeben sich
jeweils im direkten Umfeld der Gebaude. Werden
ausschlieRlich gut geeignete Flachen fir die
Potenzialberechnung betrachtet, fiihrt das zu einer
Reduktion des Potenzials auf 96 GWh/a.

Abbildung 27: Potenzial oberflachennahe Geothermie (Erdwarmekollektoren)

4.4.2.3 Tiefengeothermie

Tiefengeothermie bezeichnet die Gewinnung von
Erdwarme aus geothermischen Quellen in einer
Tiefe von mehr als 400 Metern. Sie wird in der
Regel zur Versorgung von Nah- und
Fernwarmenetzen sowie, in einigen Fallen, zur
Stromerzeugung eingesetzt (s. Kapitel 4.3,
"Tiefengeothermie”). Obwohl ein thermisches
Potenzial von 45 GWh/a (21 GWh/a hiervon gut

geeignet) in Bohl-lggelheim besteht, ist die
Nutzung von  Tiefengeothermie fir kleinere
Warmenetze aufgrund der hohen
ErschlieBungskosten derzeit nur eingeschrankt
wirtschaftlich. Vor diesem Hintergrund ist es
sinnvoll, zunachst niederschwellige und leichter
erschlieRbare Potenziale - etwa oberflachennahe
Geothermie aus Kollektoren oder Sonden-

vorrangig zu prifen und zu nutzen.
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4.4.3 Biomasse

Biomasse steht grundsatzlich in verschiedenen
Formen zur Verflgung. Feste Biomasse wie
Waldrestholz, Altholz oder auch Energieholzer
kénnen in Kesseln verbrannt werden, um Warme zu
erzeugen. Gase aus Biomasse wie Biogas und
Biomethan werden meist in KWK-Anlagen zur
Warme- und Strombereitstellung genutzt. In
beiden Fallen wird, beispielsweise in Abgrenzung
zur Solarthermie, Warme auf einem hohen
Temperaturniveau zur Verfliigung gestellt. Zudem
kann Biomasse gelagert werden und bedarfsweise
fir die Warmebereitstellung genutzt werden.
Diese Eigenschaften machen Biomasse zu einem

Biomasse - Eignung

. Gut geeignet

. Geeignet

. Bedingt geeignet

Abschlussbericht

attraktiven Energietrager. Gleichzeitig ist das
Potenzial trotz der regenerativen Eigenschaft
regional begrenzt, da die Walder
Regenerationszeiten bendtigen oder auch die
landwirtschaftlichen Flachen nur in begrenztem
Umfang zur Verfliigung stehen. Dabei ist darauf zu
achten, dass die biologische Masse nur in dem
MaRe dem Okosystem entnommen wird, wie es
fUr Fauna und Flora vertraglich ist.

Das thermische Biomassepotenzial betragt in
Bohl-Iggelheim 35 GWh/a, gut geeignet sind
davon 8 GWh/a, und setzt sich aus Waldrestholz,
Hausmuill, Grinschnitt und dem maoglichen Anbau
von Energiepflanzen zusammen.

Abbildung 28: Potenzial Biomasse in Bohl-Iggelheim
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4.4.4 Umweltwarme

4.4.41 Luft

Eine Luftwarmepumpe nutzt die Umgebungsluft
als Warmequelle. Da Luft Uberall verflgbar ist,
kdnnen  Luftwarmepumpen unabhangig von
anderen Warmequellen  wie  Geothermie,
Gewassern oder Abwarme fast Uberall errichtet
werden. Sie sind i. d. R. einfacher und mit
geringeren Investitionskosten zu installieren als
andere Arten von Warmepumpen, da sie z. B. keine
Erdbohrungen fir den Zugang zu geothermischen
Ressourcen erfordern. Der Flachenbedarf fir das
AufRengerat ist im Vergleich zu
Erdsonden-Warmepumpen oder Solarthermie
sehr gering. Luftwarmepumpen kénnen sowohl fir
die Beheizung einzelner Gebaude eingesetzt
werden als auch mittels GrofRanlagen in Fern- und

Nahwarmenetzen.

Hauptnachteil ist der Effekt, dass der Warmeertrag
von der AulRentemperatur abhangt und daher im
Winter am niedrigsten und im Sommer am
hochsten ist. Dennoch kénnen mit
Luft-Warmepumpen in unseren Breiten hohe
Jahresarbeitszahlen erreicht werden,
insbesondere wenn die geforderten
Vorlauftemperaturen fir die dezentrale Heizung
oder fir ein Warmenetz niedrig sind. Das Potenzial
der gebdudenahen Luft-Warmepumpe (87

GWh/a) ergibt sich jeweils im direkten Umfeld der

Abschlussbericht

Gebaude, ein Potenzial von 17 GWh/a ist davon gut
geeignet. Luft-Warmepumpen haben fir die
zukinftige ~ Warmeversorgung ein  groRes
Potenzial. Dieses ist besonders grof? fir Ein- und
Zweifamilienhdauser sowie kleinere bis mittlere
Mehrfamilienhduser und kann im Vergleich zu
Erdwarmekollektoren auch in Gebieten ohne
groRe Flachenverflgbarkeit genutzt werden,
sofern die geltenden Abstandsregelungen zum
Larmschutz eingehalten werden. Grundsatzlich ist
bei der Nutzung von Warmepumpen die
Minimierung des Temperaturhubs zwischen
AuRenluft) und
Vorlauftemperatur der Warmebereitstellung vor

Quelltemperatur (hier

dem Hintergrund der Effizienzoptimierung
anzustreben.

Infobox: Jahresarbeitszahl (JAZ)

Die Jahresarbeitszahl ist ein MalR flir die
Effizienz von Warmepumpen Uber ein gesamtes
Jahr. Sie beschreibt das Verhaltnis der
abgegebenen Heizwarme zur aufgenommenen
elektrischen Energie im Jahresverlauf.

Formel:

JAZ = Nutzwarme (kWh) / Stromverbrauch
(kWh)

Ein hoherer Wert bedeutet eine effizientere
Anlage. Eine JAZ von 3 bedeutet z. B., dass aus
1 kWh Strom 3 kWh Warme erzeugt werden.
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4.4.4.2 Gewasserwarme

Aus  FlieRgewassern  kann  Warme  Uber
Warmetauscher entzogen werden und durch
Warmepumpen auf ein fir Fernwarmesysteme
nutzbares Temperaturniveau angehoben werden.
Da sich im Projektgebiet Bohl-lggelheim keine
ausreichend grofRen Gewasser in unmittelbarer
Nahe zur Siedlungsstruktur befinden, konnte kein
Potenzial flir Gewdasserwarme ausgewiesen
werden.

4.4.5 Abwarme

4.4.5.1 Abwarme aus Abwasser

Eine Abwasser-Warmepumpe nutzt die
Warmeenergie  aus  Abwasserquellen  wie
Abwasserkanalen, Abwasserleitungen, Klaranlagen

oder industriellen Abwassern.

Der wesentliche Vorteil von Abwasser als
Warmequelle ist die relativ konstante Temperatur,
die ganzjahrig zur Verfligung steht. Die Nutzung
von Abwasserwarme kommt in bestehenden
Kanalen erst ab einer Nennweite der Kanale gréfRer
DN 800 in Frage, sowie einem ausreichenden
Trockenwetterabfluss.  Derart  dimensionierte
Kandle mit einem entsprechend hohen
Trockenwetterabfluss liegen jedoch im
Gemeindegebiet Bohl-Iggelheims nicht vor.

Eine weitere Moglichkeit des Entzugs von Warme
aus Abwasserkanadlen besteht bei der Klaranlage
Bohl-Iggelheim. Hier stehen Abwassermengen in
gereinigter  Form  konzentriert auf eine
Warmequelle zur Verfligung. Es ist allerdings zu
beachten, dass sich niedrige
Abwassertemperaturen im Winter negativ auf die
Abbauleistung der Klaranlage auswirken kdnnen.
Bei Uberlegungen zur Nutzung von Warme aus
dem Schmutzwassernetz muss daher geprift
werden, ob sich die Zulauftemperatur des

Abschlussbericht

Abwassers zur Klaranlage dadurch relevant andert.
Hinzu kommt der Reinigungsaufwand der
Warmetauscher im Kanal. Bei Nutzung des
Ablaufes der Klaranlage hingegen wird der
Klarprozess nicht negativ beeinflusst und auch die
Reinigung ist mit deutlich geringerem Aufwand
verbunden als bei der Nutzung ungereinigter
Abwasser. Das Abwarmepotenzial, welches aus
dem geklarten Abwasser am Kldranlagenauslauf
erhoben werden kann, wurde nach eingehender
Analyse auf 7 GWh/a beziffert. Dadurch, dass sich
die Klaranlage nicht in unmittelbarer Nahe eines
Gebiets mit hohem Warmebedarf befindet, sind
andere Warmequellen allerdings voraussichtlich
leichter zu erschlief3en.

4.4.5.2 Unvermeidbare industrielle Abwarme

Bei Betrieben im Bereich des Gewerbes und der
Industrie kann durch Produktionsprozesse eine
grolie Menge an Abwarme entstehen. Diese
wahrend des Betriebs entstehende Abwarme wird
Abwarme

als unvermeidbare industrielle

bezeichnet.

Es wurde daher eine Industrie- und
Gewerbeumfrage durchgefihrt, um  die

unvermeidbare industrielle Abwarme zu
quantifizieren. Im Fokus lagen dabei Betriebe mit
einem hohen Warmebedarf, da diese auch
potenziell die hdchste Abwarmemenge zur
Verfligung stellen kénnen. Uber Umfrage und die
daraufhin geflhrten Gesprache mit Betrieben, die
potenziell Abwarme zur Verflgung stellen
kénnten, wurde festgestellt, dass grundsatzliches
Interesse an der Bereitstellung vorhandener
Abwarmepotenziale  besteht. Das  weitere
Vorgehen und die Machbarkeit einer Integration
des Abwarmepotenzials in eine zuklnftige
Warmenetzinfrastruktur  sollen durch die
beteiligten Akteure geprift und im weiteren

Planungsverlauf konkretisiert werden.
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4.4.6 Potenzial fur eine lokale
Wasserstoffnutzung und andere synthetische
Energietrager

Die potenzielle Nutzung von Wasserstoff oder
anderen synthetischen Energietragern fir die
Warmeversorgung wurde auch fir Bohl-Iggelheim
untersucht. Trotz einer grundsatzlich gunstigen
Lage zum geplanten Wasserstoff-Kernnetz lasst
sich aktuell kein belastbares Einspeisepotenzial
ausweisen; der Zeitpunkt einer tatsachlichen
Netzanbindung und die dafir notigen
Verteilstrukturen sind noch offen. Ein sukzessiver
Umbau des vorhandenen Erdgasnetzes in
Richtung  Wasserstofftauglichkeit ~ wird  zwar

4.5 Potenziale fiir Sanierung

Die energetische Sanierung des
Gebaudebestands stellt ein zentrales Element zur
Erreichung der kommunalen Klimaziele dar. Die
Untersuchung zeigt, dass durch eine vollstandige
Sanierung aller Gebaude im Projektgebiet eine
Gesamtreduktion um bis zu 38 GWh bzw. 46 % des
Gesamtwarmebedarfs realisiert werden kdnnte.
Erwartungsgemald liegt der grofdte Anteil des
Sanierungspotenzials bei Gebauden, die bis 1978
erbaut wurden (Abbildung 29). Diese Gebaude
sind sowohl in der Anzahl als auch in ihrem
energetischen Zustand besonders relevant. Sie
wurden vor den einschlagigen
Warmeschutzverordnungen erbaut und haben
daher  einen  erhdéhten  Sanierungsbedarf.
Besonders im Wohnbereich zeigt sich ein hohes
Sanierungspotenzial. Hier kénnen durch
energetische Verbesserung der Gebaudehlille
signifikante Energieeinsparungen erzielt werden. In
Kombination mit einem Austausch der Heiztechnik
bietet dies insbesondere fir Gebaude mit
Einzelversorgung einen grof3en Hebel. Typische
energetische SanierungsmafRRnahmen fir die
Gebaudehllle sind in der Infobox ,Energetische
Gebaudesanierungen” dargestellt. Diese kdnnen
von der Dammung der Aufl3enwande bis hin zur
Erneuerung der Fenster reichen und sollten im

Kontext des Gesamtpotenzials der energetischen

Abschlussbericht

vorbereitet, eine verbindliche Entscheidung steht
jedoch noch aus und kann daher im vorliegenden
Warmeplan nicht bertcksichtigt werden.

Gleichwohl bietet die Nahe zum kinftigen
Wasserstoff-Kernnetz  eine  vielversprechende
Ausgangslage. Sollten sich die
Rahmenbedingungen andern - etwa durch einen
zeitnahen Anschluss an das Kernnetz oder neue
Forderprogramme - kann und sollte die Option
Wasserstoff im Zuge nachfolgender
Fortschreibungen des kommunalen Warmeplans
erneut geprift und gegebenenfalls integriert

werden.

Sanierung betrachtet werden. Das
Sanierungspotenzial tragt auch zur Steigerung des
Wohnkomforts und zur Wertsteigerung der
Immobilien bei. Daher sollten entsprechende
Sanierungsprojekte integraler Bestandteil der
kommunalen Warmeplanung sein. Die Gemeinde
Bohl-Iggelheim hat aktuell keine expliziten
Sanierungsgebiete festgelegt. Nichtsdestotrotz
gilt es, diese Effizienzpotenziale vor dem
Hintergrund der aktuellen Energieeffizienz der
Gebaude (Abbildung?7) =zu bewerten und

individuelle Lésungen zu entwickeln.

Vor 1919 -3,55

1919 - 1948 5,35
1949 - 1978 17,59
)
0
©
X 1979-1990 5,51
2
<
1991 - 2000 2,43

2001 - 2010 I0,75

2011 - 2019 -2,84
0

5 10 15
Reduktionspotential in GWh/a

Abbildung 29: Reduktionspotenziale des

gebaudebezogenen Warmebedarfs nach
Baualtersklassen
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Der grof3te Anteil des Warmereduktionspotenzials
ist Raumwarme. Prozesswarme macht nur einen
geringen Anteil des Warmebedarfsreduktions-
potenzials aus. Das meiste Warmebedarfs-
reduktionspotenzial fallt mit knapp 31 GWh/a im
Wohnsektor an (Abbildung 30). Im Sektor
Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und bei
offentlichen Bauten kdnnen jeweils 1,5 bzw. 1,3
GWh/a eingespart werden. Im Industriesektor sind
Warmeeinsparungen von ca. 1 GWh/a moglich.

Industrie
0,78
& Produktion !
Offentliche 127
Bauten
GHD | 105
Privates 3079
Wohnen :
o 5 10 5 20 25 30

Reduktionspotential in GWh/a

Warmwasser Il Prozesswarme
Raumwarme

Abbildung 30: Reduktionspotenziale des
gebaudebezogenen Warmebedarfs nach Sektor

Abschlussbericht

Abbildung 31 zeigt das mogliche Potenzial der
Warmebedarfsreduktion baublockbezogen auf die
gesamte Projektregion. Gebiete mit besonders
hohem Einsparpotenzial sind Gebiete, in welcher
eine hohe Dichte relativ alter und unsanierter
Gebaude herrscht. Vor allem in den in Abbildung
32 dargestellten Teilgebieten kénnten die
entsprechenden MafRnahmen eine hohe Effizienz
besitzen.
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Warmebedarfsreduzierung-potenzial
(insgesamt im Gebaudeblock)

0O - 0.01MWh/Jahr

0.01- 20 MWh/Jahr

[
. 20 - 40 MWh/Jahr
o

40 - 80 MWh/Jahr

80 - 160 MWh/Jahr

160 - 320 MWh/Jahr

320 - 640 MWh/Jahr

640 - 1280 MWh/Jahr
1280 - 2560 MWh/Jahr
2560 - 100000 MWh/Jahr

Mehr als 100000 MWh/Jahr

Abbildung 31: Potenzial der Warmebedarfsreduzierung durch Sanierung

Klasse des Warmebedarfsreduzierung-
potenziales (insgesamt im Gebaudeblock)

. Niedrig

Mittel

. Hoch

Abbildung 32: Gebiete mit erhéhten Energieeinsparpotenzial
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Infobox: Energetische Gebaudesanierung - MaRRnahmen, Kosten (brutto) und Einsparpotenzial

Fenster e 3-fach Verglasung

vermeiden

Fassade

— B - B>

EEI_L Dach
l
ﬁ Kellerdecke «

Gebauden

MafZnahmen

e Zugluft/hohe Wirmeverluste durch Glas

Warmebrlcken (Rollladenkasten, Ecken,
Heizkérpernischen) reduzieren

s (teil-)beheiztes Dachgeschoss: Dach abdichten
/ Zwischensparrendammung
Unbeheiztes Dachgeschoss: oberste
Geschossdecke dammen

e  OftverhaltnismaRkig gutes Dach in dlteren

Bei unbeheiztem Keller

Warmedammverbundsystem ~15cm

Kosten* Einsparpotenzial**
800 €/m? 60-70%
200 €/m? 65-80%
400 €/m?
50-70%
100 €/m?
100 €/m? ca. 50 %
ljahr -1 (U r 24

4.6 Zusammenfassung und Fazit

Die Potenzialanalyse flr erneuerbare Energien in
der Warmeerzeugung in Bohl-lggelheim offenbart
signifikante  Chancen fir eine nachhaltige
Warmeversorgung. In den Innenbereichen der Orte
liegen die gréften Potenziale auf den Dachflachen,
wo Solarthermie besonders wirkungsvoll zur
Warmwasserversorgung eingesetzt werden kann. In
den locker bebauten Quartieren Bohl-Iggelheims
eignet sich dagegen vor allem der Einsatz von
Erdwarmekollektoren. An den Ortsrandern eréffnen
sich  zusatzlich Chancen fur Solarthermie-
Kollektorfelder,

Restriktionszonen

wahrend aufRerhalb der

vielerorts grolRere
Erdreichkollektoren oder Sondenfelder realisierbar
sind. Solarthermie auf Freiflachen erfordert jedoch
trotz hohem Potenzial eine sorgfaltige Planung
hinsichtlich der Flachenverflgbarkeit  und
Moglichkeiten der Integration in bestehende und
neue Warmenetze, Flachen zur Warmespeicherung
sowie der Flachenkonkurrenz mit Agrarwirtschaft
und Photovoltaik. Die

Potenziale sollte bei der detaillierten Prifung der

ErschlieBung dieser

Warmenetzeignungsgebiete im Anschluss an die
Warmeplanung mit untersucht werden

In den Ortskernen liegt das grof3te Potenzial in der
Gebaudesanierung mit einem Schwerpunkt auf
kommunalen Liegenschaften und Wohngebauden.
Besonders Gebaude, die bis 1978 erbaut wurden,
bieten ein hohes Einsparpotenzial durch Sanierung.
Wichtige Warmequellen ergeben sich durch die
Nutzung von Aufdach-PV in Kombination mit
Warmepumpen, Solarthermie, Biomasse und der
Méglichkeit eines Anschlusses an das Warmenetz.
Auch groRRe Luftwarmepumpen kdnnen flexibel in
Warmenetze integriert werden.

Die umfassende Analyse legt nahe, dass es zwar
technisch moglich ist, den gesamten Warmebedarf
Bohl-Iggelheims durch erneuerbare Energien auf
der Basis lokaler Ressourcen zu decken. Dieses
ambitionierte  Ziel erfordert allerdings eine
differenzierte Betrachtungsweise, da die Potenziale
Uberall

raumlich  stark variieren und nicht

gleichermalRen verflgbar sind und
Flachenverwendung ein Thema ist, das nicht nur aus

energetischer Perspektive zu betrachten ist. Zudem
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ist die Saisonalitat der erneuerbaren Energiequellen
zu berucksichtigen und in der Planung mittels
Speichertechnologien und intelligenter Betriebs-
flhrung zu adressieren.

Im Hinblick auf die dezentrale Erzeugung und

Nutzung erneuerbarer Energien spielt die

Flachenverflgbarkeit eine entscheidende Rolle.

Abschlussbericht

Individuelle, raumlich angepasste Ldsungen sind
daher
Warmeversorgung.

unerlasslich far eine effektive
Dabei

potenziale und weitere Potenziale in bereits

sind Dachflachen-

bebauten, versiegelten Gebieten den

Freiflachenpotenzialen gegenlber prioritar zu

betrachten.
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5 Eignungsgebiete flir Warmenetze

Warmenetze sind eine Schlisseltechnologie fir die Warmewende, jedoch sind diese nicht Uberall

wirtschaftlich. Die Ausweisung von Eignungsgebieten flr die Versorgung mit Warmenetzen ist eine zentrale

Aufgabe der KWP und dient als Grundlage fir weiterfihrende Planungen und Investitionsentscheidungen. Die

identifizierten und in der KWP beschlossenen Eignungsgebiete kénnen dann in weiteren Planungsschritten bis

hin zur Umsetzung entwickelt werden.

Vorauswahl Lokale Restriktionen

e Analyse des méglichen e Analyse von lokalen Erste Bewertung
Warmeabsatzes Einschrankungen der resultierenden
e Analyse méglicher (Autobahnen, Gebiete durch
Ankergebiude Flursticken, ..) Kommune
e Analyse von méglichen e  Einbeziehung von lokalem e Vorldufige
Warmequellen Wissen Eingrenzung
Methode:
Methode: Methode: Experten Machbarkeitsstudie

Datenanalyse, digitaler Zwilling  Workshops

Umsetzungseignung

Eignungsgebiet

Abbildung 33: Vorgehen bei der Identifikation der Eignungsgebiete

Warmenetze stellen eine effiziente Technologie dar,
um grofRe Versorgungsgebiete mit erneuerbarer
Warme zu erschliefZen und den Verbrauch mit den
Potenzialen, welche sich oft an den
Siedlungsrandern oder aulRerhalb befinden, zu
verbinden. Die Implementierung solcher Netze
erfordert allerdings erhebliche Anfangsinvestitionen
Aufwand

Planungs-, ErschlieBungs- und Bauphase. Aus

sowie einen betrachtlichen in der

diesem Grund ist die sorgfaltige Auswahl
potenzieller Gebiete flir Warmenetze von grolRer
Bedeutung.

Ein wesentliches Kriterium flr die Auswahl
geeigneter Gebiete ist die Wirtschaftlichkeit, welche
durch den Zugang zu kosteneffizienten
Warmeerzeugern und einen hohen Warmeabsatz
pro Meter Leitung charakterisiert wird. Diese
Faktoren tragen dazu bei, dass das Netz nicht nur
nachhaltig, sondern auch wirtschaftlich tragfahig ist.
Zudem spielt die Realisierbarkeit eine
entscheidende Rolle, welche durch Tiefbaukosten
und -moglichkeiten, die Akzeptanz der Bewohner
und Kunden sowie das geringe Erschliel3ungsrisiko

der Warmequelle beeinflusst wird. SchlieRlich ist die

entscheidendes

Versorgungssicherheit ein
Kriterium. Diese wird sowohl organisatorisch durch
die Wahl verlasslicher Betreiber und Lieferanten als
auch technisch durch die Sicherstellung der
Energietragerverfligbarkeit, geringe
Preisschwankungen einzelner Energietrager und das
minimierte Ausfallrisiko der Versorgungseinheiten
gewahrleistet. Diese Kriterien sorgen zusammen
daflr, dass die Warmenetze nicht nur effizient und
sondern auch

wirtschaftlich, nachhaltig und

zuverlassig betrieben werden kénnen.

Bis zu einem madglichen Ausbau bzw. Neubau von
Warmenetzen mussen zahlreiche Planungsschritte
durchlaufen werden. Die Warmeplanung ist hier als
ein erster Schritt zu sehen, in welcher geeignete
Projektgebiete identifiziert werden. Eine detailliert
technische Ausarbeitung des Warmeversorgungs-
systems ist nicht Teil des Warmeplans, sondern wird
im Rahmen von nachfolgenden
Machbarkeitsstudien erarbeitet. In diesem Bericht
wird zwischen drei Kategorien von

Versorgungsgebieten unterschieden:
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Eignungsgebiete fir Warmenetze
Gebiete, welche auf Basis der zuvor
angegebenen  Bewertungskriterien  flr

Warmenetze grundsatzlich geeignet sind.
Prifgebiete fir Warmenetze

Gebiete, bei denen weitere Prifungen
erfolgen missen, um zu klaren, ob sie flr
ein Warmenetz geeignet sind.

Einzelversorgungsgebiete
Gebiete, in welchen eine wirtschaftliche
ErschlieBung durch Warmenetze nicht
gegeben ist. Die Warmeerzeugung erfolgt
individuell im Einzelgebaude.

51 Einordnung der Verbindlichkeit der
identifizierten Eignungsgebiete und Gebiete zum
Neu- und Ausbau von Warmenetzen

In diesem Warmeplan werden keine verbindlichen
Ausbauplane beschlossen. Die zu prifenden
Warmenetzausbau- und -neubaugebiete dienen als
strategisches Planungsinstrument far die
Infrastrukturentwicklung der nachsten Jahre. Denn
fir die Eignungsgebiete

Einzeluntersuchungen auf Wirtschaftlichkeit und

sind weitergehende

Realisierbarkeit zwingend notwendig. Die
flachenhafte Betrachtung im Rahmen der KWP kann
daher nur eine grobe, richtungsweisende
Einschatzung liefern. In einem der Warmeplanung
nachgelagerten Schritt sollen auf Grundlage der
Eignungsgebiete von den Projektentwicklern und
Warmenetzbetreibern konkrete Ausbauplanungen

flr Warmenetzausbaugebiete erstellt werden.

FUr den erstellten Warmeplan gilt in Bezug auf das
GEG:

Abschlussbericht

,Wird in einer Kommune eine Entscheidung Uber die
Ausweisung als Gebiet zum Neu- oder Ausbau eines
Warmenetzes oder als Wasserstoffnetz-
ausbaugebiet auf der Grundlage eines Warmeplans
schon vor Mitte 2026 bzw. Mitte 2028 getroffen,
wird der Einbau von Heizungen mit 65 Prozent
Erneuerbaren Energien schon dann verbindlich. Der
Warmeplan allein 16st diese frihere Geltung der
Pflichten des GEG jedoch nicht aus. Vielmehr
braucht es auf dieser Grundlage eine zusatzliche
Entscheidung der Kommune Uber  die
Gebietsausweisung, die verdffentlicht sein muss.”

(BMWK, 2024).

Wirden die Kommune von Bohl-Iggelheim also
beschlie3en,  vor 2028 Neu-  und/oder
Ausbaugebiete fir Warmenetze oder Wasserstoff
auszuweisen, und diese zu veroffentlichen, wirde
die 65 %-EE-Pflicht fir Bestandsgebaude einen
Monat nach Veréffentlichung gelten.

Zudem hat die Kommune grundsatzlich die
Moglichkeit, ein Gebiet als Warmenetzvorrang-
gebiet auszuweisen. Gebaudeeigentimerinnen und
-eigentumer innerhalb eines Warmenetzvorrang-
gebietes mit Anschluss- und Benutzungszwang sind
verpflichtet, sich an das Warmenetz anzuschlie3en.
Diese Verpflichtung besteht bei Neubauten sofort.
Im Bestand besteht die Verpflichtung erst ab dem
Zeitpunkt, an dem eine grundlegende Anderung an
der bestehenden Warmeversorgung vorgenommen
wird. In  Bohl-Iggelheim ist allerdings keine
Ausweisung eines Warmenetz-Vorranggebietes mit
Anschluss- und Benutzungszwang vorgesehen.
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Eignung -
Eignungsgebiete fur
Warmeversorgung

. Fernwarme

Abschlussbericht

Abbildung 34: Ubersicht {iber alle definierten Eignungsgebiete fiir Warmenetze in Bhl-Iggelheim

5.2 Eignungsgebiete im Projektgebiet

Im Rahmen der Warmeplanung lag der Fokus auf der
Identifikation von Eignungsgebieten. Der Prozess
der Identifikation der Eignungsgebiete erfolgte in
drei Stufen:

1. Vorauswahl: Zunachst wurden die
Eignungsgebiete automatisiert ermittelt, wobei
ausreichender Warmeabsatz pro Flache bzw.
StraRenzug und vorhandene Ankergebaude, wie
kommunale Gebaude, berucksichtigt wurden. Auch
bereits existierende Planungen und gegebenenfalls

existierende Warmenetze wurden einbezogen.

2. Lokale Restriktionen: In einem zweiten Schritt

wurden die automatisiert erzeugten
Eignungsgebiete im Rahmen eines Workshop mit
Fachakteuren und weiteren Fachgesprachen naher
betrachtet.  Dabei

Fachkenntnisse als auch die Ergebnisse der

flossen  sowohl  értliche
Potenzialanalyse ein. Es wurde analysiert, in welchen
Gebieten neben einer hohen Warmedichte auch die
Nutzung der Potenziale zur Warmeerzeugung

gunstig erscheinen.

3. Umsetzungseignung: Im letzten Schritt unterzog
die Gemeindeverwaltung die verbleibenden

Gebiete einer weiteren Analyse und grenzte sie ein.
Im Projektgebiet wurden die in Abbildung 37 blau
eingezeichneten Eignungsgebiete identifiziert. Da
die Festlegung der Eignungsgebiete im Rahmen der
Warmeplanung keine rechtliche Bindung hat, sind
Anpassungen der Warmenetzentwicklungsgebiete
im Anschluss an die Warmeplanung madglich.
Samtliche Gebiete, die nach den durchgeflhrten
Analysen zum aktuellen Zeitpunkt als wenig
geeignet fir ein Warmenetz eingestuft wurden, sind
als Einzelversorgungsgebiete ausgewiesen.

Abschnitten werden die

Eignungsgebiete in kurzen Steckbriefen vorgestellt

In den folgenden
und eine maogliche Warmeversorgung anhand der

lokal vorliegenden Potenzialen skizziert. Die

vorgeschlagenen technischen Potenziale mussen

hinsichtlich Machbarkeit, Umsetzbarkeit,
Finanzierbarkeit und Wirtschaftlichkeit vertieft
untersucht werden.

Abschatzung der zu erwartenden

Warmevollkosten: FUr die erarbeiteten Warmenetz-
Eignungsgebiete wurden Warmevollkosten flr den
Warmebezug aus den potenziellen Warmenetzen
abgeschatzt. Diese sollen eine erste Orientierung
fir potenzielle zukinftige Warmenetzbetreiber
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sowie fUr Blrgerinnen und Blirger bieten. Es ist zu
betonen, dass die Abschatzung der Vollkosten
lediglich auf dem Arbeitsstand und der Flughdhe
der Warmeplanung erfolgte. Eine prazisere
Berechnung der zu erwartenden Vollkosten muss im
Rahmen von der Warmeplanung nachgelagerten
Machbarkeitsstudien auf einer technisch
detaillierteren Planungsgrundlage erfolgen.
Folgendes Vorgehen wurde zur Abschatzung der
Warmevollkosten in den
Warmenetz-Eignungsgebieten angewandt:

1. Erzeugung von moglichen Trassenverlaufen
der Warmenetze fir eine Abschatzung der
Gesamt-Trassenlangen. Die
Trassenverlaufe orientieren sich entlang der
Stral3enachsen in den
Warmenetz-Eignungsgebieten.

2. Anwendung der Anschlussquote von 70 %
zur Ermittlung des zukinftigen
Gesamtwarmebedarfs der  potenziell
angeschlossenen Gebaude. Den
verbleibenden 30 % der Gebaude werden
dezentrale Heizsysteme zugewiesen.

Abschlussbericht

3. Berechnung der Netzinvestitionskosten

anhand der Gesamt-Trassenlange und der
Anzahl der Hausanschlisse. Es werden
1500 €/ifm Trasse angenommen. FUr
jeden Hausanschluss werden 10.000 €
veranschlagt.

Fur die Betriebskosten werden jahrlich 2 %
der Netzinvestitionskosten angenommen
und mit einem Zinssatz von 5 % Uber einen
Betrachtungszeitraum von 30 Jahren
diskontiert.

Fir den Erhalt der Preisspannen der
Warmevollkosten werden unter Einbezug
der  Netzinvestitionskosten und  der
Betriebskosten verschiedene Varianten der
Netzeinspeisekosten pro Megawattstunde
erzeugt. Diese enthalten die
Investitionskosten flr Heizzentralen sowie
die Energiekosten. Fur die Abschatzung der
Preisspannen wurden in den
Eignungsgebieten  die  resultierenden
Warmevollkosten fir die Einspeisekosten
zwischen 50 und 100 €/MWh angegeben.
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Uberblick der Eignungsgebiete fiir Warmenetze

Gebiet

Ortsmitte Bohl

Ortsmitte
Iggelheim

Am

Schwarzweiher

Ludwigstral3e

Buschgasse

Walter-Muhle

Merkmal

Bestehendes
Gebaude-
netz

Bestehendes
Gebaude-
netz

Bestehendes
Gebaude-
netz

Neues Netz

Neues Netz

Prifgebiet

Quellenver-
fligbarkeit

Luft- und
Erdwarme,
Biomasse

Luft- und
Erdwarme

Luft-und
Erdwarme,
Freiflachen-

Solarthermie,

Biomasse

Luft- und
Erdwarme,
Freiflachen-
Solarthermie

Luft- und
Erdwarme

Abwarme

Anzahl
Gebaude

375

297

92

149

200

75

aktueller
Warmebedarf
[GWh/a]

57

43

2,6

1,6

2,5

14

Warmebedarf
2045 [GWh/a]

37

2,7

1,5*

10

Abschlussbericht

Warmelinien-
dichte 2045
[kWh/(m*a)]

2450

1.610

1.290*

2.370

2.040

1.380

*ohne geplantes Schulzentrum
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5.2.1Eignungsgebiet | ,Ortsmitte Bohl”

VR ol F.C. Palatia
$iB5hL 1908 e.V.

Eignung -
Eignungsgebiete fir
Warmeversorgung

. Fernwarme

Aktueller Warmebedarf
(Datenbasis 2021-2023)

Zukiinftiger Warmebedarf
(2045)

Zukuinftige durchschnittliche
Warmeliniendichte
(2045)

Anzahl Gebaude gesamt
(Stand 2025)

Geschatzte Vollkosten zentrale
Versorgung:

Ausgangssituation:

°

Discount

1 Nelm@ken-
.
.

A \',)' -
Winfer”, »* \OJ.)-

4 RN
Mudjc-Pubfiabala 5

NS
\ )fg
5 > 4 \
> © \
Richards Backhdus

g \

».
5,7 GWh/a
3,7 GWh/a

2.450 kWh/(m*a)

375
13 -18 ct/kWh

Das Eignungsgebiet “Ortsmitte Bohl” befindet sich im Ortskern von
Bohl. Der Gebaudebestand stammt Uberwiegend aus der Zeit vor
1948 und wird heute zu rund 95 % mit Heizdl oder Erdgas beheizt. Die
dichte Bebauung und denkmalgeschiutzte Gebaude erschweren den
Einsatz dezentraler Ldsungen wie Luftwarmepumpen. Bereits
vorhanden ist ein kleines Gebaudenetz an der
Johannes-Fink-Grundschule Bohl, dessen Grundlast Uber Holzpellets
gedeckt wird; Lastspitzen werden derzeit mit Erdgas aufgefangen.

Als zentrale Warmeabnehmer (,Ankerkunden”) kommen neben der
Johannes-Fink-Grundschule Bohl die Kindertagesstatte ,Vogelnest”
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Nutzbare Potenziale:

Verkniipfte MaRnahmen:

Wahrscheinlichkeit fir
Warmeversorgungsartim
Zieljahr

infrage. Eine mdgliche Trasse entlang der KirchenstraRe eroffnet
zudem Anschlussperspektiven in Richtung LudwigstralRe und legt
damit den Grundstein far  ein mogliches, kinftig
zusammenhangendes, erweitertes Warmenetz in der Ortsmitte.

GroRwarmepumpen auf Basis von Erdwarme (z.B. unter Parkplatzen)
sowie Warmeerzeugungsanlagen auf Basis von Biomasse.

2,4,5

wahrscheinlich ~
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5.2.2 Eignungsgebiet Il ,,Ortsmitte Iggelheim"

I

y Eignung-
Eignungsgebiete fir
Warmeversorgung

. Fernwarme

o)

- 3
’ Helma\f'nuseu

AltegSchulhd g
N e

Aktueller Warmebedarf
(Datenbasis 2021-2023)

Zukiinftiger Warmebedarf
(2045)

Zukuinftige durchschnittliche
Warmeliniendichte
(2045)

Anzahl Gebaude gesamt
(Stand 2025)

Geschatzte Vollkosten zentrale
Versorgung:

Ausgangssituation:

2,7 GWh/a

1610 kWh/(m*a)

297

17 - 22 ct/kWh

Das Eignungsgebiet “Ortsmitte Iggelheim” befindet sich im
historischen Kern des Ortsteils Iggelheim und ist gepragt durch eine
enge Bebauungsstruktur mit Uberwiegend Wohngebauden sowie
mehreren Gebauden des &ffentlichen Dienstes. Der GrofRteil des
Gebaudebestands wurde vor 1978 errichtet, und rund 84 % der
Heizungen werden derzeit mit Heizdl oder Erdgas betrieben.
Aufgrund der dichten Bebauung und des Denkmalschutzes bestehen
nur begrenzte Moglichkeiten fir eine dezentrale Warmeversorgung.

Ein Gebaudenetz, das mehrere Schulgebaude der
Jakob-Heinrich-LUtzel-Schule verbindet und ehemals mit Erdgas
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Nutzbare Potenziale:

Verkniipfte MaRnahmen:

Wahrscheinlichkeit fiir
Warmeversorgungsartim
Zieljahr

betrieben wurde, ist bereits vorhanden. Im Jahr 2025 begann der Bau
einer kalten Nahwarmeversorgung, welche auf Geothermie mittels
Erdsonden basiert, um das alte Netz zu dekarbonisieren und zu
erneuern.

Als zentrale Warmeabnehmer fir eine potenzielle schrittweise
Erweiterung kommen insbesondere die Schule und die
Kindertagesstatte ,Windrose” infrage. Darliber hinaus besteht die
Mdglichkeit, das Netz in sudlicher Richtung mit dem angrenzenden
Eignungsgebiet ,Buschgasse” zu verbinden und dadurch eine
integrierte Warmeversorgung in der gesamten Ortsmitte Iggelheims
zu entwickeln.

GroRwarmepumpen auf Basis von Luft- oder Erdwarme sowie
Warmeerzeugungsanlagen auf Basis von Biomasse.

1,4,5

wahrscheinlich ~
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5.2.3 Eignungsgebiet Il ,Am Schwarzweiher"

Eignung -
Eignungsgebiete fiir

Warmeversorgung

. Fernwarme

Aktueller Warmebedarf 2,7 GWh/a
(Datenbasis 2021-2023)

Zukiinftiger Warmebedarf 1,4 GWh/a (ohne geplantes Schulzentrum)
(2045)

Zukiinftige durchschnittliche 1.290 kWh/(m*a) (ohne geplantes Schulzentrum)
Warmeliniendichte

(2045)

Anzahl Gebaude gesamt 92

(Stand 2025)

Geschatzte Vollkosten zentrale 14 - 20 ct/kWh (ohne geplantes Schulzentrum)
Versorgung:
Ausgangssituation: Das Eignungsgebiet ,Am Schwarzweiher” ist gepragt durch

Uberwiegend vor 1978 errichtete Wohngebaude. Auch einige
Gebaude in offentlicher Hand, wie beispielsweise die Wahagineshalle,
die Peter-Gartner-Schule und das Rathaus liegen im Gebiet. Etwa
85 % der Heizungen werden aktuell mit Heizdl oder Erdgas betrieben.
Das bereits vorhandene Gebaudenetz in der Peter-Gartner-Schule
wird momentan durch eine Hackschnitzelheizung versorgt, welche
durch einen mobilen Ol-Heizcontainer im Wartungsfall ersetzt wird. Im
Norden des Eignungsgebiets wird ein Schulzentrum (Berufsbildende
Schulen) geplant, das einen kinftigen potenziellen Ankerkunden fir
ein Warmenetz in Zukunft darstellt.
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Nutzbare Potenziale:

Verkniipfte MaRnahmen:

Wahrscheinlichkeit fir
Warmeversorgungsartim
Zieljahr

Als weitere potenzielle Ankerkunden kommen das Rathaus sowie die
KiTa Romerstralie, fUr die auch eine Erweiterung geplant ist, in Frage.

GroRwarmepumpen auf Basis von Luft- oder Erdwarme sowie
Warmeerzeugungsanlagen auf Basis von Biomasse. Auch Agri-PV
bzw. -thermie-Mdaglichkeiten im Norden des Eignungsgebiets kdnnen
gepruft werden.

2,4,5

i

wahrscheinlich ~
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5.2.4 Eignungsgebiet IV ,Ludwigstrale"

\

Eignung -
Eignungsgebiete fiir
Warmeversorgung

. Fernwarme

25
Kercheladel,
o v

Aktueller Warmebedarf 1,6 GWh/a
(Datenbasis 2021-2023)

Zukiinftiger Warmebedarf 11 GWh/a

(2045)

Zukiinftige durchschnittliche 2.370 kWh/(m*a)

Warmeliniendichte

(2045)

Anzahl Gebaude gesamt 149

(Stand 2025)

Geschatzte Vollkosten zentrale 16 - 22 ct/kWh

Versorgung:

Ausgangssituation: Das Eignungsgebiet ,LudwigstraRe” liegt am westlichen Rand des

Ortsteils Iggelheim und besteht zum Uberwiegenden Teil aus
Wohngebauden, von denen knapp 30 % vor 1919 gebaut wurden.
Rund 78 % der Heizungen werden derzeit mit Heizdl oder Erdgas
betrieben. Durch die hohe Warmeliniendichte, die vor allem durch die
enge Wohnbebauung entsteht und die Mdglichkeit, das Netz Uber die
Kirchenstraf3e mit dem anschlieRenden Gebiet “Ortsmitte Bohl” zu
verbinden, ergeben sich perspektivisch Synergien fir ein
zusammenhangendes Netzsystem flr Bohl. Im Eignungsgebiet liegen
keine groéRReren Ankerkunden vor, sodass hier auf eine ausreichend
hohe Anschlussquote geachtet werden sollte.
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Nutzbare Potenziale:

Verkniipfte MaRnahmen:

Wahrscheinlichkeit fir
Warmeversorgungsartim
Zieljahr

GroRRwarmepumpen auf Basis von Luft- oder Erdwarme sowie
eventuell Freiflachen-Solarthermie auf den verflgbaren Flachen
westlich des Eignungsgebiets. Aul3erdem kommen
Warmeerzeugungsanlagen auf Basis von Biomasse in Frage. Weitere
nutzbare Potenziale sind zu untersuchen.

2,3,4

wahrscheinlich ~
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5.2.5 Eignungsgebiet V ,,Buschgasse”

‘T

.‘. \ L)
4 ‘\Helmntr!msgn
- JKitegschuthqus=

Eignung -
Eignungsgebiete fir
Warmeversorgung

Fernwarme

Aktueller Warmebedarf
(Datenbasis 2021-2023)

Zukiinftiger Warmebedarf
(2045)

Zukuinftige durchschnittliche
Warmeliniendichte
(2045)

Anzahl Gebaude gesamt
(Stand 2025)

Geschatzte Vollkosten zentrale
Versorgung:

Ausgangssituation:

(1P
Zuth,Singendenwirt
\4‘ ‘ <

Aok
'(J\fn“” '\’

A

sitsi d
Judas Thaddausy
: £

1,7 GWh/a

2.040 kWh/(m*a)

200

14 - 20 ct/kWh

Das Eignungsgebiet ,Buschgasse” schliet sudlich an das
Eignungsgebiet ,Ortsmitte Iggelheim” an und liegt nordlich des
Prafgebiets “Walter-MUhle”. Es ist gepragt durch eine dichte
Wohnbebauung mit wenigen Gebauden aus dem Gewerbe-,
Handels- und Dienstleistungssektor und die Uberwiegend vor 1948
erbaut wurden. Rund 79% der bestehenden Heizungsanlagen
werden derzeit mit Heizdl oder Erdgas betrieben. Aufgrund der
engen  Bebauungsstruktur  bestehen  nur  eingeschrankte
Moglichkeiten fir die Umsetzung dezentraler Warmeldsungen.

Durch die Mdglichkeit, das Eignungsgebiet mit den angrenzenden
Eignungsgebieten im Norden und im Sudden zu verbinden, kann
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Nutzbare Potenziale:

Verkniipfte MaRRnahmen:

Wahrscheinlichkeit fir
Warmeversorgungsartim
Zieljahr

Abschlussbericht

perspektivisch ein zentrales grolRes Warmenetz entstehen. Moglicher

Ankerkunde stellt das Gebaude des TSV Iggelheim dar.

GroRwarmepumpen auf Basis von Luft- oder Erdwarme (z.B. unter

Sportplatz)
2,34

wahrscheinlich ~
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5.2.6 Prifgebiet ,Walter-Mihle"
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Aktueller Warmebedarf 1,4 GWh/a
(Datenbasis 2021-2023)

Zukiinftiger Warmebedarf 09 GWh/a
(2045)

Zukuinftige durchschnittliche 1.390
Warmeliniendichte

(2045)

Anzahl Gebaude gesamt 75

(Stand 2025)

Geschatzte Vollkosten zentrale 15 - 21 ct/kWh
Versorgung:
Ausgangssituation: Das Prifgebiet ,Walter-Mihle” liegt sldlich des Eignungsgebiets

,Buschgasse” und umfasst Uberwiegend Wohngebdude sowie
einzelne  Betriebe des Sektors Gewerbe, Handel und
Dienstleistungen. Als pragender Betrieb befindet sich hier die
gleichnamige Walter-Muhle, eine Getreidemuhle mit potenziell
relevanter Abwarme. Hier kann gepriift werden, ob die umliegenden
Hauser mit treibhausgasneutraler Warme versorgt werden konnen.

Ein moglicher Ankerkunde flr ein Warmenetz in diesem Gebiet ist das
angrenzende Seniorenzentrum Iggelheim. Eine Verbindung in
Richtung Norden zum Eignungsgebiet ,Buschgasse” ist technisch
moglich.
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Nutzbare Potenziale:

Verkniipfte MaRnahmen:

Wahrscheinlichkeit fir
Warmeversorgungsartim
Zieljahr

Die  grundsatzliche Eignung des Prifgebiets flir eine
Warmenetzlésung hangt mafigeblich davon ab, ob die Walter-Muhle
verwertbare Abwarme bereitstellen kann. Nur bei positiver
Rickmeldung seitens des Unternehmens und einem ausreichenden
Einspeisepotenzial ware eine Umsetzung wirtschaftlich sinnvoll und
weiterzuverfolgen.

Abwarme aus der Walter-Muhle sowie Solarthermie oder Erdwarme
auf dem westlich angrenzenden Grundstick, das sich im Eigentum
der Walter-Muhle befindet.

3,47

wahrscheinlich ~
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6 Fokusgebiete

Der technische Annex als Anforderungskatalog der Kommunalrichtlinie, nach welcher diese kommunale
Warmeplanung geférdert wurde, erfordert die Erarbeitung von zwei bis drei Fokusgebieten, in welchen eine
klimaneutrale Warmeversorgung kurz- und mittelfristig prioritar zu behandeln ist. Demnach stellen sie die
Versorgungs- und Untersuchungsgebiete dar, die nach Abschluss der kommunalen Warmeplanung als erstes
detaillierter untersucht werden sollen. In Bohl-lggelheim wurden zwei Fokusgebiete ausgewahlt, die im
Folgenden genauer beschrieben werden.

6.1 Fokusgebiet 1: Ortsmitte Bohl

Das Fokusgebiet befindet sich in der Ortsmitte von Bohl und besteht aus dem Eignungsgebiet “Ortsmitte
Iggelheim” (Eignungsgebiet]), welches im Rahmen der Warmeplanung ausgewiesen wurde.

Eignungsgebiete
. Fokusgebiete

Heizsystem - Heizzentralen

b 3~ SR \3\-‘;,_
k S T\ s

ot A D w SIS & Tv4 N

Abbildung 35: Fokusgebiet 1- Ortsmitte Bohl

Der ostliche und westliche Bereich des Eignungsgebiets entlang der Schulstral3e und Hauptstralze weist im
Schnitt eine hohere Warmeliniendichte als im Norden und Suden entlang der Kirchenstral3e und
BismarckstraRe. Dennoch kann durch Nutzen dieser StraRenverlaufe ein zusammenhangendes Warmenetz
entstehen, welches grolRe Teile der Altstadt versorgen wirde. Das bereits bestehende Gebaudenetz, welches
die Johannes-Fink-Grundschule Bohl mit Warme versorgt, kann hier als Ausgangspunkt dienen, da hier
bereits eine Heizzentrale vorhanden ist.

Das Gebiet wurde als Fokusgebiet ausgewahlt, da einerseits hohe Warmeliniendichten als
Wirtschaftlichkeitsindikatoren in den beinhaltenden StraRenzlgen vorliegen, andererseits da aufgrund des
hohen Anteils an denkmalgeschitzten, alten Gebauden und der sehr dichten Bebauung nachhaltige
Heizsysteme wie Warmepumpen schwer umsetzbar sein werden. Daher erscheint eine zentrale Versorgung
des Gebiets auch aus diesen Griinden als zielflhrendste nachhaltige Warmeversorgung in der Zukunft.
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Die Untersuchung der Machbarkeit eines zentralen Warmenetzes in der Altstadt fir die Ortsmitte Bohl wurde
in Maknahme 2 des Warmeplans festgeschrieben.

6.2 Fokusgebiet 2: Ortsmitte Iggelheim

Das Fokusgebiet befindet sich in der Ortsmitte von Iggelheim und besteht aus dem Eignungsgebiet
“Ortsmitte Iggelheim” (Eignungsgebiet II), welches im Rahmen der Warmeplanung ausgewiesen wurde.

Y Eignungsgebiete

- Fokusgebiete

Heizsystem - Heizzentralen

Abbildung 36: Fokusgebiet 2 - Ortsmitte Iggelheim

Das Fokusgebiet umfasst die StraRenzlige GoldbohlstraRe im Norden und Langgasse im Siden und wird im
Westen von der EisenbahnstraRe begrenzt. Durch das Nutzen dieser Straf3enzige kann auch hier ein
zusammenhangendes Warmenetz entstehen, mit dem bereits vorhandenen Heizzentralenstandort in der
Jakob-Heinrich-LUtzel-Schule. Die Heizzentrale verbindet Schulgebdaude sowie das evangelische
Gemeindezentrum in einem Gebaudenetz, welches in Zukunft mit kalter Nahwarme aus Erdwdrme beheizt
werden soll.

In diesem Zuge ist es sinnvoll, auch den Anschluss weiterer anliegender Gebaude an eine zentrale Versorgung
durch ein Warmenetz moglichst zeitnah zu untersuchen. Raum fir weitere Geothermie-Sonden ist vorhanden,
sodass eine einfach zu erschlieRende und bereits auf Realisierbarkeit geprifte Warmequelle vorliegt, die fur
weitere Gebaude nutzbar ist. Zudem handelt es sich bei dem Gebiet um einen Altstadtbereich, der durch die
enge Bebauung und das teilweise Vorliegen von denkmalgeschitzten Gebauden nur schwer dezentral zu
versorgen ist. FUr diese Gebaude kann alternativ auch ein warmes Warmenetz, basierend auf Geothermie,
angedacht werden, welches unabhangig vom Gebaudenetz realisiert werden kdnnte. Denn ein kaltes
Nahwarmenetz ermdoglicht nur geringe Vorlauftemperaturen, was bei einer Anschlussprifung beachtet
werden muss.
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Die Untersuchung der Machbarkeit eines zentralen Warmenetzes basierend auf kalter Nahwarme in der
Altstadt fUr die Ortsmitte Iggelheim wurde in MaRnahme 2 des Warmeplans festgeschrieben.
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7 Zielszenario

Abschlussbericht

Das Zielszenario zeigt die mogliche Warmeversorgung im Zieljahr 2045, basierend auf den Eignungsgebieten

und nutzbaren Potenzialen. Dieses Kapitel beschreibt die Methodik sowie die Ergebnisse einer Simulation des

ausgearbeiteten Zielszenarios.

Sanieren

Warmenetze werden in
Eignungsgebieten
ausgebaut.

Es wird angestrebt, eine
jahrliche
Sanierungsquote von 2%
zu erreichen.

(grune) Warmenetze

Einzelversorgung durch:

>65 % Erneuerbare St? grlif_rbﬁg:%e;”:ﬁd
ik (Gassektor

Dekarbonisierung des
Strom-, Warme und
Gassektors in ganz
Deutschland.

s  Warmepumpen
(Luft, Erdwarme)
e Biomasse

Abbildung 37: Simulation des Zielszenarios fiir 2045

Die Formulierung des Zielszenarios ist zentraler
Bestandteil des kommunalen Warmeplans. Das
Zielszenario dient als Blaupause fir eine
treibhausgasneutrale und effiziente
Warmeversorgung. Das Zielszenario beantwortet

quantitativ folgende Kernfragen:

Wo kénnen kiinftig Warmenetze liegen?

Wie kann die Warme fir diese Netze
treibhausgasneutral erzeugt werden?

Wie viele Gebaude muissen bis zur
Zielerreichung energetisch saniert werden?
Wie erfolgt die Warmeversorgung fir
Gebaude, die nicht an ein Warmenetz

angeschlossen werden kdnnen?

Die Erstellung des Zielszenario erfolgt in drei
Schritten:

1. Ermittlung des zuklinftigen Warmebedarfs
mittels Modellierung

2. Identifikation geeigneter Gebiete fiir
Warmenetze

3.  Ermittlung der zuklnftigen
Warmeversorgung.

Zu beachten ist, dass das Zielszenario die

1

Technologien zZur Warmeerzeugung nicht
verbindlich festlegt, sondern es als Ausgangspunkt
fUr die strategische Infrastrukturentwicklung dient.

Die Umsetzung dieser Strategie ist abhangig von

zahlreichen  Faktoren, wie der technischen
Machbarkeit der Einzelprojekte sowie der lokalen
politischen Rahmenbedingungen, der Bereitschaft
der Gebaudeeigentiimerinnen und -eigentlmer zur
Sanierung und einem Heizungstausch sowie dem

Erfolg bei der Kundengewinnung fir Warmenetze.
71 Ermittlung des zukiinftigen Warmebedarfs

Eine Reduktion des Warmebedarfs ist eine zentrale
Komponente zum Gelingen der Warmewende. Im
Zielszenario wurde fir Wohngebaude eine
Sanierungsrate von 2 % pro Jahr angenommen
(dena, 2016). Die Ermittlung des zukinftigen
Warmebedarfs erfolgt unter Nutzung von
reprasentativen Typgebauden. Diese basieren auf
der Gebaudetypologie nach TABULA (IWU, 2012).
Far Nichtwohngebaude wird eine Reduktion des
Warmebedarfs anhand von Reduktionsfaktoren
berechnet. Es werden im Nichtwohnbereich
folgende Einsparungen des Warmebedarfs bis
2050 angenommen und entsprechend auf 2045

angepasst:

Gewerbe, Handel & Dienstleistungen: 37 %
Industrie: 29 %
Kommunale Liegenschaften: 33 %

Die Simulation der Sanierung erfolgt jahresscharf
und gebaudespezifisch. Jedes Jahr werden die 2 %

der Gebaude mit dem schlechtesten
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Sanierungszustand saniert. Abbildung 38 zeigt den
Effekt der Sanierung auf den zuklnftigen
Warmebedarf. Fir die Zwischenjahre 2030, 2035
und 2040 ergibt sich ein Warmebedarf von 66,5
GWh/a (2030), der einer Minderung um 189 %
entspricht, 61,1 GWh/a (2035), was einer Minderung
um 25,4 % entspricht sowie von 56,7 GWh/a (2040)
was einer Minderung um 30,8 % entspricht. FUr das
Zieljahr 2045 reduziert sich der Warmebedarf durch
fortschreitende Sanierungen weiter, sodass der
jahrliche Warmebedarf noch 53,1 GWh/a betragt.
Dies entspricht einer Minderung um 353 %
gegenuber dem Basisjahr. Durch eine Priorisierung
der Gebaude mit dem héchsten
Sanierungspotenzial bis 2030 lassen sich folglich
auf effiziente Weise bereits signifikante Anteile des
gesamten Reduktionspotenzials erschliefZen.

80

70

60-
50-
@
=
= 40-
O
30-
20-
10-

Aktuell 2030 2035 2040 2045

[e]

B Warmebedarf | Reduktion

Abbildung 38: Warmebedarf und Warmebedarfs-
reduktion in Ziel- und Zwischenjahren

7.2 Ermittlung der
Warmeversorgungsinfrastruktur

zukiinftigen

Nach der Ermittlung des zukiinftigen Warmebedarfs
und der Bestimmung der Eignungsgebiete flr
Warmenetze erfolgt die Ermittlung der zuklnftigen
Versorgungsinfrastruktur. Es wird dabei jedem
Gebdude eine  Warmeerzeugungstechnologie

zugewiesen. In den identifizierten Warmenetz-

Abschlussbericht

eignungsgebieten wird mit einer Anschlussquote
Das heildt,
angenommen, dass 70 % der Gebaude im Gebiet

von 70 % gerechnet. es wird

eine HausuUbergabestation zum Anschluss an ein
Die ubrigen 30 % der
Gebaude in Eignungsgebieten sowie alle Gebaude

Warmenetz erhalten.

auRerhalb der Eignungsgebiete werden individuell
beheizt. Falls auf dem jeweiligen Flurstlick die
Moglichkeiten zur Installation einer Warmepumpe
vorhanden sind, wird eine Luftwarmepumpe oder
eine Erdwarmepumpe zugeordnet. Andernfalls wird
ein Biomassekessel angenommen. Dieser kommt
auch bei grofRen gewerblichen Gebauden zum
Einsatz. Der mogliche Einsatz von Wasserstoff
aufgrund belastbarer

wurde fehlender

Planungsmaoglichkeiten sowie unsicherer

Verfligbarkeit im Szenario nicht betrachtet.

Gesamt:
5.718

Elektrische
Luftwarmepumpe: 55,4% (3.166)
Elektrische

B £ Gwarmepumpe: 27,6% (1.581)

Nah-/Fernwarme
Ubergabestation: 14,5% (831)
I Holzpelletheizung: 2,4% (140)

Abbildung 39: Gebaudeanzahl nach Warme-
erzeugern im Jahr 2045

Die Ergebnisse der Simulation sind in Abbildung
40das Zieljahr 2045 dargestellt. Dabei wird davon
ausgegangen, dass alle Warmenetzeignungs- und
Prifgebiete umgesetzt werden konnten. Gebiete,
die weder als Warmenetzeignungsgebiet dargestellt
werden, sind Einzelversorgungsgebiete.
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Abschlussbericht

Eignung - Eignunagsgebiete fir
Warmeversorgung

. Fermwarme

. Einzelversargundg

Abbildung 40: Versorgungsszenario im Zieljahr 2045

Im Zieljahr werden 14,5 % der Gebaude uber
Warmenetze versorgt. 554 % der Haushalte
konnten zuklnftig mit Luftwarmepumpen beheizt
werden (Gebaudeanzahl von 3.166).
Erdwarmepumpen sind in diesem Szenario in 27,6 %
der Gebaude verbaut (Gebaudeanzahl von 1.581).

Um diesen Ausbaugrad an Warmepumpen zu
erreichen, mussten jahrlich ca. 158 Luft- und ca. 79
Erdwarmepumpen installiert werden. Einzel-
heizungen mit Biomasse konnten nach diesen
Berechnungen zuklnftig in 2,4 % bzw. ca. 140

Gebauden zum Einsatz kommen.
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7.3 Zusammensetzung der Fernwdarmeerzeugung

Werden die Eignungsgebiete umgesetzt, entspricht
der Anteil der Fernwarme 40,5 % (10,7 GWh/a) am
zukinftigen Endenergieverbrauch. Im Kontext der
geplanten Fernwarmeerzeugung von wurde eine
Projektion hinsichtlich der Zusammmensetzung der im
Zieljahr verwendeten Energietrager durchgefihrt.
Diese basiert auf Kenntnissen zu aktuellen und
zukUnftigen Energieerzeugungstechnologien.

Die Zusammensetzung der im Zieljahr 2045
voraussichtlich  fir die Fernwarmeversorgung
eingesetzten Energietrager ist in Abbildung 41

dargestellt.

Zu einem Anteil von 6,5 % kdnnten die Warmenetze
im Zieljahr 2045 durch Biomasse als Energietrager
versorgt werden. Grol3warmepumpen, welche
Umweltwarme (Luft- und Erdwarme) und Strom
zukinftig 872 % der
bendtigten Warme fir die Fernwarme bereitstellen.

Des Weiteren tragen Solarthermie (4,6 %) sowie

kombinieren, konnten

industrielle Abwarme (1,8 %) zum Energiemix bei.

Jeder dieser Energietrager wurde aufgrund seiner
technischen Eignung, Umweltvertraglichkeit und
Effizienz im Kontext der Fernwdrmeerzeugung

Abschlussbericht

ausgewahlt. Es ist zu betonen, dass diese initialen
Werte in nachgelagerten Machbarkeitsstudien, die
fir jedes Eignungsgebiet durchgeflhrt werden,
noch weiter verfeinert und validiert werden missen.

Fernwdrmeerzeugung
nach Energietrager
2045

I Erdwarme: 33,3% Holzhackschnitzel: 2,7%

r— St(om ) I Holzpellets: 2,3%
(Mix bundesweit): 31,1% Abwarme: 1,8%

Luftwérme: 22,8% I Andere Biomasse: 1,5%
Il Solarthermie: 4,6%

Abbildung 41: Fernwarmeerzeugung nach
Energietragern im Zieljahr 2045
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7.4 Entwicklung des Endenergiebedarfs

Basierend auf den zugewiesenen
Warmeerzeugungstechnologien aller Gebaude in
Bohl-Iggelheim wird der Energietragermix fur das

Zieljahr 2045 berechnet.

Der Energietragermix zur Deckung des zukinftigen
Endenergiebedarfs gibt Auskunft darlber, welche
Energietrager in Zukunft zur Warmeversorgung in
Warmenetzen und in der Einzelversorgung zum
Einsatz kommen.

Zunachst wird jedem Gebaude ein Energietrager
zugewiesen. AnschlieRend wird - basierend auf dem
Wirkungsgrad der Warmeerzeugungstechnologie
sowie des Warmebedarfs - der Endenergiebedarf
des Gebaudes berechnet. Daflir wird der jeweilige
Warmebedarf im Zieljahr durch den thermischen
Wirkungsgrad der Warmeerzeugungstechnologie
dividiert. Im  Zielghr 2045 betragt der
Endenergiebedarf knapp 27 GWh/a, wobei 83 %
(22,1 GWh/a) im Wohnsektor anfallen, knapp 2 %
(0,4 GWh/a) im Industriesektor, 5 % (1,4 GWh/a) im
Sektor Gewerbe, Handel und Dienstleistungen und
10 % (2,6 GWh/a) im offentlichen Sektor.

Gesamt:
26,6 GWh/a

Privates
Wohnen: 83,3%
Offentliche
Bauten: 9,9% (2,6 GWh/a)

(22.1GWhya) I GHD: 5,2% (1,4 GWhy/a)

Industrie
& Produktion: 1,6% (0,4 GWh/a)

Abbildung 42: Endenergiebedarf nach Sektorim
Zieljahr 2045

Abschlussbericht

Die Zusammensetzung des Energietragermixes fir
den Endenergiebedarf wird flr die Zwischenjahre
2030, 2035. 2040 sowie das Zieljahr 2045 in
Abbildung 43 dargestellt.

Die  Zusammensetzung der  verschiedenen
Energietrdger am Endenergiebedarf verschiebt sich
von fossilen hin zu regenerativen Energietragern.
Zudem sinkt der gesamte Endenergiebedarf durch

die Annahme fortschreitender Sanierungen.

Der Anteil der Fernwdrme am Endenergiebedarf
2045 wird Uber die betrachteten Zwischenjahre
2030, 2035 und 2040 deutlich steigen. In diesem
Szenario wird angenommen, dass samtliche in den
Workshops im Rahmen der Akteursbeteiligung
erarbeiteten Warmenetzeignungsgebiete

vollstandig erschlossen sein werden.

Der Anteil von Strom flr dezentrale Warmepumpen
am Endenergiebedarf 2045 fallt trotz eines grofRen
Anteils von Gebauden, die mit dezentralen Luft-
oder Erdwarmepumpen beheizt werden (83 % der
Gebaude) vergleichsweise gering aus. Aufgrund der
angenommenen Jahresarbeitszahl von ca. drei flr
die Warmepumpen ergibt sich eine gréf3ere, durch
die Warmepumpe bereitgestellte Energiemenge als
der eingesetzte und hier dargestellte Strombedarf.

Der Anteil gasféormiger Energietrager am
Endenergiebedarf sinkt Uber die Zwischenjahre auf
33,9 GWh/a (56 %) in 2030, 20,2 GWh/a (44 %) in
2035, 7,5 GWh/a (22 %) in 2040 und betragt 2045

noch O GWh/a.
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80-

60-

GWh/a

40-
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O Aktuell 2030 2035 2040 2045

Gas (Netz) m Holzpellets
B Heizol Strom
B Nah-/Fernwirme (Mix bundesweit)

Abbildung 43: Verteilung des Endenergiebedarfs
nach Energietragern im zeitlichen Verlauf

7.5 Bestimmung der Treibhausgasemissionen

Die  dargestellten  Veranderungen in  der
Zusammensetzung der Energietrager bei der
Einzelversorgung und in Warmenetzen flhren zu
Reduktion der

Treibhausgasemissionen (Abbildung 43). Es zeigt

einer kontinuierlichen

sich, dass im angenommenen Szenario im Zieljahr
2045 verglichen mit dem Basisjahr eine Reduktion
um ca. 95 % erzielt werden kann. Dies bedeutet,
dass im Jahr 2045 ein CO,-Restbudget im
Warmesektor von ca. 3275 t CO,e anfallt. Dieses
muss kompensiert oder durch weitere technische
MalRnahmen im Rahmen des kommunalen
Klimaschutzes bilanziell reduziert werden, um die
Treibhausgasneutralitat im Zieljahr zu erreichen. Das
Restbudget ist den
erneuerbaren Energietrager zuzuschreiben, die auf

die Emissionen entlang der Wertschopfungskette (z.

Emissionsfaktoren  der

B. Fertigung und Installation) zurlickzufiihren sind.
Eine Reduktion auf O t CO,e ist daher nach
aktuellem Technologiestand auch bei

ausschlieRlichem Einsatz erneuerbarer

Energietrager bis zum Zieljahr 2045 nicht méglich.

Abschlussbericht

20 tsd-

15 tsd -

10 tsd-

Tonnen CO5e/a

5tsd-

Otsd- N
Aktuell 2030 2035 2040 2045
Abwarme Erdgas
I Heizol BN Holzpellets
I Nah-/Fernwarme Strom

- (Mix bundesweit)

Abbildung 44: Verteilung der
Treibhausgasemissionen nach
Energietragern im zeitlichen Verlauf

Einen wesentlichen Einfluss auf die zukinftigen
Treibhausgasemissionen hat neben der
eingesetzten Technologie auch die zukinftigen
Entwicklung der Emissionsfaktoren. Fir das
vorliegende Szenario wurden die in der Tabelle 1
aufgeflhrten Emissionsfaktoren
angenommen. Gerade im Stromsektor wird von

einer erheblichen Reduktion der CO,-Intensitat

dargestellten

ausgegangen, die sich positiv  auf die

CO,-Emissionen von Warmepumpenheizungen

auswirkt.
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Gesamt:

327,5tCOze/a

Strom

(Mix bundesweit): 73% (239,2 t/a)

B Holzpellets: 21,6% (70,7 t/a)
Abwarme: 2,3% (7,5 t/a)

| Holzhackschnitzel: 2% (6,5 t/a)

I Andere Biomasse: 1,1% (3,6 t/a)

Abbildung 45: Treibhausgasemissionen nach
Energietragernim Jahr 2045

7.6 Zusammenfassung des Zielszenarios

Die Simulation des Zielszenarios zeigt, wie sich der
Warmebedarf bis ins Zielahr 2045 bei einer
Sanierungsquote von 2 % entwickelt. Insgesamt
sinkt der Warmebedarf im Vergleich zum Status Quo
um 355% auf 531 GWh/a. Der bundesweite
Durchschnitt der Sanierungsquote liegt aktuell
jedoch bei lediglich 0,8 %. Dies unterstreicht die
Dringlichkeit grof3flachiger Sanierungen, um die
Warmewende erfolgreich zu gestalten.

Im betrachteten Szenario werden in Zukunft ca. 80
% der Gebaude dezentral Uber Warmepumpen oder
Biomasse beheizt. Aus der Prognose leitet sich eine
jahrliche Zuwachsrate von 237 Warmepumpen in
Bdhl-Iggelheim ab. Daran wird auch die
Herausforderung flr das ortliche Handwerk sowie

Anspriche an das Stromnetz deutlich.

Parallel dazu wird der Ausbau von Warmenetzen
vorangetrieben. Im Zielszenario sind im Zieljahr
2045 alle
Eignungsgebiete

Warmenetze der identifizierten

umgesetzt, haben eine
Anschlussquote von 70 % erreicht und werden
treibhausgasneutral betrieben. In den

Bestandsnetzen, sowohl Nah- und Fernwarme, liegt

Abschlussbericht

Wie in Abbildung 45 zu sehen ist, wird im Jahr 2045
Strom den Grof3teil der verbleibenden Emissionen
ausmachen. Um eine vollstandige Treibhausgas-
neutralitat erreichen zu kénnen, sollte im Rahmen
der Fortschreibung der Warmeplanung der
dieses Restbudgets

Kompensation Rechnung

getragen werden.

der Fokus zunachst auf der Transformation in
zukunftsfahige Warmenetze. Ein Neubau von
Warmenetzen in den identifizierten Eignungs-
gebieten erfordert zunachst die Einigung mit einem
Investor, bevor in die nachsten Planungsphasen

eingestiegen werden kann.

Um die Dekarbonisierung des Warmesektors
Bohl-Iggelheim zu erreichen, mussen erneuerbare
Energiequellen im Gemeindegebiet konsequent
erschlossen werden. In den Warmenetzen kdnnten
u.a. Biomasse, unvermeidbare Abwarme,
Grof3warmepumpen und Solarthermie eingebunden

werden.

Auch bei der Erreichung des in diesem Kapitel
geschilderten Zielbilds bleiben 2045
Restemissionen von 3275 t COZ2e/a, die durch
Verbrennungsprozesse und  Vorkettenprozesse
entstehen. Somit fallen im Warmesektor weiterhin
Emissionen an, die kompensiert werden mussen. Im
Rahmen der Fortschreibungen des Warmeplans
sollen hierzu weitere MalRnahmen und Strategien
werden, um eine

entwickelt vollstandige

Treibhausgasneutralitat des Warmesektors

erreichen zu kénnen.
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Das geschilderte Zielszenario zeigt einen moglichen
Weg far eine treibhausgasneutrale
Warmeversorgung Bohl-Iggelheim in 2045 auf.
Dabei werden nicht nur die  grofRen

Herausforderungen sichtbar,
Vielzahl an Losungsoptionen.

Abschlussbericht

sondern auch die
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8 Warmewendestrategie

In den vorhergehenden Kapiteln dieses Berichts wurden die wichtigsten Elemente einer treibhausgasneutralen
Warmeversorgung identifiziert, Eignungsgebiete bestimmt und simulativ quantifiziert. Zur Umsetzung der
Warmewende wurden im Rahmen der Beteiligung die Ergebnisse der Analysen konkretisiert und in
MaRnahmen tberfihrt.

Die MalRnahmen bilden den Kern des Warmeplans und bieten den Einstieg in die Transformation zum
angestrebten  Zielszenario. Diese  konnen  sowohl  ,harte” MalBhahmen mit  messbarer
Treibhausgasemissionseinsparung als auch “weiche" MaRnahmen sein, etwa in der Offentlichkeitsarbeit. Fiir
die Auswahl der quantitativen MalRnahmen dienten die Erkenntnisse aus der Bestands- und Potenzialanalyse
als Grundlage.

In Kombination mit dem Fachwissen beteiligter Akteure, greenventory sowie der lokalen Expertise der
Gemeindeverwaltung, wurde der Handlungsspielraum so eingegrenzt, dass zehn zielfihrende MalRnahmen
identifiziert werden konnten. Diese wurden in Workshops diskutiert und verfeinert. Im Folgenden werden die
einzelnen MalRnahmen vorgestellt. Zu jeder MalRnahme werden eine geografische Verortung vorgenommen
sowie die wichtigsten Kennzahlen ausgewiesen. Als Berechnungsgrundlage zum CO:-Einsparungspotenzial
jeder MalRnahme dienten die Parameter des KWW Technikkatalogs (KWW, 2024).

Vorauswahl Konkretisierung Priorisierung MaRnahme

Zielszenario &  R&umliche Eingrenzung &  Priorisierung der
Eignungsgebiete e Mogliche Zeitraume und MaRnahmen
Kommunale Prioritaten Abfolgen ¢ Beschlussdes
e Quantifizierung von Warmeplans
Kennzahlen

*  Rlcksprache mit Experten

Methode: Methode: Methode:
Datenanalyse, digitaler Zwiling ~ Workshops, Fachgesprache  Workshops, Sitzungen

Abbildung 46: Entwicklung von MafRnahmen zur Erreichung des Zielszenarios
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8.1 Erarbeitete Mal2nahmen

Die entwickelten MaRnahmen werden zunachst, nach Handlungsfeldern geordnet, Ubersichtlich dargestellt
und anschlieRend in Steckbriefen detailliert vorgestellt.

Handlungsfeld: Entwicklung und Transformation von Energieinfrastruktur

Prifen einer Erweiterung des kalten Nahwarmenetzes der Jakob-Heinrich-Litzel-Schule
Durchfihren von BEW geforderten Machbarkeitsstudien zum Ausbau und Transformation der bereits
vorhandenen Gebaudenetze

Durchflhren von BEW geférderten Machbarkeitsstudien zur Errichtung eines Warmenetzes:

Prifung eines Ausbaus der Gemeindewerke um den Sektor Warme

Handlungsfeld: Sanierung, Dekarbonisierung und Effizienzsteigerung von Gebauden und Quartieren

Priorisierung der zu sanierenden kommunalen Liegenschaften und Prifen von
Energiespar-Contracting Optionen
Entwickeln einer sektortbergreifenden Dekarbonisierungsstrategie

Handlungsfeld: PotenzialerschlieRung nachhaltiger Energiequellen

Prifen der Nutzbarkeit von Abwarme in einem Warmenetz

Handlungsfeld: Information, Beratung und Férderung

Informationskampagne fir Warmeversorgung und Ausweitung des Beratungsangebots fir
Gebaudeeigentimerinnen und -eigentumer
Runder Tisch fir einzelne Gemeindeteile

Handlungsfeld: Verwaltungs- und Planungsprozesse

Verankerung der Zustandigkeiten fir die Umsetzung der MaRnahmen bei der neu zu besetzenden
Stelle der Energiemanagerin / des Energiemanager
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8.1.1MaRnahme 1: Priifen einer Erweiterung des kalten Nahwarmenetzes der
Jakob-Heinrich-Litzel-Schule

Eignungsgebiete

. Eignungsgebiete

Warmenetze

Gebdudenetze

Heizsystem -
Heizzentralen

Verantwortliche Akteure Kommunalverwaltung, Kreisverwaltung, Ingenieurbtro

Flachen/ Ort Eignungsgebiet “Ortsmitte Iggelheim”

Geschatzte Kosten je nach Umfang; bis zu 100.000 €

Mogliche Forderung 50 % BEW-Forderung bei Durchfilhrung einer Machbarkeitsstudie
moglich

Umsetzungsbeginn Bereits in Bearbeitung ~

Beschreibung der Mal3nhahme

In der Jakob-Heinrich-Litzel-Schule, welche im Zentrum von Iggelheim liegt, wird ein kaltes Nahwarmenetz
auf Basis von Geothermie umgesetzt. Durch die enge Altstadtbebauung, die beispielsweise die dezentrale
Versorgung Uber Warmepumpen erschwert und die einen hohen Warmebedarf mit sich bringt, kann eine
Erweiterung des Netzes sinnvoll sein. Hierfir kann das noch vorhandene, aber nicht ausgeschopfte
Geothermie-Sondenpotenzial auf dem Schulgeldnde genutzt werden. Bei einem hohen Interesse ist es
sinnvoll, eine Machbarkeitsstudie durchzuflhren, um die technische und wirtschaftliche Machbarkeit der
Erweiterung sicherzustellen.
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Handlungsschritte
Ermitteln der anschlussinteressierten Gebaudeeigentimerinnen und -eigentlUmer und gezieltes
Bereitstellen von Informationen zum kalten Nahwarmenetz
Prifung, ob das Gebaudenetz der Jakob-Heinrich-Litzel-Schule um die anliegenden Gebaude
wirtschaftlich sinnvoll erweitert werden kann
Das Durchfiihren einer Machbarkeitsstudie (BEW Modul 1) kann technische und wirtschaftliche
Grundlagen liefern, ob eine wirtschaftliche Erweiterung des kalten Nahwarmenetzes, das auf
Geothermie basiert sinnvoll ist; bei positivem Ergebnis folgt eine vertiefte Planung und Realisierung
(BEW Modul 2).

Prifschwerpunkte

Es sollte ein besonderes Augenmerk sollte auf das Temperaturniveau des kalten Nahwarmenetzes sowie den
Sanierungszustand der anschlussinteressierten Gebaudeeigentimerinnen und -eigentimer gelegt werden,
um eine gewinnbringende Nutzung des Netzes fir alle Beteiligten zu gewahrleisten. Auch die notwendigen
zusatzlichen Sonden-Bohrungen und ggfs. weitere nutzbare Flachen fir Sondenbohrungen sollten im
Rahmen der Priifung ermittelt werden.

Erzielbare Treibhausgas- biszu1100tCO,e/ a
emissionseinsparung
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8.1.2 MaRRnahme 2: Durchfiihren von BEW geférderten Machbarkeitsstudien zum Ausbau und
Transformation der bereits vorhandenen Gebaudenetze

Eignungsgebiete

- Eignungsgebiete

Heizsystem -
Heizzentralen ®

Verantwortliche Akteure Kommunalverwaltung, Kreisverwaltung, Ingenieurbtro
Flachen/ Ort Eignungsgebiete “Ortsmitte Bohl”, “Am Schwarzweiher”
Geschatzte Kosten bis zu 100.000 € pro Eignungsgebiet

Mogliche Forderung 50 % BEW-Férderung moglich

Umsetzungsbeginn Bis Ende 2026 ~

Beschreibung der Mal3nahme

Eine Machbarkeitsstudie soll ermitteln, ob die bereits vorhandenen Gebaudenetze in der
Johannes-Fink-Grundschule Bohl bzw. der Peter-Gartner-Realschule plus zu einer treibhausgasneutralen
Heizungsform transformiert und ausgebaut werden kann. Das Eignungsgebiet “Ortsmitte Bohl” hat eine
ausreichend hohe Warmedichte, um kinftig mit einem Warmenetz voraussichtlich wirtschaftlich versorgt
werden zu kénnen. Das Warmenetz-Eignungsgebiet “Am Schwarzweiher” hat jedoch im Vergleich hierzu eine
relativ geringe Warmedichte und sollte daher das noch zu realisierende Schulzentrum als Ankerkunden mit
aufnehmen.

Bei beiden Gebieten ist, neben der Einbindung von kommunalen Gebauden sowie der Schulen als
Ankerkunden, auch eine moglichst hohe Anschlussquote essentiell, um ein Warmenetz wirtschaftlich
betreiben zu kénnen.
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Handlungsschritte
ErschlieRung eines dicht bebauten Wohngebiets mit hohem Warmebedarf und geringer
Gebaudeeffizienz durch ein neues Warmenetz. Hierbei sollen auch die bereits vorhandenen
Gebaudenetze an den Schulen mit einbezogen und dekarbonisiert werden.
Machbarkeitsstudie (BEW Modul 1) soll technische und wirtschaftliche Grundlagen liefern; bei
positivem Ergebnis folgt eine vertiefte Planung und Realisierung (BEW Modul 2).

Prifschwerpunkte

Besonders zu prifen sind das notwendige Temperaturniveau und der mogliche Trassenverlauf des
Warmenetzes sowie die Anschlussquote, um eine gewinnbringende Nutzung des Netzes fir alle Beteiligten
zu gewahrleisten. Als modgliche erneuerbare Warmequellen kann z.B. Luftwarme oder oberflachennahe
Geothermie mittels Sonden oder Kollektoren Uber GroRwarmepumpen genutzt werden.

Erzielbare Treibhausgas- Bis zu 1.500 t CO,e / a ("Ortsmitte Bohl") und bis zu 600 t CO,e / a ("Am
emissionseinsparung Schwarzweiher”)
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8.1.3 MaRnahme 3: Durchflihren von BEW geforderten Machbarkeitsstudien zur Errichtung eines
Warmenetzes

Eignungsgebiete
. Eignungsgebiete

Heizsystem -
Heizzentralen @

Verantwortliche Akteure Kommunalverwaltung, Ingenieurburo

Flachen/ Ort Eignungsgebiete “LudwigstraRe” und “Buschgasse”
Geschatzte Kosten bis zu 100.000 € pro Eignungsgebiet

Mogliche Forderung 50 % BEW-Férderung moglich
Umsetzungsbeginn Bis Ende 2028 -

Beschreibung der Mal3hahme

Fur diese Eignungsgebiete liegen eine hohe Warmeliniendichte von Uber 2.000 kWh/(m*a) sowie eine enge
Wohnbebauung vor. Daher eignen sich diese Gebiete fir eine ndhere Betrachtung, da ein Warmenetz hier
eine gute Option ist, viele Wohngebaude mit Warme aus erneuerbaren Energiequellen zu versorgen. Beide
Gebiete befinden sich in der Nahe von anderen Warmenetz-Eignungsgebieten, die bereits
Heizzentralen-Standorte aufweisen. Daher kann mittels einer Machbarkeitsstudie nicht nur geprift werden,
ob ein Warmenetz technisch und wirtschaftlich sinnvoll ist, sondern auch, ob sie mit den benachbarten
Eignungsgebieten zu einem grofden Warmenetz kombiniert werden kdnnen.
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Handlungsschritte
Erschlieung eines dicht bebauten Wohngebiets mit hohem Warmebedarf und geringe
Gebaudeeffizienz durch ein neues Warmenetz.
Machbarkeitsstudie (BEW Modul 1) soll technische und wirtschaftliche Grundlagen liefern; bei
positivem Ergebnis folgt eine vertiefte Planung und Realisierung (BEW Modul 2).

Prifschwerpunkte

Es sollten nicht nur die moglichen erneuerbaren Warmeerzeuger wie beispielsweise Grof3warmepumpen mit
Luftwarme oder oberflachennahe Geothermie geprift werden, sondern auch maoglicher Trassenverlauf,
Netztemperatur sowie moglicher Standort einer Heizzentrale. Des Weiteren sollten mdgliche Synergien mit
den benachbarten Eigungsgebieten “Ortsmitte Bohl” und “Ortsmitte Iggelheim” Uberprift werden.

Erzielbare Treibhausgas- Bis zu 380 t CO,e / a ("Ludwigstrafl3e”) und bis zu 630t CO.e / a
emissionseinsparung (“Buschgasse™)
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8.1.4 MaRnahme 4: Priifung eines Ausbaus der Gemeindewerke um den Sektor Warme

g

n \
VIB 1§gelheim
—

Verantwortliche Akteure Kommunalverwaltung, Gemeindewerke
Flachen/ Ort Kommune Bohl-Iggelheim
Geschatzte Kosten Personalkosten

Mogliche Forderung -

Umsetzungsbeginn Bis Ende 2026 -

Beschreibung der Mal3hahme

Die Gemeindewerke Bohl-Iggelheim verfligen bislang Uber keinen eigenen Warmesektor. Durch die
Prifung eines Ausbaus um den Bereich Warme kann die Kommune die Grundlage schaffen, kinftig selbst
eine aktive Rolle in der lokalen Warmeversorgung zu Ubernehmen. Dabei sollen organisatorische, personelle
und wirtschaftliche Voraussetzungen geprift werden. Grundlage fir diese Prifung kann eine positiv
ausfallende Machbarkeitsstudie fir ein Warmenetz-Eignungsgebiet sein, die auf ein wirtschaftlich
umsetzbares Projekt hinweist.
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Handlungsschritte
Analyse bestehender Strukturen und Ressourcen der Gemeindewerke
Bewertung rechtlicher und wirtschaftlicher Rahmenbedingungen
Grobkonzeption modglicher Geschaftsmodelle im Warmesektor auf Basis der identifizierte
Eignungsgebiete
Entwicklung eines Umsetzungspfads bei positiver Bewertung

Erzielbare Treibhausgas- nicht bezifferbar
emissionseinsparung
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8.1.5 MaRnahme 5: Priorisierung der zu sanierenden kommunalen Liegenschaften und Priifen von
Energiespar-Contracting Optionen

Allgemeine
Informationen -

Offentliches Eigentum

Gemeinde

Verantwortliche Akteure Kommunalverwaltung, Gebaudemanagement, ggfs. Energieberaterin /
Energieberater

Flachen/ Ort Kommunale Liegenschaften

Geschatzte Kosten Zunachst Personalkosten; stark variierend je nach Detaillierungsgrad und
daraus resultierenden MalRnahmen

Magliche Férderung Planung: 70 % durch NKI-Férderung
Umsetzung: Bis zu 70 % BEG-Férderung

Umsetzungsbeginn Bis Ende 2026 -

Beschreibung der MaRnahme

Gegenstand des bereits beantragten Transformationsplanes sind die Warmenetze WN3 - Bekstraf3e
Langenkamp, die im Zuge der Transformation Uber mindestens eine Leitung zu einem Gesamtnetz ,Schule
werden sollen.

Hintergrund: Ein Zusammenschluss férdert die Kraftwerks-Effizienz und ist Grundlage zur Erschlief3ung von
Warmenetz-Prifgebieten im Gemeindegebiet. Der Transformationsplan zeigt Moglichkeiten zur
Dekarbonisierung.
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Handlungsschritte
Interne Prifung und Priorisierung von Sanierungsméglichkeiten aller kommunaler Liegenschaften
(z. B. Verbesserung der Gebdudehllle, Umstellung der Heiztechnik auf erneuerbare Energien,
Einfihrung smarter Steuer-/Regelsysteme).
Im Anschluss schrittweise Umsetzung unter Berlcksichtigung von Wirtschaftlichkeit, verfliigbaren
Forderprogrammen (z.B. Energiespar-Contracting) und langfristigen Einsparpotenzialen.

Erzielbare Treibhausgas- Abhangig von durchgefliihrten SanierungsmalRnahmen
emissionseinsparung
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8.1.6 MaRnahme 6: Entwickeln einer sektoriibergreifenden Dekarbonisierungsstrategie

Versorgungsnetze - Netze

Erdgas

Heizsystem -
Heizzentralen ®

Technische Anlagen -
Kraftwerke & Anlagen

Photovoltaik

e Windenergieanlagen

Verantwortliche Akteure Kommunalverwaltung, Pfalzwerke, Netzbetreiber
Flachen/ Ort Kommune Bohl-Iggelheim
Geschatzte Kosten Zunachst Personalkosten; stark variierend je nach Detaillierungsgrad und

daraus resultierenden MalRnahmen
Magliche Férderung -
Umsetzungsbeginn Bis Ende 2026 ~

Beschreibung der MaRnahme

Der Stromsektor hat eine zentrale Bedeutung fir die Dekarbonisierung, da mit der Elektrifizierung von
Warme und Mobilitdt neue Anforderungen an Versorgung und Netzinfrastruktur entstehen. Eine
sektortibergreifende Betrachtung von Strom-, Warme- und Infrastruktursystemen ist daher notwendig, um
zuklnftige Investitionen und Projekte zielgerichtet planen zu koénnen. Die MaRnahme umfasst die
abgestimmte Weiterentwicklung der Strom- und Warmenetzplanung unter Einbezug von Verbrauchs- und
Erzeugungsstrukturen wie Ladeinfrastruktur, Warmepumpen, Photovoltaik und Batteriespeichern. Daraus
soll ein Fahrplan entstehen, der Netzkapazitdt und -stabilitdt bei zunehmender Elektrifizierung langfristig
sichert.
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Handlungsschritte
Ganzheitlicher Blick auf die Transformation kommunaler Energiesysteme auf erneuerbare Energien,
um Grundlagen fiir zuklnftige Investitionsentscheidungen und Projektpriorisierung zu schaffen
Koordination von Strom- und Warmenetzplanung unter Berlcksichtigung der elektrischen Lasten
durch Ladeinfrastruktur und Warmepumpen auf Verbrauchsseite sowie PV-Anlagen und
Batteriespeicher auf Erzeugerseite

Nach Prifung ggfs. Entwicklung eines Fahrplans zur Sicherung von Netzkapazitat und -stabilitat bei
fortschreitender Elektrifizierung

Erzielbare Treibhausgas- nicht bezifferbar
emissionseinsparung

93



Kommunaler Warmeplan Bohl-Iggelheim Abschlussbericht

8.1.7 MaRnahme 7: Priifen der Nutzbarkeit von Abwarme in einem Warmenetz

O}
SchreibwaregiTitz

pos
N

Eignungsgebiete
. Eignungsgebiete

Prifgebiete

Verantwortliche Akteure Kommunalverwaltung, Walter-Muhle, Ingenieurbiro

Flachen/ Ort Prifgebiet “Walter-Muhle”

Geschatzte Kosten bis zu 75.000 € (abhangig vom Umfang der Prifung)

Magliche Férderung ggfs. 50 % BEW-Forderung bei Durchfiihrung einer Machbarkeitsstudie
Umsetzungsbeginn Bis Ende 2026 -

Beschreibung der MaRnahme

Die MaRnahme soll Grundlagen flr eine gemeinschaftliche Warmelésung schaffen : Es soll geprift werden,
ob die unvermeidbare Abwarme der Walter-Muhle intern oder zur Versorgung angrenzender Wohngebiete
genutzt werden kann. Dabei kdnnen auch Flachen im Westen der Walter-Muhle in die Untersuchung
einbezogen werden, beispielsweise zur Erschlie@Bung von Erdwarme, um eine zuverlassige
Warmeversorgung sicherzustellen. Hierzu kann auch eine Machbarkeitsstudie durchgefiihrt werden und das
Eignungsgebiet “Buschgasse” mit hinzugezogen werden, da im Prifgebiet voraussichtlich ausreichend
erneuerbare Warmequellen (Abwarme, Erdwarme) vorhanden sind, um auch dieses Gebiet zu versorgen.
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Handlungsschritte
Inventarisierung von Warmequellen und -senken
Bewertung von Nutzungspfaden (intern oder Nahwarme)
Variantenvergleich mit Warmepumpe und Pufferspeicher
Wirtschaftlichkeitsberechnung inkl. Férderanalyse
Erstellen eines Umsetzungsfahrplans

Erzielbare Treibhausgas- Bis zu 330 t CO,e / a sowie Nutzung von unvermeidbarer Abwarme
emissionseinsparung
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8.1.8 MaRnahme 8: Informationskampagne fiir Warmeversorgung und Ausweitung des
Beratungsangebots fiir Gebaudeeigentiimerinnen und -eigentiimer

Warmebedarfsdichte
(Gebé&udeblock aggregiert)

0-0.01MWh/(ha*a)
[l oo'-1oMWh/(haa)

[ 0-20MWh/(ha*a)

20 - 40 MWh/(ha*a)
40 - 80 MWh/(ha*a)
80 - 160 MWh/(ha*a)
160 - 320 MWh/(ha*a)
320 - 640 MWh/(ha*a)

640 - 1280 MWh/(ha*a)

1280 - 10000
MWh/(ha*a)

Verantwortliche Akteure Kommunalverwaltung, Energieversorger, Heizungsbauer,
Verbraucherzentrale

Flachen/ Ort Kommune Bohl-Iggelheim

Geschatzte Kosten bis zu 15.000 €, je nach Umfang der Kampagne bzw. Beratungsleistung
Mogliche Forderung -

Umsetzung bis Bis Ende 2026 ~

Beschreibung der MalRnahme

Die MalRnahme zielt darauf ab, Gebaudeeigentimerinnen und -eigentlimer umfassend Uber
treibhausgasneutrale Warmeversorgungsoptionen zu informieren und den Zugang zu Beratungsangeboten
zu erweitern. Im Mittelpunkt stehen Themen wie energetische Sanierung, moderne Heizsysteme und
Fordermdglichkeiten.

Durch verschiedene Informations- und Beteiligungsformate - etwa die Wiederaufnahme der
Energiekarawane, Aktionen wie den ,Tag der offenen Heizungskeller”, Informationsveranstaltungen zum
Thema Heizungstausch, Fordermdglichkeiten oder Nutzung von Warmepumpen oder digitale Angebote wie
das Erstberatungstool "heatfind” - soll das Bewusstsein flr zukunftsfahige Warmeldsungen gestarkt und die
Bereitschaft zu Investitionen in klimafreundliche Heiztechnologien erhéht werden.
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Handlungsschritte
Ausbau des Beratungsangebots zur kiinftigen Warmeversorgung

Gezielte und niedrigschwellige Ansprache von Gebaudeeigentimerinnen und -eigentimern zur
Motivation und Information zu Heizungslésungen und

Interessensabfrage Warmenetzanschluss in Warmenetz-Eignungsgebieten, z.B. im Rahmen von
Machbarkeitsstudien

Erzielbare Treibhausgas- noch nicht bezifferbar, abhangig vom Erfolg der MaRnahme
emissionseinsparung
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8.1.9 MalRnahme 9: Runder Tisch fiir einzelne Gemeindeteile

Bohl-lggelheim
AT

\g(‘;rl'n im

Verantwortliche Akteure Gemeindeverwaltung
Flachen/ Ort Gemeindeteile von Bohl-lggelheim
Geschatzte Kosten bis zu 10.000 €, je nach Umfang der Kampagne bzw. Beratungsleistung

Mogliche Forderung -
Umsetzung bis Bis Ende 2026 -

Beschreibung der MaRnahme

Mit der Einrichtung eines regelmafRigen Austausch- und Informationsformats soll der Dialog zwischen
Bevolkerung, lokalen Akteuren und der Kommune gestarkt werden. In Form eines ,Energiestammtisches”
oder  ahnlicher  Veranstaltungsreihen  kdonnen  aktuelle  Themen  wie  Foérderprogramme,
Blrgerenergiegenossenschaften oder erneuerbare Energien praxisnah vermittelt werden. Ziel der
MafRnahme ist es, die Beteiligung und Eigeninitiative der Blrgerinnen und Bulrger zu fordern, Hemmnisse
abzubauen und lokale Netzwerke zu starken. Die Kommune unterstitzt dies durch Bereitstellung von
Raumlichkeiten, Informationsmaterialien sowie durch koordinierende und vermittelnde Beratungsangebote.
Darlber hinaus soll die MaRnahme die Entwicklung gebietsspezifischer und malRgeschneiderter Losungen
anregen — von Bewohnerinnen und Bewohnern flr Bewohnerinnen und Bewohner - und so den Aufbau
gemeinschaftlicher Energieinitiativen und erneuerbarer Energiegemeinschaften langfristig unterstitzen.

Erzielbare Treibhausgas- noch nicht bezifferbar, abhangig vom Erfolg der MaRnahme
emissionseinsparung
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8.1.10 MaRnahme 10: Verankerung der Zustandigkeiten fiir die Umsetzung der MaRnahmen bei der neu zu
besetzenden Stelle der Energiemanagerin / des Energiemanagers

Bohl-1ggelheim
AT

\g(‘;rl'\. im

Verantwortliche Akteure Gemeindeverwaltung

Flachen/ Ort Kommune Bohl-Iggelheim

Geschatzte Kosten Stelle bereits durch Férdermittel finanziert
Umsetzungsbeginn Bis Ende 2026 -

Beschreibung der MaRnahme

Zur erfolgreichen Umsetzung der kommunalen Energie- und WarmemaRnahmen sollen klare
organisatorische Strukturen und Zustandigkeiten innerhalb der Verwaltung geschaffen werden. Die neu zu
besetzende Stelle einer Energiemanagerin bzw. eines Energiemanagers soll dabei die zentrale Koordination,
Steuerung und Fordermittelakquise Ubernehmen. Durch die Bundelung kann eine Verbesserung der
internen  Zusammenarbeit, insbesondere an Schnittstellen zu Bereichen wie Bauleitplanung,
Liegenschaftsmanagement und Energieversorgung erreicht werden. Ziel ist die langfristige Integration der
Warmeplanung in die kommunalen Verwaltungsablaufe und Entscheidungsprozesse.

Erzielbare Treibhausgas- nicht bezifferbar
emissionseinsparung
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8.2 Ubergreifende Wirmewendestrategie

In der Startphase der Umsetzung des Warmeplans
sollte der Fokus auf die Evaluierung der
Umsetzbarkeit der Warmenetzversorgung in den
Warmenetz- eignungsgebieten gelegt werden. So
kann far Gebaudeeigentimerinnen und
-eigentimer sowie Bewohnerinnen und Bewohner
frlhzeitig Klarheit geschaffen werden, ob und
wann es gegebenenfalls ein Warmenetz in ihrer
StraRe geben kann. Hierzu mulssen erneuerbare
Warmequellen mittels Machbarkeitsstudien oder
Transformationsplanen  bewertet sowie die
Verfligbarkeit von  Standorten  zukUnftiger
Heizzentralen  geprift und gegebenenfalls
gesichert werden. Geplant sind
Machbarkeitsstudien zur Nutzung von
oberflachennaher Geothermie,
Luftwarmepumpen, Abwarme aus
Industriebetrieben und Biomasse in moglichen
Warmenetzen. Generell sollten Verknipfungen
zwischen einem moglichen Warmenetzausbau und
laufenden oder geplanten Infrastrukturprojekten

gesucht und ausgenutzt werden.

Die erfolgreiche Umsetzung der Warmewende in
Bdhl-Iggelheim ist nicht nur von technischen
MafRnahmen abhangig, sondern erfordert auch
den Erhalt und die Starkung geeigneter Strukturen
in der Kommune. Auch ist die Berlcksichtigung
personeller  Kapazitaten fir das Thema
Warmewende von Bedeutung, um kontinuierliche
Expertise  und  administrative  Kapazitaten
sicherzustellen. Diese Personalressourcen werden
nicht nur fir die Umsetzung, sondern auch fir die
fortlaufende Uberwachung, Optimierung und
Kommunikation der MaRnahmen erforderlich sein.

AuRerdem sollte ein Schwerpunkt darauf gelegt
werden, den Energiebedarf sowohl von
kommunalen Liegenschaften als auch
Privatgebauden zu reduzieren. Kommunale
Liegenschaften haben dabei einen

Vorbildcharakter.

In der mittelfristigen Phase bis 2030 sollte der Bau
der Warmenetze in den definierten Warmenetz-
eignungsgebieten, wie in den MalRnahmen

Abschlussbericht

beschrieben,  beginnen. Hierbei ist die
vorangegangene Prifung der Machbarkeit
essentiell.

Der Warmeplan ist nach dem
Warmeplanungsgesetz (WPG) des Bundes alle
fanf  Jahre
Fortschreibung ist die Uberpriifung  der

fortzuschreiben. Teil der

Umsetzung der ermittelten Strategien und
MalRnahmen sowie deren Aktualisierung und
Uberarbeitung.

Langfristige Ziele bis 2035 und 2045 kénnen die
FortfGhrung der Dekarbonisierungsstrategie durch
die Implementierung eines konsequenten
Netzausbaus umfassen, der auch ein Augenmerk
auf den Stromsektor sowie gegebenenfalls
Wasserstoff legt. Bis 2045 sollte im Mittel die
jahrliche Sanierungsquote von ca. 2 % eingehalten
werden. Die Umstellung der restlichen
konventionellen Warmequellen auf erneuerbare
Energien oder unvermeidbare Abwarme sollte bis
dahin abgeschlossen sein. Hierflr sollte auch die
Einrichtung von Warmespeichern zur besseren
erneuerbarer

Integration Energien mit

fluktuierender Erzeugung berilcksichtigt werden.

In  Tabelle 3 sind, basierend auf der
Warmewendestrategie, erweiterte Handlungs-
empfehlungen aufgelistet. Die Infobox:
Kommunale Handlungsmoglichkeiten stellt zudem
Mdglichkeiten der Kommune zur Gestaltung der

Energiewende dar.

8.2.1Finanzierung

Die Umsetzung der Warmewende stellt eine
erhebliche finanzielle Herausforderung dar, die
eine koordinierte Anstrengung von &ffentlichen,
privaten und zivilgesellschaftlichen Akteuren
erfordert. Es ist unerlasslich, eine multifaktorielle
Finanzierungsstrategie zu entwickeln, die mehrere
Einkommensquellen und  Finanzinstrumente

berlcksichtigt.

Offentliche Finanzierung: Staatliche Forder-
programme, sowohl auf nationaler als auch auf
EU-Ebene, sind ein entscheidender Faktor der
Finanzierungsstruktur. Diese  Mittel konnten
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insbesondere flr anfangliche Investitionen in
Infrastruktur und Technologieeinfihrung
entscheidend sein. Zudem wird empfohlen, einen
festen Anteil des kommunalen Haushalts flr die
Warmewende vorzusehen. Eine  genaue
Quantifizierung muss von den beschlossenen und

geplanten Zielen der Kommune abhangen.

Private Investitionen und PPP: Uber die
Einbindung von  Privatunternehmen  durch
Public-Private-Partnerships (PPP) kénnen
finanzielle  Ressourcen  fir  Warmeprojekte
mobilisiert werden. Gerade fir den grofRflachigen
Ausbau von Warmenetzen ist es gewlnscht, auch
lokale Initiativen und Akteure aus dem privaten
Sektor zu unterstutzen. Daruber hinaus kénnen
spezialisierte Kreditprogramme von Banken und
Finanzinstituten eine wichtige Rolle spielen.

Birgerbeteiligung: Die  Moglichkeit  einer
Burgerfinanzierung Uber Genossenschaftsmodelle
oder Crowdfunding-Plattformen sollte geprift
und bei Bedarf aktiv beworben werden. Das erhoht
die finanzielle Kapazitat und starkt die 6ffentliche
Akzeptanz der MalRnahmen.

Entgelt und Einnahmen: Eine strategische
Preisgestaltung far Warmeabgabe und
Energieeinspar-Contracting kann sowohl die

Kosten decken als auch den Verbrauch regulieren.

8.2.2 Lokale okonomische und finanzielle
Vorteile der Warmewende

Die Investition in eine erneuerbare
Warmeversorgung bietet nicht nur okologische,
sondern kann auch okonomische Vorteile
ermoglichen. Einer der entscheidenden Aspekte
ist die Schaffung neuer Arbeitsplatze in
unterschiedlichen Sektoren, von der Entwicklung
bis zur Wartung erneuerbarer Warmetechnologien.
Die Umsetzung des Warmeplans kann positive
Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt und die
regionale Wirtschaft haben und gleichzeitig die
lokale Wertschopfung foérdern. Kapital, das in
lokale  erneuerbare  Energieressourcen  und
Technologien investiert wird, bleibt innerhalb der
Kommune und fordert die lokale Wirtschaft in

Abschlussbericht

einem breiten Spektrum. Die langfristigen
Betriebskosten fur erneuerbare Warmequellen wie
Solarthermie und Geothermie sind in der Regel
niedriger als bei fossilen Brennstoffen. Da die
konkreten Kosten jedoch von vielen Faktoren
abhangen, bleibt abzuwarten, ob dadurch
signifikante finanzielle Entlastungen bei den
Warmeabnehmern mdglich sein werden. Lokale
Handwerksbetriebe und Zulieferer kénnen von der
gesteigerten Nachfrage nach Installations- und
Wartungsdienstleistungen profitieren. Ein weiterer
wichtiger Aspekt ist der potenzielle Anstieg der
Steuereinnahmen durch die Erhdhung der
regionalen Wertschopfung. Zudem kann die lokale
Energieproduktion die Abhangigkeit von volatilen,
globalen Energiemarkten reduzieren. Insgesamt
kann die Finanzierung der Warmewende demnach
als eine Investition in die wirtschaftliche Vitalitat
und eine nachhaltige Zukunft betrachtet werden.

8.2.3 Fordermaoglichkeiten

Folgende Fordermdglichkeiten orientieren sich an
den beschriebenen MafRnahmen und werden zu
ihrer Umsetzung empfohlen:

Bundesférderung fur effiziente
Warmenetze (BEW)

Bundesforderung fir effiziente Gebaude
(BEG)

Investitionskredit Kommmunen /
Investitionskredit Kommmunale und Soziale
Unternehmen (KfW)

Die genannten Forderprogramme entsprechen
dem  aktuellen Stand der  Forderkulisse.
Weitreichende Anderungen bei Férderkonditionen,
Zustandigkeiten oder Prioritaten sind zukunftig
nicht auszuschlieRen. Es wird daher empfohlen,
vor konkreter Projektplanung jeweils den aktuellen
Stand der Férderbedingungen zu prifen.

Das Bundesministerium far Wirtschaft und
Klimaschutz (BMWK) hat die Bundesfoérderung
effiziente Warmenetze (BEW) entwickelt, die
Zuschlsse fUr Investitionen in  Warmenetze
ermoglicht. Zielgruppen sind Energieversorgungs-

unternehmen, Kommunen, Stadt- bzw.

101



Kommunaler Warmeplan Bohl-Iggelheim

Gemeindewerke und Vereine / Genossenschaften.
Es soll die Dekarbonisierung der Warme- und
Kaltenetze in Deutschland beschleunigen. Die
Foérderung konzentriert sich auf den Neubau von
Warmenetzen mit hohen Anteilen (mindestens 75
%) an erneuerbaren Energien und Abwarme sowie
den Ausbau und die Umgestaltung bestehender
Netze.

Das Forderprogramm ist in vier Module gegliedert,
die im Folgenden beschrieben werden:

Gefordert werden im ersten Schritt (Modul 1) die
Kosten fir Machbarkeitsstudien fir neue
Warmenetze und Transformationsplane fir den
Umbau bestehender Warmenetzsysteme. Die
Forderung betragt bis zu 50 % der forderfahigen
Ausgaben und ist auf 2 Mio. Euro pro Antrag
begrenzt. Es gibt dartber hinaus
Investitionszuschiisse von bis zu 40 % flr
MalRnahmen fir den Neubau von Warmenetzen,
die zu mindestens 75 % mit erneuerbaren
Energien und Abwarme gespeist werden sowie flr
die Bestandsinfrastruktur von Warmenetzen
(Modul 2). Auch bei Bestandswarmenetzen sind
gewisse EinzelmafRnhahmen (Modul 3) aus
Solarthermieanlagen, Warmepumpen,
Biomassekessel, Warmespeicher, Rohrleitungen
fir den Anschluss von EE-Erzeugern und
Abwarme sowie fir die Erweiterung von
Warmenetzen, und Warmeubergabestationen mit
bis zu 40 % der Ausgaben férderfahig. Des
Weiteren besteht eine Betriebskostenforderung
(Modul 4) fir erneuerbare Warmeerzeugung aus
Solarthermieanlagen und  strombetriebenen
Warmepumpen, die in Warmenetze einspeisen
(BAFA, 2024).

Im Hinblick auf das novellierte
Gebdudeenergiegesetz  (GEG) wurde die
Bundesforderung fir effiziente Gebaude (BEG)
angepasst (BMWSB, 20233, BMWSB, 2023b). Die

BEG vereint verschiedene frihere
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Férderprogramme zu Energieeffizienz und
erneuerbaren Energien im Gebaudebereich. Sie
fordert  verschiedene MalRnahmen in  den
Bereichen EinzelmalRnahmen (BEG EM),
Wohngebaude (BEG WG) und Nichtwohngebaude
(BEG NWG). Im Rahmen der BEG EM werden
MafBnahmen an der Gebaudehllle, der
Anlagentechnik, der Warmeerzeugung, der
Heizungsoptimierung, der Fachplanung und der
Baubegleitung  gefordert. Die  Fordersatze
varieren je  nach MalRnahme. Fur den
Heizungstausch gibt es Zuschlsse von bis zu 70
%, abhangig von der Art des Warmeerzeugers und
des Antragstellers (BAFA, 2024). FUr Blrgerinnen
und Burger, die sich Uber die verschiedenen
Fordermdglichkeiten im Bereich der
Energieeffizienz und erneuerbaren Energien
informieren mochten, stellt das Bundesamt fur
Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) eine
zentrale Informations- und Antragsstelle dar
(BAFA, 2024). Hier konnen sowohl allgemeine
Informationen als auch spezifische Details zu
einzelnen Forderprogrammen und
Antragsverfahren eingeholt werden. Seit Ende
Februar 2024 wird mit dem KfW-Programm 458
zusatzlich eine Heizungsférderung  fir
Privatpersonen etabliert (KfW, 2024). & 35c des
Einkommensteuergesetzes (EStG) raumt zudem
Moglichkeiten ein, Sanierungskosten bei der
Einkommenssteuer geltend zu machen.

Auf kommunaler Ebene stellt die KfW neben den
klassischen Investitionskrediten — etwa im Rahmen
der Programme Investitionskredit Kommunen
(IKK) oder Investitionskredit Kommunale und
Soziale Unternehmen (IKU) - auch
Nachfolgeangebote fir das Ende 2023
ausgelaufene Zuschussprogramm ,Energetische
Stadtsanierung” (KfW 432) bereit. Bereits
bewilligte Fordermittel aus diesem Programm
werden weiterhin ausgezahlt (KfW, 2024).
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Tabelle 3: Erweiterte Handlungsvorschlage fiir Akteure der kommunalen Warmewende

Handlungsvorschlage fiir Schliisselakteure

Immobilien-
besitzer

Inanspruchnahme von Gebaudeenergieberatungen
Investitionen in Gebaudesanierungen sowie in energieeffiziente Heizsysteme unter
Berlcksichtigung der zukinftigen Warmeversorgung laut Warmeplan

Installation von Photovoltaikanlagen, bei Mehrfamilienhdusern inklusive Evaluation von

Mieterstrommodellen oder Dachpacht

Gemeinde-
werke /
Netzbetreib
er

Warme:

Strategische Evaluation des Warmenetzbaus
Ausbau von Energieeffizienz-Dienstleistungen z. B. Contracting

Ausbau bestehender Gebaude-Warmenetze basierend auf KWP und

Machbarkeitsstudien

Transformation bestehender Warmenetze
Bewertung der Machbarkeit von kalten Warmenetzen

Physische oder vertragliche ErschlieRung und Sicherung von Flachen sowie erneuerbaren

Energien / Biomasse als Energiequellen fir Warmenetze

Digitalisierung und Monitoring von Warmenetzen

Strom:

Erstellung von detaillierten Netzstudien, basierend auf den Ergebnissen der KWP
Modernisierung und Ausbau der Stromnetzinfrastruktur

Konsequenter Ausbau der erneuerbaren Stromerzeugung unter Bertcksichtigung der

Lastveranderung durch Warmeerzeugung

Implementierung von Lastmanagement-Systemen im Verteilnetz

Vertrieb:

Flexible Tarifgestaltung fUr Energielieferung sowie Gestaltung von Warme-, bzw.

Heizstromprodukten

Vorvertrage mit Warmeabnehmern in Eignungsgebieten und Abwarmelieferanten

Gemeinde

Aufbau und Weiterentwicklung von Warmenetzen im Dialog mit Gemeindewerken und

Projektierern

Akteurssuche fir die ErschlieRung der Potenziale und der Eignungsgebiete
Starkung und gegebenenfalls Aufbau von Gemeindewerken
Schaffung von personellen Kapazitaten fir die Warmewende

Erhéhung der Sanierungsquote flr kommunale Liegenschaften
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Einflhrung und Ausbau von Férderprogrammen und Informationskampagnen fir

Gebaudeenergieeffizienz sowie PV-Ausbau

Offentlichkeitsarbeit, Information zu KWP

Fortschreibung des kommunalen Warmeplans

Infobox: Kommunale Handlungsmaoglichkeiten

Bauleitplanung bei Neubauten:

Verpflichtende energetische und versorgungstechnische Vorgaben fiir Neubauten (gem. & 9 Abs. 1 Nr. 12,
23b; § 11 Abs. TNr. 4 und 5 BauGB).

Regulierung im Bestand:

Einfihrung von Verbrennungsverboten fiir fossile Energietrager in bestimmten Gebieten (Vorgabe von
Emissionsschutznormen gem. § 9 Abs. 1Nr. 23a BauGB).

Anschluss- und Benutzungszwang:

Erlass einer Gemeindesatzung zur Festlegung eines Anschluss- und Benutzungszwangs flr erneuerbare
Warmeversorgungssysteme.

Verlegung von Fernwarmeleitungen:

Abschluss von Gestattungsvertragen fir die Verlegung von Fernwarmeleitungen im Gemeindegebiet.
Kommunale Stadtplanung:

Ausweisung von Flachen flr die erneuerbare Warmeerzeugung in Flachennutzungsplanen. Vorhaltung von
Flachen fir Heizzentralen in Bebauungsplanen.

Kommunale Stadtumbaumalnahmen:

Einbindung von Klimaschutz und -anpassung in stadtebauliche Erneuerungsprozesse.

Offentlichkeits- und Biirgerbeteiligung:

Proaktive Informationskampagnen und Bulrgerbeteiligungsformate zur Steigerung der Akzeptanz von
Warmewende-MalZnahmen.

Vorbildfunktion der Kommune:

Umsetzung von Best-Practice-Beispielen in 6ffentlichen Gebauden.

Direkte Umsetzung:

Umsetzung der MalRnahmen zur erneuerbaren Warmeversorgung auf Grundlage des Warmeplans bei
Gemeindewerken oder anderen Tragern.
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9 Verstetigung der Warmeplanung

9.1 Verstetigungskonzept

Die im Kontext der kommunalen Warmeplanung

definierten MaRnahmen zur Erreichung der
langfristigen Klimaziele sollten kontinuierlich und
konsequent umgesetzt, regelmaRig Uberprift und
gegebenenfalls angepasst werden. Um dies zu
gewahrleisten, definiert die Verstetigungsstrategie
die wesentlichen Leitlinien, sodass die Umsetzung
des Warmeplans als strategisches Planungs-

instrument der Ubergeordneten Warmewende
fester Bestandteil der kommunalen Prozesse von
Bohl-Ilggelheim werden kann. Erst im Umfeld
effektiver Arbeitsablaufe mit klaren
Prozessdefinitionen, konkreten Verantwortlichkeiten
und regelmaRiger Uberprifung der Erreichung
definierter Ziele kann fir alle Beteiligten

Transparenz ~ geschaffen und  zielorientierte

Steuerung ermaoglicht werden.

Eine  Verstetigungsstrategie  inklusive  eines

Monitoringkonzeptes  sind  unerlasslich, um
sicherzustellen, dass Malnahmen zur Umsetzung
der Warmewende in Bohl-Iggelheim nicht nur
eingeflihrt, sondern auch dauerhaft und effektiv
umgesetzt werden. Hierbei ist zu beachten, dass die
im Folgenden aufgezeigte Verstetigungsstrategie
lediglich als Konzept zur Orientierung fir eine
mogliche  Gestaltung der  Verstetigung in
Bohl-Iggelheim dient und innerhalb der politischen
und verwaltungstechnischen Prozesse im Nachgang
der Warmeplanung, z. B. koordiniert durch die
Energiemanagerin / den Energiemanager
(Malgnahme __10) angepasst und

ausgearbeitet und gelebt werden muss.

im  Detail

So soll eine strukturierte Vorgehensweise mit
langfristiger Zielorientierung ermdéglicht werden, die
Effizienz und Verbindlichkeit im Prozess der
kommunalen Warmewende gewahrleisten soll.
Zugleich gehdren kontinuierliche Verbesserungen
und Anpassungen an sich andernde
Rahmenbedingungen  und  Herausforderungen

ebenfalls zum Zielbild der Verstetigung und

definieren diese als einen dynamischen, fortlaufend
zu evaluierenden Prozess.

Gesetzlicher Rahmen und Fortschreibungspflicht
Die im Rahmen dieser Verstetigungsstrategie
vorgesehenen Maldnahmen orientieren sich an den
gesetzlichen Vorgaben des
gesetzes  (WPG).
Anforderung Rechnung getragen, den kommunalen
Warmeplan in  regelmaRigen Abstanden -
mindestens alle funf Jahre gemar’ § 25 WPG -

fortzuschreiben. Diese Fortschreibung erfolgt auf

Warmeplanungs-
Insbesondere  wird  der

Grundlage eines strukturierten Monitorings sowie

der Evaluierung der bisherigen Umsetzungs-
fortschritte. Dadurch wird sichergestellt, dass der
Warmeplan ein dauerhaft wirksames Instrument zur
Steuerung der Warmewende in Bohl-Iggelheim

bleibt.

Integration in bestehende kommunale Planwerke
und Strategien

Die Verstetigung der Warmeplanung wird nicht
isoliert betrachtet, sondern gezielt in bestehende
kommunale Strategien und Planungsinstrumente
insbesondere

eingebettet. Dazu zahlen

Klimaschutzkonzepte,  integrierte =~ Gemeinde-
entwicklungskonzepte, Flachennutzungsplane sowie
sektorale Fachplanungen im Bereich Energie,
Mobilitdt und Gebaude. Ziel ist eine koharente
Gesamtstrategie far die kommunale
Transformation, in der die Warmeplanung als
handlungsleitendes Instrument fest verankert ist.
Entsprechende Schnittstellen werden im weiteren
Prozess identifiziert und genutzt, um Synergien zu

heben und Zielkonflikte zu vermeiden.

Organisatorischer Rahmen des
Verstetigungskonzeptes

Zur Umsetzung der Verstetigung sollte innerhalb
der Kommunalverwaltung die Rolle einer
"Prozessverantwortlichen Stelle” definiert werden.
Wie in MalRnahme 10 vorgeschlagen, kann diese
Rolle von der Energiemanagerin / dem Energie-

manager eingenommen werden und wird bis dahin
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vom Fachbereich 2 der Gemeindeverwaltung
(Naturliche
ausgeflllt. Eine Visualisierung des organisatorischen

Lebensgrundlagen und  Bauen)

Rahmens des Verstetigungskonzeptes wird in
Abbildung 47 dargestellt und
erlautert.  Zum

im  Folgenden
Verantwortungsbereich  der
Stelle
Ubergeordnete Koordination aller der Warmewende

Prozessverantwortlichen gehort  die
zugeordneten Prozesse zwischen allen Beteiligten
zum Ziele der erfolgreichen Gestaltung der
Warmewende. Die Kommunalverwaltung strebt an,
sich mindestens halbjahrlich zu koordinieren und die
nachsten Schritte der Warmewende vorzubereiten,
Schwierigkeiten friihzeitig zu identifizieren und den
Koordinations-Arbeitskreis zu initiieren.

Der Koordinations-Arbeitskreis zur Warmewende
wird so eingerichtet, dass sich seine Mitglieder sich
aus Entscheidern der Gemeindeverwaltung und
Politik zusammensetzen (z. B. Amtsleiterinnen und
Amtsleiter, Vertreterinnen und Vertreter einzelner
Fraktionen, Delegierte von Ausschissen etc.).
werden  die

Innerhalb des  Arbeitskreises
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grundsatzlichen  Themen der  Warmewende
diskutiert, ausgetauscht und
grundsatzliche Entscheidungen abgeleitet. Es sollen
bei  Bedarf

Stakeholder umfassen, die zusammen mit der

Informationen

zusatzlich  Delegierte  externer
Kommune sicherstellen, dass das Wissen, die
Interessen und das Handeln der Akteure und
Burgerschaft Bohl-Ilggelheims in der Umsetzung der
Warmeplanung angemessen berucksichtigt werden.
Auch hier kann die Bildung von dem Arbeitskreis
untergeordneten Arbeitsgruppen sinnvoll sein, um
den wechselseitigen Informationsaustausch und die

Einbindung lokaler Expertise zu gewahrleisten.

Des Weiteren fungieren die Teilnehmenden des
Arbeitskreises als Multiplikatoren des
Warmewendeprozesses innerhalb ihrer eigenen
institutionellen Einheiten (z. B. Verwaltungs-
einheiten wie beispielsweise Amter, Fraktionen,
Gewerbeverein etc) und stellen somit den
Informationsfluss aus dem Arbeitskreis in ihre

Einheiten sowie auch umgekehrt in den Arbeitskreis

sicher.

Prozessverantwortliche
Stelle
(Energiemanager/in)

Koordinations-AK

(Kommune und o
extern)

_

Kommune

| AK: Arbeitskreis | AG: Arbeitsgruppe |

Extern

Abbildung 47: Visualisierung des Organisationsrahmens des Verstetigungskonzepts

106



Kommunaler Warmeplan Bohl-Iggelheim

Die Initiation und Organisation des
Koordinations-Arbeitskreises sollte der prozess-
verantwortlichen Stelle obliegen. Die Entsendung
der geeigneten Delegierten in den Arbeitskreis liegt
wiederum in der Verantwortung der einzelnen
involvierten und zuvor identifizierten Organisations-
einheiten, sowohl kommunalintern als auch extern.
Die Besetzung der einzelnen Arbeitsgruppen kann
wiederum dezentral in den jeweiligen
Organisationseinheiten erfolgen. Somit kann die
Einbindung von Fachexpertise in die

Entscheidungsprozesse sichergestellt werden.

Uber diese Austausch- und Steuerungsformate
hinaus sollte die Prozessverantwortliche Stelle auch
das Monitoring der Warmewende von
Bohl-lggelheim verantworten, also Uberwachen und
im Arbeitskreis berichten. Das hierfr
vorgeschlagene Monitoringkonzept, das Teil der
Verstetigung sein sollte, ist im folgenden Kapitel

dargestellt.

Ressourcensicherung
Verstetigung

und Finanzierung der

Um die Verstetigung der Warmeplanung dauerhaft
und belastbar sicherzustellen, ist eine verlassliche
Ressourcensicherung erforderlich. Die personellen,
finanziellen und organisatorischen Mittel fir die
Stelle
Beteiligungs- und Monitoringstrukturen sind daher

prozessverantwortliche sowie fUr die
langfristig in den kommunalen Haushaltsplanungen
zu berucksichtigen. Zusatzlich sollen Mdglichkeiten
der  Kofinanzierung  durch  Bundes-  oder
Landesforderprogramme  (z.B.  BEW,  KfW,
Kommunalrichtlinie) geprift und bei Bedarf in
Anspruch genommen werden. Eine frihzeitige
Integration der Verstetigungskosten in die
mittelfristige Finanzplanung von Boéhl-Iggelheim
bildet daflr eine zentrale Grundlage.

9.2 Monitoring der Zielerreichung

Das Monitoringkonzept dient der regelmafigen
Uberpriifung und Dokumentation der Fortschritte
Wirksamkeit  der
Warmeplan festgelegten MalRnahmen. Ziel ist es, die

und der im kommunalen

Zielerreichung  hinsichtlich  einer  treibhaus-

gasneutralen Warmeversorgung systematisch zu

Abschlussbericht

erfassen, zu bewerten und gegebenenfalls

Anpassungen vorzunehmen.
Monitoringziele

Erfassung der Effektivitdt der umgesetzten
MalRnahmen zur Reduktion des Energie-
verbrauchs und der COz-Emissionen
Ausbau-
Vorhaben
Energiezentralen

Kontinuierliche Prifung des

fortschritts  infrastruktureller
(Fernwarmeleitungen,
etc.)
Frihzeitige Identifikation von
Abweichungen und Handlungsbedarf
Sicherstellung der kontinuierlichen Ver-
besserung der Energieeffizienz
kommunaler Liegenschaften

Dokumentation des Fortschritts
Monitoringinstrumente und -methoden

Die Kommune Boéhl-Iggelheim war bereits Teil des
Konvents der Blrgermeister flr Energie und Klima,
welches die freiwillige Verpflichtung einer Reduktion
von Treibhausgasemissionen von 20 % bis 2020
enthielt und hat daher Erfahrung im Monitoring von
CO,-Reduktionszielen. Denn zur Erreichung dieser
Einsparung wurde von der Kommune ein
umfangreiches MalRnahmenpaket geschnirt, das
heute bereits umgesetzt ist und das angestrebte
Reduktionsziel erreichen konnte. Daher haben auch
die kommunalen Akteure bereits Erfahrung mit der
Treibhaus-

Umsetzung von MalRnahmen zur

gasreduktion und Ausbau von erneuerbaren
Energien, auf welche im Rahmen der Umsetzung
der kommunalen Warmeplanung zurlckgegriffen
werden kann. Bewahrte Monitoringsysteme im
Rahmen der kommunalen Warmeplanung kénnen

sein:

1. Energiemanagementsystem: Implementierung
eines kommunalen Energiemanagementsystems
(KEMS) zur Erfassung, Analyse und Verwaltung des
Energieverbrauchs auf kommunalen Liegen-
schaften. Das KEMS soll Energieverbrauchsdaten
moglichst vollstandig automatisiert erfassen, um
den manuellen Erfassungsaufwand zu minimieren

und die Datenqualitat zu verbessern.
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2. Interne Energieaudits: RegelmaRige

Durchfihrung von internen Energieaudits in
kommunalen Liegenschaften zur Identifikation von
Einsparpotenzialen und zur Uberpriifung der

Wirksamkeit bereits umgesetzter MalRnahmen.

3. KWP-Kennzahlen und
Méglichkeit georeferenziert):

-Indikatoren  (nach
Entwicklung und
Anwendung spezifischer Indikatoren far
Energieeffizienz, Energieinfrastruktur-Ausbau und
Treibhausgasemissionen, um den Fortschritt auf der
gesamten kommunalen Ebene und insbesondere
der kommunalen Liegenschaften quantitativ
messen zu kdénnen. Wichtige Indikatoren kénnen
hierbei sein: Energiebedarf/-verbrauch und dessen
Entwicklung, erneuerbare  Erzeugungsleistung,
Anteil erneuerbarer Energien am Energieverbrauch,

CO:-Emissionen sowie Reduktionen, durchgeflhrte

Sanierungsmafinahmen, Warmenetzbau in km,
Anzahl  installierter ~ Warmepumpen,  Anzahl
PV-Anlagen.

4. Benchmarking: Vergleich der genannten

Indikatoren mit ahnlichen Kommunen, um Best
Practices zu identifizieren und Schwachpunkte
aufzudecken.

Datenerfassung und -analyse

Jahrliche interne Energieverbrauchsdokumentation:
Alle  Energieverbrauchsdaten der kommunalen
Liegenschaften werden im Rahmen des KEMS
jahrlich erfasst und ausgewertet. Dazu gehdren
Strom, Warme, Kalte und, falls noch vorhanden, Gas.

Fortschreibung der Treibhausgasbilanzierung im
Drei-Jahres-Zyklus fir die gesamte Kommune inkl.
aller Wirtschaftssektoren, basierend auf
Endenergieverbrauchen (inkl. Warme), um die
Entwicklung der Emissionen und Verbrauche im

Zeitverlauf verfolgen zu kénnen.
Berichterstattung und Kommunikation

Jahrliche Status-Berichte:
Berichte in Form von Mitteilungsvorlagen fir den

Erstellung jahrlicher

Gemeinderat, um die Entwicklungen, Erfolge und
Herausforderungen der Warmewende transparent
zu machen.

Abschlussbericht

Weiterfihren und Ausbau von Networking-Events
fir alle relevanten Akteure der Warmewende in
Bohl-Iggelheim. Diese Veranstaltungen dienen als
zentrale Plattform, um Vertreter und Vertreterinnen
aus der Kommunalverwaltung, der lokalen
Wirtschaft, Energieanbietern, Immobilienbesitzern
sowie der Bulrgerschaft zu vernetzen und die
Akzeptanz sowie die Umsetzung der notwendigen

Maldnahmen zu unterstiutzen.

9.3 Kommunikationsstrategie

Eine effektive  Kommunikationsstrategie ist
wesentlich fir die erfolgreiche Umsetzung des
kommunalen Warmeplans. Sie fordert Transparenz,
starkt das Vertrauen der Burgerinnen und Burger
und ermdglicht eine aktive Beteiligung aller
relevanten Akteure. Die ersten konkreten Schritte
wurden zum Teil bereits im Maldnahmenkatalog
ausgearbeitet (siehe Kapitel 8.1). Die zentralen
Elemente der Strategie werden im Folgenden far
den kommunalen

Warmeplan Bohl-lggelheim

ausgefihrt.

9.3.1 Struktureller Aufbau der Kommunikations-
strategie

Die Kommunikationsstrategie verfolgt folgende
Hauptziele:

Information: Die Bevolkerung und alle
relevanten Stakeholder Uber die Ziele,
Fortschritte der
Warmeplanung sollen umfassend informiert

MafRnahmen und

werden.

Beteiligung: Maoglichkeiten zur aktiven
Mitwirkung sollen angeboten werden und
der Dialog zwischen Verwaltung,
Blrgerinnen und Bulrgern sowie weiteren
Akteuren soll geférdert werden.

Akzeptanz: Verstandnis und Unterstitzung
fir die geplanten MalRnahmen sollen

geschaffen werden, um eine breite

Akzeptanz sicherzustellen.

KommunikationsmafRnahmen, die im Rahmen der
Kommunikationsstrategie getroffen werden sollten,
richten sich an die folgenden Zielgruppen. Diese
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wurden auch bereits im Laufe des Projekts in die
Erstellung des KWP eingebunden:

Biirgerinnen und Biirger: Information Uber

geplante Mal3nahmen und deren
Auswirkungen auf den Alltag.

Politische Entscheidungstrager:
Einbindung in Entscheidungsprozesse und

Bereitstellung relevanter Informationen.

Wirtschaft und Gewerbe: Information Uber
Chancen und Herausforderungen der
Warmeplanung fur lokale Unternehmen.

Fachoffentlichkeit und Medien:
Bereitstellung fachlicher Informationen und

Transparenz gegentiber der Offentlichkeit.

Um Akteure und Betroffene bestmoglich zu
informieren, koénnen folgende Kommunikations-
instrumente eingesetzt werden:

Offentlichkeitsarbeit:
Pressemitteilungen, Informationsveranstal-

Regelmaliige

tungen und Publikationen, um die
Offentlichkeit laufend zu informieren
(MalRnahme 8)

Bilrgerbeteiligung:  Durchfihrung von

Workshops und Dialogforen, um die

Bevdlkerung aktiv in den Planungsprozess
einzubeziehen (MalZnahme 9)

Digitale Kommunikation: Nutzung von
Websites, sozialen Medien und Newslettern,
um aktuelle Informationen bereitzustellen
und den Dialog zu férdern (MaRnahme 8)

Die KommunikationsmafRnahmen sind Uber den

gesamten Planungs- und Umsetzungsprozess
hinweg zeitlich geplant und lassen sich in die

folgenden Phasen einteilen:

Initialphase: EinfGhrung in die
Warmeplanung und Sensibilisierung der
Offentlichkeit. Zu diesem Zweck wurde
bereits eine Burgerveranstaltung
durchgeflhrt, bei der die Ergebnisse des
KWP vorgestellt wurden und der Dialog
aktuelle sowie

Uber die zukunftige

Warmeversorgung gesucht wurde.

Abschlussbericht

Planungsphase: Vertiefte Informations-
vermittlung und intensive Beteiligungs-

angebote. In dieser Phase werden die im

KWP erarbeiteten Mafnahmen
durchgefihrt.
Umsetzungsphase: Kontinuierliche

Berichterstattung Uber Fortschritte und die
Erfolgskontrolle der MafRnahmen. Diese
KommunikationsmaRnahme  ist  fester
Bestandeteil des in Kapitel 7.4 beschriebenen

Monitoringkonzepts.

Die Wirksamkeit der Kommunikationsstrategie sollte
regelmaRig Uberprift werden. Hierzu werden
optimalerweise effektive Feedbackmechanismen
wie Umfragen und Auswertungen von Beteiligungs-
formaten genutzt, um die Kommunikationsstrategie

bei Bedarf anzupassen.

9.3.2 Beteiligungskonzept fiir die Erstellung des
Warmeplans

Bei der Offentlichkeitsbeteiligung wurden drei
Zielgruppen unterschieden, die mit

unterschiedlichen Zielsetzungen angesprochen
wurden:

Kommunalintern: Die Kommunikation der

Warmeplanung innerhalb der Verwaltung

sowie der politischen Gremien und
Fraktionen und deren Einbindung in den
Prozess gewahrleistete einen reibungsfreien
Planungsablauf.
Externe Fachakteure: Eine frihzeitige und
kontinuierliche Konsultation der
wesentlichen Akteurinnen und Akteure, also
der Stakeholder, lie3 vorhandenes Wissen
und fachliche Beitrage rechtzeitig einfliel3en
und bericksichtigte lokale Besonderheiten.
Lokale Bevdlkerung: Transparente
Offentlichkeitskommunikation und Wissens-
aufbau in der Birgerschaft schufen
Akzeptanz, Vertrauen und Verstandnis fir

Prozess und Ergebnis.

Eine derart gestaltete Einbindung erleichtert den
Prozess der Warmeplanung, fordert die konsens-
und unterstUtzungsorientierte Zusammenarbeit mit

allen Zielgruppen, erhéht die Qualitat des
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Warmeplans und steigert nun auch zuklnftig
Wahrscheinlichkeit und Geschwindigkeit fir die
weitere Umsetzung der Warmewende.

Bohl-Iggelheim zeigte hier grofRes Interesse und
Engagement bei der Beteiligung der Stakeholder
und die  Gewahrleistung eines  stetigen
Informationsflusses fir die Offentlichkeit. Die
genaue Ausgestaltung der Kommunikations-
strategie wurde zu Beginn und im weiteren
Projektverlauf in enger Abstimmung mit der
Gemeinde Bohl-Iggelheim festgelegt. So wird auch
die zukUnftige, mdglichst reibungslose Zusammen-
arbeit zwischen interner Verwaltung und externer
Zielgruppe mit dem Ziel der nachgelagerten

Umsetzung der Warmeplanung ermdoglicht.

Zunachst erfolgte eine Akteursanalyse zu Beginn
des Projektes, in deren Rahmen alle relevanten
Stakeholder aufgelistet, einsortiert und hinsichtlich
ihrer Interessen analysiert wurden.

Zur kommunalinternen Beteiligung mit grofRer

Eigeninitiative wurde eine kommunale
Steuerungsgruppe gegrindet, der das ganze
Projekt intensiv und zielfihrend begleitete und die
Fortschritte im Rahmen der KWP regelmaliRig
gewinnbringend diskutierte. Externe Fachkreise
wurden in zwei Akteurs-Workshops unter der
Leitung von Milena Sigler durch die Vorstellung
vorlaufiger Ergebnisse eingebunden. Bei diesen
beiden Workshops waren Vertreterinnen und
Vertreter aus der Politik, der Industrie, einem
Arbeitskreis sowie der Energieversorgung vertreten.
Im ersten Workshop am 21. Mai 2025 wurden die
Ergebnisse der Bestands- und Potenzialanalyse
sowie mdgliche Eignungsgebiete fir Warmenetze
diskutiert. Im zweiten Akteurs-Workshop am 17.
September 2025 wurden das Zielszenario sowie die
sich daraus ergebenden MalRnahmen diskutiert.
Netzbetreiber thlga

regelmaRig zur Beratung Uber die Zukunft der

Zusatzlich  wurde der

Gasnetze konsultiert.

Auf der Website von Bohl-Iggelheim sowie im
Rahmen einer Abschlussveranstaltung am 11

November 2025 erhielt die lokale Bevdlkerung die

Abschlussbericht

die Fortschritte der
kommunalen Warmeplanung zu informieren.

Médglichkeit, sich Uber

9.3.3 Kommunikationskanale

Fur eine erfolgreiche, transparente und partizipative
Kommunikation ist es unerlasslich, sie in ein
Ubergeordnetes  Konzept wie der Klima-
kommunikation von Bohl-lggelheim einzubinden.
Damit lassen sich bereits vorhandene Ressourcen
Konkret

bestehende Kommunikationskanale und Ressourcen

blndeln. kénnen folgende bereits

genutzt werden:

Kommunale Website: Die regelmafiig
aktualisierte Website von Bohl-Iggelheim
dient als zentrale Informationsplattform.
Hier koénnen aktuelle Entwicklungen,
geplante MafRnahmen und Hintergrund-
informationen zur Warmeplanung
bereitgestellt werden.

Lokalpresse: Das Amtsblatt erreicht viele
direkt  und

hervorragend fir Artikel, Interviews und

Haushalte eignet  sich
Erfolgsgeschichten rund um die Warme-
planung.

Uberregionale Tagespresse: Flankierend
kdnnen Uberregionale Medien wie die
Rheinpfalz oder das Wochenblatt genutzt
werden. Darin  kann Uber wichtige
Meilensteine und Veranstaltungen berichtet
werden.

Um auch jene Burgerinnen und Burger zu erreichen,
fUr die Klimaschutz bislang kein zentrales Thema ist,
sollten Veranstaltungen und Kommunikationsinhalte
mit Alltagsinteressen verknlpft werden. Themen
durch

gesundheitliche

wie  Kostenersparnis energieeffiziente

Mafnahmen, Vorteile  oder
Bildungsangebote fir Kinder und Erwachsene
kénnen dabei als AnknUpfungspunkte dienen.
Hervorzuheben ist hier auch das Potenzial von
neuen Medien. Die Nutzung sozialer Plattformen
wie Facebook, Tiktok und Instagram kann von der
Kommune  weiterhin  genutzt werden, um
insbesondere jungere Zielgruppen anzusprechen

und den Dialog zu férdern.
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Mitarbeitende  der
Mitglieder des Gemeinderats fungieren als wichtige

Kommunalverwaltung und

Multiplikatoren flr die Warmeplanung. Der / die neu
hinzukommende Energiemanager/in sowie die
Einrichtung von  Energiestammtischen  kann
zusatzlich dazu beitragen, die Anliegen des
Klimaschutzes in die Offentlichkeit zu tragen
(Manahme 9 und MaRnahme 10). Zudem sind
Kooperationen mit lokalen  Vereinen und
Einrichtungen von grofRer Bedeutung, um auch jene

Teile der Bevolkerung zu erreichen, die bisher wenig

Abschlussbericht

BerGhrungspunkte mit dem Thema hatten

(MaRnahme 8).

Eine klare Kommunikationsstrategie ist somit ein

zentraler Menschen in

Baustein, um die
Bohl-Iggelheim  fir

nachhaltige

die klimafreundliche und
Entwicklung der Kommune zu

begeistern und sie mit einzubeziehen.
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Abbildung 48: Beispielhaftes Akteursmapping im Rahmen einer Akteursanalyse
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10 Fazit

Eignung - Eignungsgebiste fiir
Warmeversorgung

. Fernwarme

. Einzelversorgung

Heizsystem - Energietrager flir Warme
- Strom (Mix bundesweit)

- Holzpellets

. Nah-/Fernwarme

Abschlussbericht

Abbildung 49: Versorgungsszenario im Zieljahr 2045

Die  Fertigstellung der KWP erhdht die
Planungssicherheit fir Blrgerinnen und Blrger und
relevante Akteure (vor allem aufRRerhalb der
Eignungsgebiete). Bei Kommunen, Gemeinde-
werken, Energieversorgern und Akteuren sorgt sie
fr eine Priorisierung und Klarheit, um zu definieren,
auf welche Gebiete sich Folgeaktivitaiten und
Detailuntersuchungen im Bereich der

Warmenetzplanung  erstrecken  sollen.  Eine

Besonderheit des  Warmeplans war das
Zusammenspiel zwischen einer Akteursbeteiligung
in Workshops, der Digitalisierung und kommunaler
Expertise, von Analog und Digital sowie neuer

Technologie und Erfahrung.

Ein Blick auf die Bestandsanalyse der
Warmeversorgung zeigt deutlichen Handlungs-
bedarf: Uber 91% der Warmeerzeugung basieren auf
fossilen Quellen wie Erdgas und Heizol. Hier ist eine
umfassende Umstellung auf erneuerbare Energien
erforderlich. Der Wohnsektor, verantwortlich fir
etwa 91 % der Emissionen, spielt dabei eine
Schlusselrolle. Sanierungen, Energieberatungen und
somit

der Ausbau von Warmenetzen sind

entscheidend fir das Gelingen der Warmewende.
Die Kommune will hier mit gutem Beispiel
vorangehen und ihre eigenen Liegenschaften
ausreichend sanieren (MaRnahme 5). Zudem liefert
die im Rahmen der kommunalen Warmeplanung
gesammelte Datengrundlage wichtige
Informationen  fir eine Beschleunigung der
Energiewende. Die Einfihrung digitaler Werkzeuge,
wie dem digitalen Warmeplan, unterstitzt diesen
Prozess zusatzlich.

Im Rahmen des Projekts erfolgte die Identifikation
von funf Eignungsgebieten und einem Prifgebiet,
die sich fir eine zentrale Versorgung Uber
Warmenetze eignen. Fur die Versorgung und
mogliche ErschlieRung dieser Gebiete wurden
erneuerbare Warmequellen analysiert und konkrete
MafRnahmen festgelegt (MaRnahme 1, MaRnahme
2,__MaRnahme 3). In den
Eignungsgebieten kann die Warmewende nun

definierten

zentral vorangetrieben werden, um im Rahmen

weiterer  Planungsschritte  die  Warmenetze
tatsachlich in die Umsetzung zu bringen. Durch die

Nahe der Eignungsgebiete in Bohl bzw. Iggelheim
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zueinander kann hier in Erwagung gezogen werden,

mehrere  Eignungsgebiete in einer grof3en
Machbarkeitsstudie Uberprifen zu lassen und die

einzelnen Gebiete als Ausbaustufen zu betrachten.

Bohl-lggelheim  steht  allerdings  vor  der
Herausforderung, dass noch kein kommuneneigener
Betreiber fir die hier aufgezeigten potenziellen
Warmenetze vorliegt. Hier soll MalRnahme 4
eingesetzt werden, um Warmenetze in kommunaler
Hand zu betreiben. Auch Energiegenossenschaften
sind als potenzielle Warmenetzbetreiber méglich. In
diesem Zusammenhang ist auch zu erwahnen, dass
in Bohl-Ilggelheim der Aus- und Aufbau von
Warmenetzen bereits vorbereitet und
vorangetrieben wird. Um diese Geschwindigkeit
weiter zu erhdhen, sollte sich die Kommune auf die
Suche

Erfahrungsaustausch fir weitere Schritte begeben.

nach Akteuren und Kommunen zum

Insbesondere das angestrebte Nutzen von kalter
Nahwarme empfiehlt eine Vernetzung mit anderen
Kommunen wie beispielsweise Offenbach an der
Queich, die bereits ein kaltes Nahwarmenetz im
Bestand umsetzt und von deren Know-how
profitiert werden kénnte.

Wahrend in den identifizierten Eignungsgebieten
Warmenetze ausgebaut bzw. neu installiert werden

kénnen, wird der Fokus in den
Einzelversorgungsgebieten mit vermehrter
Einfamilien- und Doppelhausbebauung

Uberwiegend auf eine effiziente Versorgung durch
Warmepumpen, PV und Biomasseheizungen gelegt
werden. Gerade in diesen Gebieten bendtigen die

Gebaude-
durch eine

Gebaudeeigentimerinnen und

eigentimer UnterstUtzung

Abschlussbericht

durch
beziehungsweise Verglnstigungen

Energieberatung sowie staatliche
Forderungen
ihrer Sanierungsvorhaben. Hier gibt es bereits einige
Formate und Akteure in der Region. Allerdings
sollten diese Angebote wieder eingeflhrt oder
gestarkt werden. Informationskampagnen und
runde Tische hierzu sollen unterstatzt und die
bestehenden Moglichkeiten zur Beratung weiter
beworben werden (MalRnahme 8, MalRnahme 9,

MalZnahme 10).

Ein weiterer Fokus sollte auf dem Nicht-Wohnsektor
liegen. Dies bietet auch die Maoglichkeit, die
ansassige Industrie mit an der Warmewende
teilhaben zu lassen und deren Potenziale zu
erschlieRen (z.B. MalRnahme 7).

Zusammenfassend lasst sich sagen, dass die
Energiewende fir alle mit einem erheblichen
Investitionsbedarf verbunden ist. Der Start mit
okonomisch sinnvollen Projekten wird als zentraler
Ansatzpunkt fir das Gelingen der Warmewende
betrachtet. Gerade fir die Transformation und den
Neubau von Warmenetzen gibt es
Forderprogramme, welche genutzt werden kdnnen,
um die Wirtschaftlichkeit zu verbessern. Zudem sind
einem

fossile Versorgungsoptionen mit

zunehmenden  Preis- und  Versorgungsrisiko

verbunden, das durch die Bepreisung von
CO,-Emissionen weiter
AbschlieRend st

Warmewende sich nur durch eine Zusammenarbeit

ansteigen wird.
hervorzuheben, dass die

zahlreicher lokaler Akteure bewaltigen Iasst - neben
Identifikation ~ wird durch die
Warmewende auch die lokale Wertschépfung
erhoht.

der lokalen

13



Kommunaler Warmeplan Bohl-Iggelheim Abschlussbericht

1 Literaturverzeichnis

BAFA (2024). Férderprogramm im Uberblick. BAFA.de. Aufgerufen am 12. Februar 2024 unter
https:/www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente Gebaeude/Foerderprogramm im Ueberblick/foerderprogramm

im rblick_n html

BMWK (2024). Erneuerbares Heizen - Gebdudeenergiegesetz (GEG). Haufig gestellte Fragen (FAQ).
Aufgerufen am 11. Juli 2024 unter

https:/www.energiewechsel.de/KAENEF/Navigation/DE/Service/FAQ/GEG/fag-geg.html

BMWK (2024b). Systementwicklungsstrategie 2024. bmwk.de. Aufgerufen am 27. November 2024 unter
https:/www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Klimaschutz/2024-systementwicklungsstrategie.pdf?__
blob=publicationFile&v=10

BMWSB (2023a). Bundesregierung einigt sich auf neues Férderkonzept fir erneuerbares Heizen. BMWSB.de.
Aufgerufen am 13. Februar 2024 unter
h /www.bmwsb.bund.de/SharedD I mitteilungen/Webs/BMWSB/DE /2023/04 -foerderkon

zept.html

BMWSB (2023b). Novelle des Gebdudeenergiegesetzes auf einen Blick (GEG). BMWSB.de. Aufgerufen am 12.
Februar 2024 unter

h //Www.bmw n haredD wnl W BMWSB/DE /veroeffentlichungen -auf-ein
n-Blick.pdf;jsessionid=AD290818DAE9254DBAFTIEC268661C84.1 cid505? blob=publicationFile&v=3

dena (2016). Der dena-Gebaudereport 2016. Statistiken und Analysen zur Energieeffizienz im
Gebdudebestand. Deutsche Energie-Agentur dena.de. Hrsg.: Deutsche Energie-Agentur GmbH (dena), 2016

ISE (2025) Energy Charts des Fraunhofer-Institut flr Solare Energiesysteme ISE.
Aufgerufen am 02.05.2025 unter
https://eneray-charts.info/charts/renewable share/chart.htm?l=de&c=DE&interval=year&legendltems=11

IWU (2012). ,TABULA" - Entwicklung von Gebaudetypologien zur energetischen Bewertung des
Wohngebdudebestands in 13 européischen Landern. Institut Wohnen und Umwelt (IWU). Aufgerufen am 12.
Oktober 2023 unter https:/www.iwu.de/index.php?id=205

KEA (2020). Leitfaden Kommunale Warmeplanung. KEA-BW.de. Aufgerufen am 12. Februar 2024 unter
https:/www.kea-bw.de/fileadmin/user upload/Publikationen/094 | eitfaden-Kommunale-Waermeplanung-

022021.pdf

KEA (2024). Technikkatalog zur kommunalen Warmeplanung | Warmewende. KEA-BW.de. Aufgerufen am 15.
Juli 2024 unter

bttps:/www.kea-bw.de/waermewende/wissensportal/kommunale-waermeplanung/einfuehrung-in-den-tech
nikkatalog#c7393-content-3

KfW (2024). Energetische Stadtsanierung - Zuschuss (432). KfW.de. Aufgerufen am 12. Februar 2024 unter

https:/www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/Quartiersversorgung/
E%C3%B6rderprodukte/Energetische-Stadtsanierung-Zuschuss-Kommunen-(432

KWW Halle (2024). Technikkatalog Warmeplanung. Kompetenzzentrums Kommunale Warmewende.
kww-halle.de. Aufgerufen am 15. Juli 2024 unter

https:/www.kww-halle.de/wissen/bundesgesetz-zur-waermeplanung

14


https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/Foerderprogramm_im_Ueberblick/foerderprogramm_im_ueberblick_node.html
https://www.bafa.de/DE/Energie/Effiziente_Gebaeude/Foerderprogramm_im_Ueberblick/foerderprogramm_im_ueberblick_node.html
https://www.energiewechsel.de/KAENEF/Navigation/DE/Service/FAQ/GEG/faq-geg.html
http://bmwk.de
https://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/Webs/BMWSB/DE/2023/04/geg-foerderkonzept.html
https://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/pressemitteilungen/Webs/BMWSB/DE/2023/04/geg-foerderkonzept.html
https://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/downloads/Webs/BMWSB/DE/veroeffentlichungen/geg-auf-einen-Blick.pdf;jsessionid=AD290818DAE9254DBAF11EC268661C84.1_cid505?__blob=publicationFile&v=3
https://www.bmwsb.bund.de/SharedDocs/downloads/Webs/BMWSB/DE/veroeffentlichungen/geg-auf-einen-Blick.pdf;jsessionid=AD290818DAE9254DBAF11EC268661C84.1_cid505?__blob=publicationFile&v=3
https://energy-charts.info/charts/renewable_share/chart.htm?l=de&c=DE&interval=year&legendItems=11
https://www.iwu.de/index.php?id=205
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/094_Leitfaden-Kommunale-Waermeplanung-022021.pdf
https://www.kea-bw.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/094_Leitfaden-Kommunale-Waermeplanung-022021.pdf
https://www.kea-bw.de/waermewende/wissensportal/kommunale-waermeplanung/einfuehrung-in-den-technikkatalog#c7393-content-3
https://www.kea-bw.de/waermewende/wissensportal/kommunale-waermeplanung/einfuehrung-in-den-technikkatalog#c7393-content-3
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/Quartiersversorgung/F%C3%B6rderprodukte/Energetische-Stadtsanierung-Zuschuss-Kommunen-(432)/
https://www.kfw.de/inlandsfoerderung/%C3%96ffentliche-Einrichtungen/Kommunen/Quartiersversorgung/F%C3%B6rderprodukte/Energetische-Stadtsanierung-Zuschuss-Kommunen-(432)/
https://www.kww-halle.de/wissen/bundesgesetz-zur-waermeplanung

Kommunaler Warmeplan Bohl-Iggelheim Abschlussbericht

Rechtsanwalte GlUnther (2024): Gutachterliche Stellungnahme zur kommunalen
Wasserstoffnetzausbauplanung im Auftrag des Umweltinstitut Minchen e V.. Aufgerufen am 27. November
2024 unter

https:/umweltinstitut.org/wp-content/uploads/2024/06/Rechtsgutachten Wasserstoffnetzgebiete.pdf

Umweltbundesamt (2023). Erneuerbare Energien in Zahlen. Umweltbundesamt.de. Aufgerufen am 12.
Oktober 2023 unter
https:/www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/erneuerbare-energien/erneuerbare-energien-in-z
ahlen#uberblick

Umweltbundesamt (2024). Energieverbrauch fir fossile und erneuerbare Wérme. Umweltbundesamt.de.
Aufgerufen am 14. Februar 2024 unter
https:/www.umweltbundesamt.de/daten/energie/energieverbrauch-fuer-fossile-erneuerbare-waerme

Umweltbundesamt (2024). Warmeddmmung und Fenster. Umweltbundesamt.de.
Aufgerufen am 17. Juni 2025 unter

https:/www.umweltbundesamt.de/umwelttipps-fuer-den-alltag/heizen-bauen/waermedaemmung-fenster

15


https://umweltinstitut.org/wp-content/uploads/2024/06/Rechtsgutachten_Wasserstoffnetzgebiete.pdf
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/erneuerbare-energien/erneuerbare-energien-in-zahlen#uberblick
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/erneuerbare-energien/erneuerbare-energien-in-zahlen#uberblick
https://www.umweltbundesamt.de/daten/energie/energieverbrauch-fuer-fossile-erneuerbare-waerme
http://umweltbundesamt.de
https://www.umweltbundesamt.de/umwelttipps-fuer-den-alltag/heizen-bauen/waermedaemmung-fenster

greenventory

greenventory GmbH

Georges-Kohler-Allee 302
D-79110 Freiburg im Breisgau

https://greenventory.de



	1 Einleitung 
	1.1 Motivation 
	1.2 Ziele der KWP und Einordnung in den planerischen Kontext 
	1.3 Erarbeitung des kommunalen Wärmeplans 
	1.4 Digitaler Zwilling als zentrales Arbeitswerkzeug 
	1.5 Aufbau des Berichts 

	 
	2 Fragen und Antworten 
	2.1 Was ist ein Wärmeplan? 
	2.2 Gibt es verpflichtende Ergebnisse? 
	2.3 Wie ist der Zusammenhang zwischen GEG, BEG und kommunaler Wärmeplanung? 
	2.4 Welche Gebiete sind prinzipiell für den Bau von Wärmenetzen geeignet?  
	2.5 In welchen Gebieten werden Wärmenetze ausgebaut?  
	2.6 Schaffen wir die Treibhausgasneutralität? 
	2.7 Was ist der Nutzen einer Wärmeplanung? 
	2.8 Was bedeutet die Wärmeplanung für Anwohnerinnen und Anwohner? 

	3 Bestandsanalyse 
	3.1 Das Projektgebiet 
	 
	3.2 Datenerhebung 
	3.3 Gebäudebestand 
	 
	3.4 Wärmebedarf 
	3.5 Analyse der Heizsysteme 
	 
	3.6 Eingesetzte Energieträger 
	 
	3.7 Gasinfrastruktur 
	3.8 Wärmeinfrastruktur 
	3.9​Wärme- und Gasspeicher 
	3.10 Abwassernetz 
	3.11 Treibhausgasemissionen der Wärmeerzeugung 
	3.12 Zusammenfassung Bestandsanalyse 

	4 Potenzialanalyse 
	4.1 Erfasste Potenziale 
	4.2 Methode: Indikatorenmodell 
	4.3 Potenziale zur Stromerzeugung 
	 
	4.4 Potenziale zur Wärmeerzeugung 
	4.4.1 Solarthermie  
	 
	4.4.1.1 Solarthermie auf Freiflächen 
	 
	4.4.1.2 Solarthermie auf Dachflächen 

	4.4.2 Geothermie 
	 
	4.4.2.1 Oberflächennahe Geothermie 
	 
	4.4.2.2​Erdwärmekollektoren 
	4.4.2.3​Tiefengeothermie 


	 
	4.4.3 Biomasse  
	 
	4.4.4 Umweltwärme 
	4.4.4.1 Luft 

	 
	4.4.4.2​Gewässerwärme 

	4.4.5 Abwärme 
	4.4.5.1 Abwärme aus Abwasser 
	4.4.5.2​Unvermeidbare industrielle Abwärme 

	 
	 
	4.4.6 Potenzial für eine lokale Wasserstoffnutzung und andere synthetische Energieträger 

	4.5 Potenziale für Sanierung 
	4.6 Zusammenfassung und Fazit  

	5 Eignungsgebiete für Wärmenetze 
	5.1 Einordnung der Verbindlichkeit der identifizierten Eignungsgebiete und Gebiete zum Neu- und Ausbau von Wärmenetzen 
	5.2 Eignungsgebiete im Projektgebiet 
	5.2.1 Eignungsgebiet I „Ortsmitte Böhl” 
	5.2.2 Eignungsgebiet II „Ortsmitte Iggelheim" 
	5.2.3 Eignungsgebiet III „Am Schwarzweiher" 

	 
	5.2.4 Eignungsgebiet IV „Ludwigstraße" 
	5.2.5 Eignungsgebiet V „Buschgasse" 

	 
	5.2.6 Prüfgebiet „Walter-Mühle" 


	 
	6 Fokusgebiete 
	6.1 Fokusgebiet 1: Ortsmitte Böhl 
	6.2 Fokusgebiet 2: Ortsmitte Iggelheim 

	 
	7 Zielszenario 
	7.1 Ermittlung des zukünftigen Wärmebedarfs 
	7.2 Ermittlung der zukünftigen Wärmeversorgungsinfrastruktur 
	 
	 
	7.3 Zusammensetzung der Fernwärmeerzeugung  
	 
	7.4 Entwicklung des Endenergiebedarfs 
	7.5 Bestimmung der Treibhausgasemissionen 
	7.6 Zusammenfassung des Zielszenarios 

	8 Wärmewendestrategie 
	8.1 Erarbeitete Maßnahmen 
	8.1.1 Maßnahme 1: Prüfen einer Erweiterung des kalten Nahwärmenetzes der Jakob-Heinrich-Lützel-Schule 
	 
	 
	8.1.2 Maßnahme 2: Durchführen von BEW geförderten Machbarkeitsstudien zum Ausbau und Transformation der bereits vorhandenen Gebäudenetze 
	 
	8.1.3 Maßnahme 3: Durchführen von BEW geförderten Machbarkeitsstudien zur Errichtung eines Wärmenetzes 
	 
	8.1.4 Maßnahme 4: Prüfung eines Ausbaus der Gemeindewerke um den Sektor Wärme 
	 
	8.1.5 Maßnahme 5: Priorisierung der zu sanierenden kommunalen Liegenschaften und Prüfen von Energiespar-Contracting Optionen 
	 
	8.1.6 Maßnahme 6: Entwickeln einer sektorübergreifenden Dekarbonisierungsstrategie 
	 
	8.1.7 Maßnahme 7: Prüfen der Nutzbarkeit von Abwärme in einem Wärmenetz 
	 
	8.1.8 Maßnahme 8: Informationskampagne für Wärmeversorgung und Ausweitung des Beratungsangebots für Gebäudeeigentümerinnen und -eigentümer 
	 
	8.1.9 Maßnahme 9: Runder Tisch für einzelne Gemeindeteile 
	8.1.10 Maßnahme 10: Verankerung der Zuständigkeiten für die Umsetzung der Maßnahmen bei der neu zu besetzenden Stelle der Energiemanagerin / des Energiemanagers 

	 
	 
	8.2 Übergreifende Wärmewendestrategie 
	8.2.1 Finanzierung 
	8.2.2 Lokale ökonomische und finanzielle Vorteile der Wärmewende 
	8.2.3 Fördermöglichkeiten 

	 
	 

	9 Verstetigung der Wärmeplanung 
	9.1 Verstetigungskonzept 
	9.2 Monitoring der Zielerreichung 
	9.3 Kommunikationsstrategie 
	9.3.1 Struktureller Aufbau der Kommunikations- strategie 
	9.3.2 Beteiligungskonzept für die Erstellung des Wärmeplans 
	9.3.3 Kommunikationskanäle 


	 
	10 Fazit 
	 
	11 Literaturverzeichnis 

